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SiMti

Hierzu zwei Beilagen

Klassenrecht und Klassenjustiz.

St. Pauli, einschl. Schanzenstr., bei Heinr. Koenen, Sophienstr. 44. Eimsbüttel, Venncnfelbc bei Carl Dreyer, Fruchtallee 42. Hoheluft, Epveudors, «rotz-Borftel und Winterhude bet Ernst Großkopf, Lehmweg 51. Barmbeck, Uhlenhorst bet Theodor

* Petereit, Bachstr. 12. Hohenfelde, Borgfclde, Hamm, Horn, Schiffbeck und Biüivärder bei Carl Ortel, Baustr. 2b. Hammerbrook bis Ausschläger Billdeich bet Rud. Fuhrmann, Schwabenstr. 33. Rotenburgsort und Veddel bei Th. Reimer, Lindleystr. 85.

♦ Wilhelmsburg bei Carl C. Diehl, Meyerstr. 12, 1. Et. Kilb eck, Wandsbeck, Hinschenfelde und Vft-Barmbe« bei Fran, Krüger, kurze Reihe 34. Altona bei Friedr. Ludwig, Bürgerstr. 118. Ottensen, «ahrenseld bei Joh. Heine, Bahrenselderstr. 1».

Ta« „Hamburger Echo- erscheint ttlglich. außer MontagS.
Slbonnementspreis iinkl. „Tie Neue Welt" und „Tie arbeitende Fugend") durch di« Poft
bezogen ohne Bringegeld monailich A 1.20. vierteljährlich M 8,60; durch die Kolporteure wöchentlich 80 4

frei ins Haus. Ein,. Nr. 6 *. Sonnlags-Nummer mit illustr. Beilage „Tic Neue Weit' io *.
«reu,bandsendungen monatlich x 2,70. für das Ausland monatlich a 3.50.

Anzeigen die sechsgelpaltene Peltizetle oder deren Raum 85 4. Ardeitomarkt. Vermiet»««»- und
stnittilienauzeigen -20 4. «nzrigeu Annahme Fehlandfti. Il. Erdgeschoß (bi# 5 IIhr nachmtttagss.
in den Filialen ibts 4 Uhr nach»«.), sowie in allen Annoncen-Bureaux. Platz, u. Datenvorschriften ob««
verbindltchleil. Reklamen im redaktionellen Teil werden weder gratis noch gegen Entgelt ausgenommen.

Buchhandlung und Buchdruckerei-Kvntor: Fehlandstr. 11. Erdgeschoß.

Die verbündeten Regierungen haben dem Reichstage den

in der letzten Session unerledigt gebliebenen Entwurf eines

Gesetzes, betreffend einige Aenderungen des Straf-

gesetzbuches wieder vorgelegt. In der Begründung wird

hingewiesen auf den inzwischen veröffentlichten Vorentwnrf

zu einem deutschen Strafgesetzbuch, der eine „allgemeine Re-

form des materiellen Strafrechts" bringen soll, und es wird

gesagt, daß die Lösung dieser Aufgabe „voraussichtlich noch

geraume Zeit in Anspruch nehmen wird". Es sei angezeigt,

bei diesem Stande der Sache noch mit der Aenderung

einzelner Bestimmungen des Strafgesetzbuches vorzu-

gehen, um dem praktischen Bedürfnis zu genügen ; das Straf-

gesetzbuch enthalte in einzelnen Materien Vorschriften, welche

„die Gerichte zu Urteilen nötigen, die das allgemeine

Rcchtsbewuhtsein nicht befriedigen und Mißstimmung gegen

die Rechtsprechung erregen." Mit der Beseitigung dieser

Mißstände dürfe nicht bis zur allgemeinen Reform des Straf-

rechts gewartet werden.

Wir haben diesen Teilreformentwurf bereits im Anfang

dieses Jahres kritisch behandelt. Die vorgcschlagenen Aende-

rungen gehen in der Hauptsache dahin: Die Versolgung und

Bestrafung des Hausfriedensbruchs soll in Zukunft
nur auf Antrag eintreten, also nicht mehr von Amts

wegen stattfinden. Die Bestrafung des A r r e st b r u ch s, des

Siegelbruchs und der Vereitelung der Zwangs-

voll st r e ck u n g soll eine Milderung erfahren. Für Tier-

quälerei sind härtere Strafbestimmungen vorgesehen. Den

Kindern und anderen wehrlosen Personen

will der Entwurf einen besonderen strafrechtlichen Schutz

gegen Mißhandlungen gewähren. Die Verfolgung

und Bestrafung geringfügiger Dieb st äh le und

Unterschlagungen, insbesondere soweit sie aus Not

begangen sind, erfährt eine Einschränkung, die unseres Er-

achtens nicht weit genug geht. Höchst bedenklich aber

sind die neuen Bestimmungen, die der Entwurf zur „Ver-

stärkung des Schutzes der Ehre" durch eine Ein-

schränkung des Wahrheitsbeweises und durch

Erböbung der Geldstrafen und der Buße enthält, sowie die vorge-

schlagene Veränderung der Fassung des Tatbestandes

der Erpressung. Für die Arbeiterschaft ist rück-
"sichtlich oes großen Interesses, das sie an ihrer gewerk-

schaftlichen Organisation und Koalition und

deren Bestrebungen hat, der letzte Punkt des Entwurfs, die

Erpressung betreffend, zweifellos der wichtigste. Rach

geltendem Recht (§ 253 des Strafgesetzbuches wird wegen

Erpressung bestraft, „wer, um sich oder einem Dritten einen

rechtswidrigen Vermögensvorteil zu verschaffen,

einen anderen durch Gewalt oder Drohung zu einer Hand-

lung, Duldung oder Unterlassung nötigt." Reben der Ge-

fängnisstrafe (nicht unter einem Monat) kann, sofern sie die

Dauer von drei Monaten erreicht, auf Verlust der bürger-

lichen Ehrenrechte erkannt werden. Mildernde Umstände sind

nicht zugelaffen.

Seit etwa Mitte der 80er Jahre haben Staatsanwälte

und Richter — zuerst sächsische — dem Begriff der Er-

pressung eine unerhört willkürliche Ausdehnung gegeben zum

Nachteil der Arbeiter und der Arbeiterbewe-

gung. Die Rechtsprechung ist, wie man u. a. in Ols-

hausens Kommentar zum Strafgesetzbuch nachlesen sann,

zu der Annahme gelangt, daß zur Erfüllung des Tatbestandes

der Erpressung Drohungen aller Art genügen, auch solche

mit einer erlaubten oder an sich nicht unberechtig-

ten Handlung, so die Androhung der Verhängung

einer Arbeitsein st ellung, einer Platzsperre,

eines Boykotts seitens einer nach § 152 der Gewerbe-

ordnung gestatteten Koalition von Arbeitern. Nach einigen

Reichsgerichtserkenntnissen ist eine auf Bereicherung eines

Dritten gerichtete strafbare Msicht selbst dann nicht ausge-

schlossen, wenn die Person des Dritten völlig unbestimmt ist.
Das Reichsgericht hat solche Absicht angenommen bei Ein-

forderung von Beiträgen zur Ansammlung von

Streikfonds. Es erscheint dem Reichsgericht dabei ganz

gleichgültig, ob der Drohende wie der Bedrohte zu den
künftigen Empfängern gehören können ober nicht. Tat-

sächlich ist im allgemeinen die Rechtsprechung auf den Ab-

weg geraten, als rechtswidrigen Vermögensvarteil jeden an-

zusehen, auf dessen Erlangung ein Rechtsanspruch

nicht besteht.

So ist der Erprestungsparagraph zu einer höchst bös-

artigen Waffe gegen die Arbeiterbewegung ge-
macht worden; er dient einer schlimmen Klassenjustiz.

Lediglich gegen die Arbeiter hat er Anwendung gefunden,

nicht auch gegen das die Arbeiter im Lohnkampfe terroristisch

mit Aussperrungen, dem System der schwarzen Listen usw.

bedrohende und vergewaltigende Unternehmertum.

Die Begründung des Entwurfs kann nicht umhin, die von

der Rechtsprechung' ganz willkürlich konstruierte Auffassung
als eine unhaltbare zu bezeichnen. Es wird da gesagt:

„Bei solcher Auslegung muß an sich wegen Erpressung bc
straft werden: der Käufer, der mit der Entziehung der Kund-
schäft droht, falls ihm nicht die angebotene Ware zu einem von
ihm für angemessen gehaltenen Preise verkauft wird, der
Mieter, der mit Kündigung droht, falls der von ihm zu hoch be-
fundene Mietzins nicht herabgesetzt wird, und der Arbeit-
geber oder Arbeiter, der durch Drohung mit Ent-
lassung beziehungsweise Arbeitseinstellung die
Gegenpartei zu Zugeständnissen hinsichtlich der Lohn- und
Arbeitsbedingungen bewegen will. Namentlich die letzt-
gedachte Folgerung, die mit der Tendenz der Vorschrift im § 152
der Gewerbeordnung über die Koalitionsfreiheit im Wider-

sprüche st e h t, ist geeignet, die Interessen der Arbeitgeber wie
der Arbeiter zu verletzen und im Austrage gewerblicher Lohn-
kämpfe verbitternd zu wirke». Denn beide Parteien wer-
ben dadurch veranlaßt, Ausgleichsverhandlungen zu vermeiden
und ohne weiteres zu den Maßregeln der Entlassung oder Ar-
beitSniederlegung zu schreiten, weil sie befürchten müssen, daß
Aeußerungen, die sich bei Vorverhandlungen aus der Natur der
Sache ergeben, als Erpressung verfolgt werden."

Wie schon bemerkt, Hal der Erpressungsparagraph mit der

hier in Rede stehenden Auffassung noch niemals An-
jpenbung gegen Unternehmer gefunden. Tatsäch-

lich ist diese Art von Rcchtsaiisfafluna schon in den siebziger

Politische Uebersicht.

AuS dem Reichstag.
Berlin, 7. Dezember.

Die heutige Fortsetzung der Kieler Werftinterpella-
ri o n war für den Staatssekretär der Marine viel unangenehmer,
al-3 gestern der Anfang. War der Staatssekretär sich gestern noch
nick» ganz klar darüber, ob er selber bezw. das in seiner Person
verkörperte System unter Anklage stehe, so dürfte er dessen heute
„voll und ganz" inne geworden sein. Abgesehen von den
nichtssagenden kurzen Bemerkungen der Antisemiten La tt mann
und Werner, ging der Freisinnige Dr. Struve sehr energisch
gegen das „System Tirpitz" vor. Es war entschieden eine schärfere
Tonart, als die gestern von seinem Fraktionsgenossen Dr. Leonhard
angeschlagene, trotz des flottenbegeisterten Untertons. An einer
Reibe von Einzelsällen konstatierte Struve die unverantwortliche
Verschwendung von Steuergroschen, die durch das „System Tirpitz"
gepflegt werde. Aber nicht allein, daß sich der freisinnige Redner-
auf dem Gebiete der Marine als wohlunterrichtet erwies, auch
über das gestern von Herrn -ovahn so warm in Schuv genommene
Gerichtsverfahren machte er Mitteilungen, die das allergrößte Er-
itaunen ivachrufen mußten, --o z. B.. daß der Slaatsamvolt, oer
Die Anklage zu vertreten hatte, erst ant Tage vor Beginn der Per-
bandlungen den Auftrag dazu erhalten hat. Schnetdend war seine
Kritik der in der Werftvcrwaltung zutage tretenden milttärisch-
assessoralen Bureaukratie, des Normalismus und Formalismus
und ScheiugtiSm'us, wie ec das „System Tirpitz" groß gezogen
und entwickelt habe.

Fn längeren Ausführungen suchte 3er Staatssekretär die An-
klagen des Vorredners zu entkräften, tam aber über den Versuch
dazu nicht hinaus und half iich schließlich damit, daß er einen der
zahtrsiaien von Dr. Struve als Beispiele für die Verschtvenduiig
von Geldern angeführten Fälle als unrichtig bezeichnete und daran
die Bemerkung knüpfte, daß daran die Genaingkeit der von Struve
angeführten Zahlen ermessen werden könne.

Unser Genosse Severing, der darauf das Wort erhielt,
beschäftigte sich eingehend mit dem Teil unserer Interpellation,
der die Mißbräuche und Mißstände auf den kaiserlichen Werften
int allgemeinen treffen sollte. Mit einem sorgfältig bearbeiteten
Material rückte er der Marineverwaltung sehr energisch auf den
Leib. Er wies aus seiner umfangi-eid^eit Anklageschrift nach, tute
durch das infolge Begünstigung der Organisation der Gelben ein«
geleitete Spionagesystem ein Keil in den Stamm der qualifi-
zierten Arbeiterschaft getrieben werde, um diese möglnlierweise zu
korrumpieren. Ehrliche, anständige und vor alleti tüchtige Ar-
beiter werden gemaßregelt, um für Gauner und Spitzbuben Platz
zu schaffen. Das auf Vernichtung der sogenannten sozialdemo-
kratischen Gewerkschaftsorganisationen surch Bevorzugung des
geistigen Lumpenproletartats gerichtete Bestreben der Werftleiter
in Kiel sowohl wie in Danzig müsse zu einer Verminderung der
Leistungsfähigkeit der Arbetterschaft und damit zu einer Ver-
schleuderung der Steuergroschen führen.

An Stelle des Staatssekretärs antwortete diesmal der -piritus
rector des Marineamts, der beim Kaiser in hoher Gunst stehende

he inte Adytixalitätsrat Harms, Der int Vollbemußtjein seiner
.«^.inftiflten Person-ichwtt so recht von ocen „eruntet erklärt-,
daft spzulldeiitokratisckte Agitatoren auf den tatserlickten Wersten
nicht geduldet würden, und wer von „zuständiger stelle" als
solcher gekennzeichnet werde, der iverde ohne weiteres entlassen.
Daß'diese Erklärung an und für sich, namentlich aoer die brüste
Art und Weise, in der sie der Herr Geheimrat, zum Ausdruck
brachte, bei den Sozialdemokraten heftigen Widerspruch heroorrtcr,
ist selbstverständlich. Dem H-errn wurde später, und zwar nicht
nur von sozialdemokratisckier -Seite, bedeutet, daß seine Art, ord-
nuitgs- und sachgemäß vorgebrachte Beschwerden abzuMit, eine ent-
schieden zu mi^iilligende sei.

Dr. Leonhard und Erzberger und später S t r u B e
und Genosse Legien warfen dem -olaatssctretär mit guten
Gründen vor, daß er ihre Fragen entweder nicht verstanden, oder
sich so gestellt habe, als hätte er sie nicht verstanden, und deshalb
nur Nebensächlichkeiten beantwortet, aber die Hauptsache unbeant-
wortet gelassen bczw. diese zur Nebensache gemacht und sic mit
einer vornehmen Geste abgetan habe. Ganz besonders scharf ging
Genosse Legien sowohl mit dem Staatssekretär v. Tirpitz als auch
mit dem Geheimrat Harms ins Gericht, ihnen die Bedeutung der
zwei Millionen Arbeiter utufassenden gewerkschaftlichen Crgnnt-

jationen, die als Steuerzahler wesentlich in Betracht zu ziehen
‘eien, vor Augen führend. Er forderte für diese Arbeiter- und
Steuerzahler-Masscu denjenigen Respekt vqn den Herren Regie-
ruiigsvertretern, auf den sie als Staatsbürger Anspruch zu er-
heben berechtigt seien. Er verwies den Herre» sehr ei»dringlich
die von ihnen beliebte Art, sich mit nichtssagende» ober, wie es
hier mehrfach geschehe», beleidigende» Redensarten oder gar
gänzlicher Nichtbeachtung hinwegzusetzen. Daran knüpfte er die
Wiederholung seiner Ankündigung auf Einbringung eines An-
trages. betreffend Einsetzung einer parlamentarischen Kommission
zur Untersuchung aller Mißstände und Mißbräuche in der Marine-
verwaltung des »ystemS Tirpitz. Nach einigen kürzen rechtfertigen-
den Bemerkungen des Dr. Struve gegen die Ausführungen des
Staatssekretärs aur seine Ausführungen wurde die Besprechung
der Interpellation geschlossen.

Eine längere Diskussion rief »och die Fortsetzung der Be-
ratung des portugiesische» Handelsvertrages her-
vor. Der Staatssekretär des Innern Dr. D c l b r ü ck und der
vom Auswärtigen Amt v. Schoen gaben sich die größtmöglichst
Mühe, die von Merkel und heute von dem Freisinnigen G o t h e i n
an dem Entwurf geübte Kritik zu entkräften, hatte» aber nur
wenig Erfolg und Fanden nur Unterstützung auf der äußersten
ultra-agrarischen Seite, repräsentiert durch de» Grafen Kani 1
und den Direktor dcS Bundes der Landwirte, Dr. Diedrich
Hahn. In später Abendstunde wurde der Entwurs einer Kom-
mission von 28 Mitgliedern überwiesen und die Sitzung nach
8 Uhr geschloffen.

Tic Kanzlervcraiitwortlichkeit und die Parteien.
Aus den in der vorigen Reicktstagssession nach den stürmischen

Rovembertage» von 1908, da auch die bürgerlichen Elemente sich
gegen das persönlickw Regiment empörten, eingebrachten Anträgen
auf «Schaffung eines Gesetzes über die Verantwortlichkeit des
ReicktSkanzlers ist unter dein Druck der Blockpolitik ebenso wenig
etwas geworden wie aus dem Versuch, den Einfluß des Reichs
tages auf die Politik zu stärken. Jetzt bat auch das Zentrum
einen Antrag, betreffend die Verantwortlichkeit des Reichstanzlers,
eingebracht. Das entlockt der „Nationalzeitung" einen Stoß-
seufzer, der noch nachträglich einen Einblick in das Wesen der
liberalen Blockpolitik tun läßt. Das nationalliberale Blatt
schreibt:

„Jüngst lasen wir in einem Zentrumsblatt eine höhnische Be-
merkung darüber, daß die Liberalen nach dieser Richtung nichts
Positives zustande gebracht hätten. Wie lag aber doch die Sache
in Wirklichkeit? Das Zentrumvereitelte damals jedes
Resultat, indem e5 überall radikalere Anträge stellte
als die Liberalen. Diese nahmen Rücksicht auf die konser-
vativen Blockgenossen und mühten sich vergebens, sie zu
annehmbaren Zugeständnissen zu bewegen. Jetzt fällt
natürlich solche Rücksicht fort — für die Libe-
raten. Es wird recht interessant sein, zu erfahren, ob daö Zen
trum an den Auffassungen, die es in der vorigen Session so warm
und treu betteten hat, unter den ..veränderten Verhältnissen"
noch festhalten wird. Dann müßte diesmal ein positives Ergebnis
hcrauskommen Fragt sich nur noch, ob man Zeit dazu finden
wird etxen antrag mußte das Zentrum wohl anitanbebalber
wieder einbringen, aber ebenso „vertritt" es ja auch die Ei»,
fühtung des Reickistagsivahlreckts tu Preußen. Im Verschleppen
unbequemer Angelegenheiten besitzt die Partei eine nicht be-
strittene Meisterschaft. Wir find wirtlich neugierig, ob man bi«
Pfingsten wieder von dem Zentrumsemtrag etwas boten wird."

Tas Zentrum das bekanntlich keineswegs radikal ist, mag in
der entschwundenen Blockära sich ein boshaftes Vergnügen daraus
gemacht haben, die liberalen Blockleute durch „radikale Anträge
rn Verlegenheit zu bringen „Radikal offenbar nur gegenui < i
den Ansichten der konservativen Blockgenossen, die von vornherein
harauf hinarbeiteten, die Altion zum -scheitern zu bringen. ’> utu

Jahren dem „Ordnungs"geiste des Unternehmertums ent-

sprungen und von diesem solange propagiert worden, bis die

I u st i z sie sich zu eigen machte u n d p r a k t i s ch in

Anwendung brachte. Die Rechtsprechung hat also auch

in diesem Punkte, wie in manch anderem, sich den Wün-

schen und dem Sonderinteresse des Kapitalis-

mus entgegen den Interessen der Arbeiter

sich d i e n st b a r gemacht. Stellt doch auch die Begrün-

dung des Entwurfs ausdrücklich fest, daß die dem § 253 ge-

gebene Ausdehnung von dem Gesetzgeber nicht be-

absichtigt war! Daö kann auch den Staatsanwälten

und Richtern, die sich solcher Auslegung bedienten, ganz gewiß

nicht unbekannt gewesen sein. Ueberdem ist cS ihnen oft

genug nachgcwiesen worden.

Der Entwurf will nun den Tatbestand der Erpressung

dein Tatbestände des Betruges gleichstellen. DaS würde

allerdings an sich eine Verbesserung sein. Aber der Entwyrf

will einer neuen höchst bedenklichen Auffassung geradezu

strafrechtliche Sanktion geben. Ter ErpressungSparagrapH

soll folgende Fassung erhalten:

..Wer in der Absicht, sich oder einem Dritten einen rechts-
widrigen Vermögensvorteil zu verschaffen, das V e r in ö g >>
eines anderen dadurch beschädigt, daß er durch Ge-
walt oder Drohung zu einer Handlung, Duldung oder Unter-
lassung nötigt, wird wegen Erpressung mit Gefängnis nicht
unter einem Monat bestraft.

Der Versuch ist strafbar."

In der jetzigen Fassung fehlen die hier gesperrt gedruckten

Worte. Mit diesen Worten ist aber wahrlich keine Ein-

schränkung des Begriffes „Erpressung" gegeben, sondern

eine neue Ausdehnung. Das geht, abgesehen von den

Worten „das Vermögen eines anderen beschädigt" klar her-

vor aus folgenden Sätzen der Begründung :

„Insbesondere wird bei dem Zwange zum Abschluß eines
gegenseitigen Vertrages für die Frage, ob eine Vermögens-
befchädigung vorliegt, der Wert der beiderseitigen Leistungen in
Betracht zu ziehen sein. Dies hat zum Beispiel auf dem Ge-
biete des g e w e r b l sich e » L o h n k a i» p f e s zur Folge, daß
die seitens eines Arbeitgebers durch Androhung der Entlassung ■
erwirkte Herabsetzung des Arbeitslohnes und umgekehrt, daß
die von Arbeitern durch Drohung mit Arbeitseinstellung er-
langte Lohnerhöhung nur dann unter dem Gesichtspunkte der
Erpressung strafbar werden kann, wenn der auf die
Drohungen hin vereinbarte Lohn im Mißver-
hältnisse zu dem wahren Werte der Arbeits-
leistung steht und die Täter sich dessen bewußt waren."

Der Vorentwurf zu einem Deutschen Straf-

gejetzbuch stellt sich besonderer Teil der Begründung-,
S. 755 flgd.) aus denselben Standpunkt. Offenbar haben

die Verfasser der jetzt vorliegenden Novelle sich den ihnen

schon längst bekannten Vorentwurf zum Muster genommen.

Dieser will, entsprechend der Rechtsprechung des Reichs-

gerichts, zum Ausdruck bringen, daß als Erfordernis eines
Deliktes der Erpressung „ein Anspruch auf den erstrebten

Vermögensvorteil im Rechte nicht besteht." Er bringt

eine etwas andere Fassung nebst einer Verschärfung des Er-

pressungsparagraphen: „Wer in der Absicht, sich oder einem
Dritten unrechtmäßigen Gewinn zu verschaffen, einem

anderen durch Gewalt oder durch Drohung einen Vermögens-

Vorteil a b n ö t i g t, wird mit Gefängnis bestraft. Der Ver-

such ist strafbar. In besonders schweren Fällen ist die Strafe

Zuchthausbiszufüns Jahre n."

Es muß denn doch, besonders in der Arbeiterschaft, die

schäfste Opposition Hervorrufen, daß die Entscheidung

der Frage nach dem wahren Wert der _ Arbeits-

leistung für die Feststellung des Begriffes „Erpressung" be-

stimmend sein soll. Es handelt sich dabei um erheblich

strittige nationalökonomische Fragen: Welches

ist der wahre Wert der Arbeitsleistung? Worin begreift er

sich? Wer soll ihn fcststellen? Darüber gehen die Meinun-

gen so weit auseinander wie die wirtschaftlichen Interessen der
Arbeiter und der Unternehmer und die nationalökonomischcn

Lehren. Und solche wirtschaftliche Fragen will man

verquicken mit einer strafrechtlichen! Damit droht aus

der vorliegenden Novelle und aus dem Strafgesctzbuchvorcnt-

wurf den Arbeitern neue ungerechte strafrechtliche

Behandlung. Daß auch die Unternehmer von der

neuen Rechtsauffaffung tatsächlich betroffen werden,

stellen wir in Abrede. Alle Erfahrung spricht da-

gegen. Was die Justiz den Arbeitern als strafbares Un-
recht anrechnet, das hat sie vielfach als das gute Recht der

Unternehmer respektiert. Nur bei den Unternehmern

ist vom Vermögen die Rede; die Arbeitskraft des
Arbeiters, für die dieser eine möglichst gute Bezahlung

zu erreichen bestrebt sein muß, ist kei n Verm ö gcn im
Sinne des Rechtes! Und da soll denn der Richter,

wenn Arbeiter einmal in der Lage sind, eine besonders hohe

Steigerung ihrer Löhne, d. h. besonders hohe Bewertung

ihrer Arbeitskraft den Unternehmern gegenüber her-

beizuführen, sagen können, da sei der „richtige Ausgleich"

zwischen Leistung und Gegenleistung nicht vorhanden, so daß
Arbeiter, die unter Androhung des Streiks oder der Sperre

ihre Forderungen durchsetzen wollen, als „Erpresser" zu

bestrafen sind, nach dem Vorentwurf „in besonders

schweren Fallen" sogar mit Zuchthaus bis zu fünf

Jahren!

Daß das, was die Novelle und der Vorentwurf Vor-

schlägen, zu den ungeheuerlichsten Konsequenzen führen könnte,
ja, ganz sicher sichren würde, unterliegt keinem Zweifel.

Di e s e „Reform"-Vorschläge mit ihrer Begründung dürfen
unter keinen Umständen gesetzliche Sanktion finden. Dagegen

muß die Arbeitcrklaffe sich wehren mit aller Kraft und

Energie! Wir stellen ihnen die Forderung gegenüber, daß dem

§ 256 des Strafgesetzbuches eine Bestimmung hinzugcsügt
wird, wonach eine Handlung aus § 153 der Ge-
werbeordnung, Androhung und Durch-

führung von Streiks, Sperren, Boykotts usw.
nicht als Erpressung zu betrachten ist. Der Er-

pressungsparagraph darf nicht länger eine Waffe gegen die
Arbeitcrbeweqnng fein! Die „Rechtsprechung", die ehren-

haftc Arbeiter deöhach, weil sie erlaubte Mittel im Kampfe

für ihre berechtigten Interessen anwenden, „von Rechts

wegen" zu „Erpresser n" stempelt, sie als Verbrecher be-

handelt, muß ein Ende nehmen!

Redaktion: - , Expedition:
JrPandftraße II. I. Stock. •VstlllOlirg •»’» fteblanbfttaftt 11. Erdgeschoß.

Verantwortlicher Redakteur . Ernst Köpke in Hamburg.

aus sachlichen Gründen, sondern aus Furcht vor dem Schei-
tern des Blocks haben sich die Liberalen, wie die
„Nationalztg." offen eingesteht, zu Schleppenträgern der
Konservativen gemacht und damit ihrerseits zum Scheitern
beigetragen. Naiv gesiebt das nationalliberale Blatt: Jetzt fällt
diese Rücksicht fort! Es nimmt auch an, daß jetzt ein poy
tives Ergebnis heraustommen könne, wenn dao Zentrum an
seinen Auffassungen festhalte. Das heißt, die Nattonalliberale»
hätten für die „radikalen" Anträge des Zentrums stimmen
können, wenn sie nicht den Konservativen zuliebe anders ge-
bandelt hätte». Wenn de» Nationalliberalen daran liegt, endlich
eine Entscheidung in der Frage herbeizusühren, können sie etwaige
Verschleppungsabsichten leicht durchkreuzen. Sie brauchen nur die
Bemühungen zu unterstützen, den Antrag, wie den das gleiche
Thema betreffenden sozialdemokratischen Antrag
bald zur Beratung zu bringen. Da wird das Zentrum nicht
ausweichc» können, wenn es selbst wollte, wofür aber ein Beweis

bisher nicht vorliegt.

Tie preußische Wahlrechtsreform.

Tas gute Zureden der Konservativen und Agrarier, sich um
dao in der vorjährigen preußischen Thronrede gegebene Ver-
sprechen einfach nitfit zu kümmern, scheint auf Herrn b. Bethmann
Öollweg doch feinen Eindruck gemacht zu haben. Wenn das „L.
Tagcbl." nämlich Recht hat, das aus bester Quelle erfahren häbe»
will, daß die Vorverhandlungen für d i e preußische
Wahlrechtsvorlage tatsächlich vor ihrem tzlbschluh Reben
sollen. Der Reichskanzler werde als preußischer Ministerpräsident
ioglcitft nach Eröffnung des Landtages die Vorlage eines
Wahlrechtsentwurfs für Anfang April im Abgeordneten-
hause zusagcn.

Das wäre an sich sehr schön. Aber nicht daraus, ob über-
haupt eine Wahlrechtsborlage von der Regierung eingebracht wird,
kommt es an, sondern darauf, welchen Inhalt sie hat. Mit
irgendeiner nutzlosen Herumpfuscherei am Dreiklassenwablsystem,
las dessen Wese» und Wirkung unangetastet läßt, würden sich
auch die Konservativen befreunden, schon um den Anschein zu
erwecken und hinterher sich darauf berufen zu können, daß das
gegebene Königswort cingelöst worden sei. Damit ist aber den
Volksmassen nicht gedient, die endlich auch den ihnen längst
gebührende» Einfluß auf die Gesetzgebung des Staate« gewinne»
wollen. Tic Zusage, eine Vorlage zu 'bringen, tut« also nicht.
Sic mutz auch wirklich eine ernste Reform bringen.

Agrarische Unverfrorenheit.

Unter de» gestern mitgeteilten, von der konservative» Reichs-
tagc-fraktio» eingebrachten Initiativanträgen befinbet sich auch
einer, der eine Abänderung der Gewerbeordnung in dem Sinne
verlangt, daß der Arbeiterinnenschutz für Betriebe,
die landwirtschaftliche Produkte verarbeiten,
wieöei aufgehoben werde. Die .Herre» beantragen zu

1 . Die Beschäftigung von Arbeiterinnen in Molkereien
usw. ist während des ganzen Jahres nur für die Zeit von 10 Uhr
abends bis 3h Uhr morgens ausgeschlossen;

2 bei Beschäftigung von Arbeiterinnen in diesen Betrieben
in zwet Arin::c schick:.'» »raucht von der einfrünbtgtn Arbeits-
pause nur eine halbe Stunde im Zusammenhang gewährt gu
werden. . ....

Und zu § 139: In Meiereien uiw. ban die ununter-
brochene Ruhezeit während des ganzen Jahres auf neben
Stunden herabgesetzt werde». . ;i

Um die ganze Unverschämtheit die,es Antrages zu Bernehen,
mutz man wissen, daß hier die tzlbänderung eines Gesetzes verlangt
wird da--- erst am 1. Januar 1910 in Kraft treten ,oll. daß also
noch keinerlei Erfahrungen bei der Durchführung gemacht iverde»
konnten. Es kann auch nicht ein einziger neuer Grund nir die
Abänderung ins Feld geführt werden, der nicht auch schon bei der
Verabschiedung der Gewerbeordnungsnovelle tm Fruchahr d. I.
Vorgelege» hätte. Weil die Großagrarier sich durch dte Be-
idiräntung in der Ausbeutung ihrer Lohnftlaven benachteiligt
fühlen, deshalb soll der Gesetzgeber zu ihre» Gunsten eine Au«-
nähme simulieren. Daß die Beschränkung der Frauenarbeit, wie
sie die neue Gewerbeordnungsnovelle borschreibt, auf inter-
nationalen Abmachungen beruht, fümmert die um
Richthofen-Damsdorf und v. O l d e n d u r g - I a -
n u schau nicht das geringste, lieber lolche Kleinigkeiten setzen
sie jid} bintveß, fobulb ihr Profit bebtest eridicint.

Konservative und Rationalliberale.

^as Crgan der preußischen Junker, die „Kreuzztg. . Hai
jüngst den Nationalliberalen gedroht, ihnen die Stichwahlunter-
iiützung gegenüber der Sozialdemokratie zu entziehen. Tas jei
.einfach eine Forderung nationaler Politik, feit dte Liberalen aller

Richtungen sich in den Parlamenten mit den soz t a I de m o-
traten zusammentun und uns damit di« Pflicht auf-
erlegen, für die überzeugten Gegner der antintonarduicben,
christentumsfeindlichen, von Juden geleiteten Sozialdemokratie
Panier aufzuwerfen. . Wenn die Nationalliberalen die Unter
irützung der Konservativen wünschen, mögen ne mit ihren An-
liegen kommen, und wo es im Interesse der «ad* gerechtfertigt
erscheint, wird ihnen die Unterstützung nicht vertagt werden:
aber dm Nationalliberalen aufzufuchen und ihnen gar Htlse
-egen ihre Freunde vom Großblock angubieten,
liegt kein Anlaß vor". n _

Tie „Rationall. Korrespondenz", das osNzielle Organ der
Nationalliberalen, antwortet darauf zunächst mit bei he» dem
^vott: „Die „Krenzzeitung" ist böte. Nachdem sie in den letzte»

Wochen zumeist den Frieden unter den Parteien auf tanftei
Leier Präludiert hat, hat sie am letzten Sonntag nnebet: bar-
-Ihneiischwert in die Hand genommen, um aus Gott und Zeder-
■nanu loszuschlagen. . . Die „Rückkehr zum Block sei für dte
Rechte ganz nnrnöglichl Aber, verehrte Herren, wer spricht denn
bei uns überhaupt noch vom Block? War» nicht vielmehr ,'.c
„Kreuzztg.". die in den letzten Wochen immer wieder tur neue
Bündnisse zwischen links und rechts geworben. Und den Naftona -

iocralen würde möglicherweise demnächst offiziell mitgeteili
werden, daß sie auf die Sticbwahlunterstudung der Konservati^n
argen die Sozialdemokratie künftighin nicht zu rechnen hätte».
Auw diese Drohung — wir bekennen offen — schreckt uns nicht.
Zunächst ist es bis zu de» nächste» Wahle» noch eine ganje ^eile
hin und es wäre entsetzlich, wenn die Konservativen zwei volle
Tabre in dieser höchst unnormalen, überhitzten Geinutsveriassung
verharre» sollten. Im übrigen aber könnte man es daraus an-
komme» lassen. Wir fürchten: auch von de» konservaiiven Herr-
schasien würde, wenn die Liberalen dann Reziprozität übten, eine
ganje Anzahl nitfit mehr auf stolzen Rossen gesehen werden.

Ja wennl Aber das nationalliberale Organ bofti auf tue
lindernde Wirkung der Zeit. Und mit Recht SW »le Wahlen

herankommen, werden die gegenwärtig so Tr '” bh ^!\ " rl* bcr
wieder vertragen. Denn beide Parteien sind, mögen fte auch

n einzelnen Fragen noch so sehr bifterteren. bo* ni emem
einig: daß die A r b e i t e r k la s s e m ihrem pohhttben Einfluß
niedrige halten werden muß.

Noch eine Ersatzwahl zum Reichstag.

Einer Reihe von Mandatsniederlegungen feiten» pol-
nischer Abgeordneter soll dne weitere folgen Stach ber

Scklcs Zia "will der Pole v. « a tz - I a w o r s k, der Ungültig-
kcitoerkiärung seines Mandats zuvorkommen und , ein M an d a t
nie her legen, wahrscheinlich noch vor Weihnatfiten. Er ui
1908 mit 84Iß gegen 7953 Stimmen gewählt worden, bic: auf bei.
Freikonservativen Holy fielen. Austerdem wurde» 7-.> ,ozialbemo.
Irakische Stimmen abgegeben.

Die Sntschiidignng der Dabakarbriter.

Der preußische Ai n a nz m i n t ft e r hat bie '.‘tui
führungsbestimmunge» über die Unterstützung geschäoigter Laba,
arbeit«, die an die Stelle der vorläufigen Anordnungen meicr
?Irt treten, den Lberzolldirektioneii mit einem Begleitschreiben
zngestcllf, in dem es heißt:

„Den neuen Bestimmungen ist im allgemeinen nur Wirkung
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Wtnefnteffu*fl der Reichstag-Wahlkreise.

^«n Münchener Gemeindekollegium hatte
kürzlich die sozialdemokratische Fraklion den An-
^ r<16 gestellt, der Deutsche Städtetag solle veranlagt
werden, dem Reichstag einen Antrag auf Reueinteilung
>er ReichStagSwahlkrcise zu überreichen. Der Magi-
strat nahm am Dienstag den Antrag an, den Vorstand des Deut-
schen StädtetageS zu ersuchen, Schritte zu untcrnebmen, datz die
notwendig gewordene reichsgesetzliche Neueinteilung
auf Grundlage der jeweils letzten Volks-
zählung erfolge. Dagegen stimmte nur das Zentrum.

Lirdrrltche SrsetzeSfadrikatio».

Unter den im Reichstag einzubringenden Interpellatio-
nen »efinde! sich auch eine der konservativen Fraktion.
Die Abgeordneten Normann und Genoffen möchten Auskunft
darüber haben, warum der BundeSrat das vom Reichstag
am 12. Juli 1909 einstimmig angenommene Gesetz über be-
sondere Beihilfe an Kriegsteilnehmer immer
noch nicht genehmigt und vollzogen habe. Tas mutzte allerdings
erstaunlich erscheinen und im Jntereffe der einer Aufbefferung
chrer Befuge dringend bedürftigen Veteranen zu beklagen sein.
Aber vielleicht hängt die Vcri^erung an einem ganz andern
oake« alt an , irgendeinem Widerstand gegen den Inhalt des
GesexeS. SIS jenes Gesetz im Reichstag gemacht wurde, da ging
eS bekanntlich mit der ganzen Gesetzgebungsarbeit sehr eilig und
mit Volldampf, und die Volksboten standen trotz der Tiäten
f obet vielmehr wegen derselben, um das „Pauschquantum" in
möglichst kurzer Zeit zu verdienen), bereits mit dem Koffer in
der Hand, denn cS war unmittelbar vor der Heimreise. Nur
zwei Reden wurden gehalten. Der Berichterstatter Arzberger
empfabl einstimmige Annahme der RommisfionSfaflung und der
Prai^dent sagte:

, 3$ rujc auf: § L § II 3, § 4, § 5, § 6, § 7, § 8, § 9,
s 10 - — DaS Gesetz ist einstimmig angenommen.

Man tollte meinen, diese glatte Einstimmigkeit könnte ihren
Eindruck auf den Bundesrat nicht verfehlen. Aber indem man
da» Gesetz nochmals durchlas, um nach Bestimmungen zu suchen.
"* e 8“ Bedenken Veranlassung geben könnten, stützt man aus den
s 10. Er präsentiert sich in der von Herrn Erzberger empsohle-
nen und vom ganzen Hause einhellig gebilligten Fassung iolgen-
dermahen:

Da» Gesetz tritt am ... in Kraft.

Ran geht vielleicht nicht fehl in der Annahme, datz der
BundeSrat allen übrigen Bestimmungen des Gesetzes durchaus
beipflichtet, daß sich aber über den Symbolismus des § 10 noch
feine feste Mehrheit unter den Vertretern der Regierungen ge-
bildet hat. Weil die Diatenempfänger sich in ihrer Eile keine
zeit nahmen, die Vorlage, über die sie abitimmten, anzu-

fehen, können die Kriegsveteranen bis ins Unendliche auf die
kleine Bechilfe warten. Das charakterisiert den Reichstag unter
ichwarzblauer Flagge.

Die Pele« wolle» die Rechn««« »riseutieren.

Die polnische Fraktion des Reichstags, die mit den Konser.
varwen und dem Zentrum zusammen die „Reichsfinanzreform"
gemacht fyit will dafür — nutzer dem direkten Vorteil der sar-
matischen Lchnapsbrenner — natürlich ihre Belohnung. Ter
Abgeordnete v. DziembowSki äutzert sich im „Goniec Wiel-
lopolski über bte Möglichkeit einer polnischen Aktion im Par-tarnens:

-Während der ganzen Jahre des Regiments Hohenlohe-
Bulow hat die Fraktion an keine parlamentarische Aktion denken
können. Eine geschloffene Mehrheit von Parteien forderte die
v-t- V ‘J* 1 1 ® e , 0 1 ' 1 Angesichts dessen mutzte sich die
Tätigkeit der Fraktion auf die Hervorhebung unseres Stand-
punktes beschranken, ohne Aussicht, ohne Hoffnung auf Erfolg
Gegenwärtig ändern sich die V'e r h ä l ich i s s e, und
damit erwachft die Möglichkeit einer parlamentarischen Aktion."

A«S dem sächsischen Landt««.

Der Landtag beschäftigte sich am Dienstag mit dem Gesev-
.ntwurf der Regierung über die Einwirkung derArmen-
unterstutzungauföffentlicheRechte. Dieser Gesee-

-st eine Konsequenz des ReichstagsbeschluffeS vom
It.Marz d. Die Redner der bürgerlichen Parteien lobhudel-
ten die Regierung; der freisinnige Redner Landrichter Rot-
Hauf, bezeichnete das sogar als eine liberale Handlung der säch-
flfchen Regierung. Unsere Redner, Lange und Ellge kriti-
sierten den Entwurf. Er müsse bedeutend verbeffert werden. Der
Entwurf wurde dann an die Gesetzgebungs-Deputation verwiesen.

der sächsische« «rfteu ««mmer?

Nach Mitteilungen bürgerlicher Blätter soll di« Erste Stände-
kammer in Sachsen eine andere, weniger einseitige Zu-
sammensetzung erfahren. ES heitzt, die Regierung werde
dem nächsten Landtage einen Gesetzentwurf, betreffend die Aende-
rung in der Zusammensetzung der Ersten Ständekammer, vor-
legen, und zwar soll die Zahl der Vertreter für Gewerbe und
Industrie vermehrt werden.

für die Zukunft zu geben. Insbesondere ist Ausländern,
insoweit diese bisher unberückiietUlgt geblieben sind, iiur für die
Zukunft Unterstützung zu gewähren, wogegen von einer Wieder-
einziehung der ihnen etiva bereits gewährten Unterstützunaen ab-
gesehen werden mag. Die beteiligten Ausschüsse de» Bundesrats
waren indes darüber einig, datz der Bestimmung über die Ge-
währung von Unterstützungen an Arbeiter, die in einem der Be-
arbeitung oder Verarbeitung von Tabak gewidmeten Betriebe mit
Kistenmachen, Kistenkleben oder ähnlichen mit der
Tabakverarbeitung oder der versandfähigen Herrich-
tung der Tabakerzeug Nisse unmittelbar zusammen,
hängenden für den Betrieb erforderlichen Hilfsarbeiten
beschäftigt gewesen sind, rückwirkende Krast gegeben
werbe. In den Ausschüssen des BundeSratS herrschte auch noch
Einverständnis über folgende Punkte: Als HauSgewerb«-
ireibenbe sinb nur solche anzusehen, die für frembe Rechnung ge-
arbeitet haben. Diejenigen, bie selbständig ihr Gewerbe be-
treiben, sind nickt unterstützungsberechtigt. AuS der Reihenfolge
der Artikel des Gesetzes ergibt sieb, datz Arbeiter, bie in Zigaretten-
savriken tätig gewesen sinb, nicht zu ben im Tabakgewerbe be-
schäftigten Personen im Sinne bes Gesetzes gehören, also nicht
unterstützungsberechtigt sinb. Die Bestimmung, datz bei der Be-
rechnung der Mindestzahl von 300 Arbeitstagen bie Zeit nicht zu

berücksichtigen ist, in der die Arbeit aus den angegebenen Grün-
den geruht hat, ist dahin zu verstehen, datz in solchen Fällen er-
iorderlichenfallS auf die Zeit vor dem 1. August 1906 zurück-
gegriffen werden kann, um die Zahl von 300 Arbeitstagen heraus-

zubringen. Wer rochen Krankheit arbeitsunfähig ist, kann für
die Zeit der Krankheit keine Unterstützung erhalten. Tie Nicht-
gewährung einer Unterstützung rechtfertigt sich aus dem Zweck d'eS
Gesetze», da der Kranke während der Zeit der Krancheit auch
bann nicht» verdienen würde, wenn die Zollerhöhung nickt ein-
getreten wäre. Wenn ein Arbeiter auf Wunsch deS Arbeitgebers
aus der Arbeit geschieden ist, obgleich er nach der zwischen ihm
und dem Arbeitgeber bestehenden Abrede erst nach Ablmif einer
bestimmten Kündigungsfrist hätte abzugehen brauchen, kann dem
Arbeiter für die Zeit bis zum Ablauf der Kündigungsfrist keine
Unterstützung gewährt werden. Hierbei kann es auch keinen Unter-
schied machen, wenn der Arbeiter erklärt, datz er sich dem Wunsche
deS AbeitgeberS nur deshalb gefügt habe, weil er hoffte, datz
dieser bann eher geneigt sein würde, ihn soäter wieder in Arbeit
zu nehmen. In ablelhnenden Bescheiden ist anher der Behörde,
an die eine etwaige Beschwerde zu richten ist, zugleich die Frist
zu bezeichnen, innerhalb deren die Beschwerde eingelegt werden
muh."

Nach einer amtlichen Mitteilung haben zwischen Juli und
Oktober 1909 7700 UnterstützungSgesucke arbeitslos
gewordener Tabakarbeiter Vorgelegen. Von diesen
wurden 4971 als berechtigt anerkannt, 530 abgelebnt und 2219
waren zur Zett der Erhebung noch nicht erledigt. Ende Oktober
und << 129 208 Unterstützungen auSbezahlt worden.

stätigt! Tic pfälzische Kreisregierung bestätigte die Wahl des
Genossen Max Nen zum Brügermeister der Stobt Lambrecht.
Danach ist zu erwarten, datz auch die übrigen Genossen, die als
Bürgermeister und Adjunkten in verschiedenen Orken der Pfalz
gewählt sinb, bestätigt werden.

Staatliche Arbeitslosenversicherung in der Schweiz.

r. Der Groh« Rat deS KankonS Genf hat auf Antrag
der sozialdemokratischen Fraktion ein Gesetz, betreffend bie
staatliche Unter st ützung bet g ewe r ks cka f tlichen
Arbeitslosenversicherung angenommen, das im wesent-
lichen folgenbeo bestimmt: Der Staat garantiert den Gewerk-
schaften usw. auf die Dauer von zehn Jahren ein« Entschädigung
von 60 pZt der an ihre arbeitslosen Mitglieder gezahlten Unter-
stützung. Die Organisationen haben sich alljährlich auf der
Staatskanzlei einzntragen und ein Exemplar ihrer Statuten und
Reglements über die Arbeitslosenversicherung zu deponieren,
sowie sich ins Handelsregister eintvagen zu lassen. Di« Ber-
einigungen sind gehalten, für bie Arbeitslosenversicherung separat
Buch zu führen. Die staatliche Unterstützung gilt nur für 60 Ar-
deitslosentage besselben Milgliedes im Fahre, baS überdies ein
Jahr im Kanton Gens ansässig fein ober einer schweizeriscken
Arbeitslosenkasse angehören muß. Der Staatsbeitrag wird je-
weils nack dem Quarralsabschluh bet Vorweisung der Belege über
die geleistete Unterstützung ausbezahlt. Der Staat liefert sämt-
liche benötigte Formulare und Kontrollscheine. Nack diesem Gesetz
ist also jedes bezugsberechtigte Mitglied eines schweizerischen ge-
werkschaftlichen ZentralverbanbeS, das im Kanton Genf wohnhaft
ist. berechtigt, aut die Staatsunterstützung Anspruch zu erheben,
die z. B. bei Fr. 2 täglicher Unterstützung Fr. 1,20 beträgt, womit
sich bie gesamte Unterstützung auf Fr 3,20 erhöht. Vorläufig
kommen etwa 2000 Arbeiter in Betracht, deren Zahl sich aber
bald vermehren wird. ,

Es ist dies das erste derartige Gesetz in der Schweiz, das
jetzt vom Kanton Gens geschaffen worden ist.

BolkSabstimmun« in der Schweiz.

r. Am nächsten Sonntag. 12. Dezember, haben die Stimm-
berechtigten des KantonS Zürich über wichtige Gesetzes-
Vorlagen ihren Entscheid abzugeben. ES liegen drei Gesetze vor.
wovon daö eine die Reorganisation des Kantonrates, das zweite
bie Ausdehnung des ArbeiterinnenschutzgesehcS auf bie weib-
lichen Labenangestellten und das dritte die bedingte Verurteilung
betrifft

Die Reorganisation des Kantonrates be-
zweckt die Beseitigung einiger alter Zöpfe, wie z. B. die Er-
öffnung jeder der vielen Sessionen mit einem langen Gebet-,
weiter sollen die Diäten erhöht werden.

Das zweite Gesetz bringt einige Verbesserungen des
kantonalen Arbeiterinnen schütze s, so die Aus-
dehnung des Wöchnerinnenschuyes von vier auf sechs Wochen
nach der Niederkunft und insgesamt auf acht Wochen: obligatori»

Eile tut not!
-
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leiten in ben Skäbten

iu rechnen.
erurteilung

sir« unter»

Da» wackelnde Dhrönchen.

Der König von Griechenland war unvorsichtig
genug, einem französischen Journalisten ein Interview zu gc-

Jn Veranlassung der vielen Meldungen zum Erwerb des

Bürgerrechts, die die bevorstehenden Bürgerschaftswahlen bewirken,

wird am 29. Dezember nm 5 Uhr im großen Saale des Rat-

hauses eine außerordentliche Bürgerbccidigung stattfinden. Da

diese voraussichtlich die letzte Beeidigung sein wird, welche eine

Zulassung zu den Wahlen ermöglicht, so liegt es im Interesse

derer, die sich an der Steuwahl zu beteiligen wünschen, den Antrag

auf Erwerb des Bürgerrechts baldigst bei der Aufsichtsbehörde für

die Standesämter, Poststraße 19, 1. Etg., zu stellen.

faffungäfrage ausgenommen haben. Die meisten Minister nehmen
an ber Kampagne teil unb halten jeben Abend in Versammlun-
gen Reben. Churchill hat eine Tour nach Lancashi
nommen, bas als das wichtigste politische Zentrum Gi

Keine Freiheit ebne Polizei.

Jr. Paris, ti. Dezember. „Dieser Briand ist doch ein btt«
fluckter Kerl!" Daß ist ungefähr bas Leitmotiv bet kapitalistischen
Blätter Bon heute. Herr iBrianb hat nämlich eine Rebe gehalten,
eine Rede vor Schutzleuien. Di« Schutzleute dienten nicht

lehnung des Budgets durch bas Oberhau» al» ben springenden
Punkt, und erklären, dass bie Liberalen bie Regierung nur toieber
übernehmen würben mit ber Vollmacht, das Vetorecht
bes Oberhauses in bezug aus die Gesetzgebung
abzuschaffen. Di« Konservativen scheinen ihren FeldzugS-
plan noch nicht fertig zu haben, unb es haben bisher nur wenige
betontere Konservative gesprochen, unter ihnen ßorb Lansbowne.

sche allfährlicke Ferien unter Fortbezahlung deS Lohne
einjähriger Dienstzeit; bie Erhöhung bc6 Lohnzuschlciges von
25 pZt. auf 50 pZt. für Ueberjtunben; bie Abschaffung ber
Bussen; Beschränkung bet zulässigen Lohnkaution auf höchstens
zwei Tagelöhne gegenüber bem halben Wochenlobn im geltenbtn
Gesetz. Di« mareriell bebeutenbfte Neuerung ist bie Ausbekmung
bes Arbeiterinnenschutzes auf bie weiblichen Labenangestellten,

für bie also mich ber Zebiistunbeniag, bte anberibalbnniibige
Mittagspause, Lokmzufchläge für lleberftunben usw. gelten
sollen. Im Zusammenhang bamit wirb ber Reunuhrlabenschluh
festgesetzt, gleichzeitig aber auch ben Gemeinben bie Kompetenz
eingeräumt, von sich au6 ben Labcnschluh auf eine frühere
Stunbe festzusetzen. Ferner wirb bie Einricktung von Sitz-
gelegenheit unb beten Benutzung butck bie Sabnerinncn in ihren
freien Augenblicken vorgeschrteben. Auch bie obligatorischen
Ferien sinb ben Sabncrinnen wie den Arbeiterinnen zu ge-
währen. Der Aufstellung bes Labnerinnenschutzes sinb amtliche

auf ihre Annahme in ber Volksabstimmung zu
Tas @ e f e fr über bie bebingte 33 T

will ben Vollzug ton Gefängnisstrafen bis zu sechs Monaten, bei
Verurteilten unter 19 Jahren auch bis zu längerer Tauer, so-

Jro^briian»
niens gilt. Lancashire ist auch beSwegen besonders wichtig weil
es als Zentrum des FreihanbelS angesehen wirb. Lhurchill lpricht
bart zehn Tage lang unb hält an einzelnen Tagen sogar mehrere
Reben. Er, wie auch alle anbern Minister, bezeichnen bie Ab-

(Srlhb tilgen vormtSgegangen, bie bie Feststellung Igngcr tät-
licher Arbeitszeiten bis zu 14, 15 unb mehr Stunben bei elenben
Löhnen von 20, 30, 50 Frcs. pro Monat ergaben, welche nur bis
zu 80 Frcs. für eine flehten Zahl bi« zu 100 unb 12<> Fr»
ergaben. In ber Zeit vor Weihnachten kommen bie Ladnerinnen
häufig erst um Mitternacht oder noch später aus dem Geschäft,
müssen aber am andern Morgen wieder zur gewohnten Zeit an»
treten. Immerhin gilt in normalen A
Zürich unb Winterthur usw. zu einem grossen Teil bereits bet
Achtuhrlabenschluss. Gegen Diese Neuerungen _Iäuft ber be-
rüchtigte reaktionäre Züricher Bürgerverbanb Sturm unb eS
gelang ihm, auch bie Versammlung ber liberalen Partei zu
majorisieren unb so einen Beschluss auf Verwerfung ber Vorlage
zu provozieren. Die kleine Bezirkspreffe hetzt bas Lanb gegen
bie Stabt, b. h. gegen ben kleinen sozialen Fortschritt, um bas
wilbeste Ausbeutenum vor gesetzlichen Schranken zu bewahren.
Tie bemokratische Partei tritt Hanb in Hanb mit ber sozial-
bemokratischen für bie Vorlage ein unb ist bähet trotzallebem

wie von Gelbstrafen für eine Probezeit von zwei bis fünf Jahren
unter gewissen Bebingungen aussei- n, so namentlich bei bis-
heriger Unbescholtenheit. Dem Verurteilten können aber vom
Gericht bestimmte Weisungen erteilt werben, so bie Enthaltsam-
keit von geistigen Getränken, bie Erlernung eines Berufes, wenn
es sich um Ungelernte hanbelt, ben Ersatz beS angerichteten

Schabens. Lässt sich ber Verurteilte wähtenb ber Probezeit ein
neues Vergehen ober Verbrechen zu schulben kommen, so fällt bte
Vergünstigung bahin. Die bebingte Verurteilung besteht bereits
in elf Schwcizertammern unb Hal sich gut bewährt. Aber auch
hier ist eS ber Bürgerverbanb, ber ben Fortschritt mit aller Rück-
sichlSlosigkeit bekämpft, weil baS Gesetz auch stretkenben Ar-
beitern, Die mit bem von bemselben Bürgerverbanb geschaffenen
Antistreikgesetz in Kollision geraten find, zugute kommen könnte.
Für bie Arbeiter ist biefer rohe KlassenegoiSmuS erst recht ein
triftiger Grunb, alle Kräfte für bie Annahme bes Gesetzes ein-
zusetzen, bem auch bie Demokraten zustimmen. Die sozialbemo-
kratische Partei hat für bie bethen von ben wütenbsten arbeiten
feinben angefochtenen Gesetze eine so umfaffenbe unb intensive
Agitation entfaltet wie noch nie, unb man bars baher auch bie
Annahme bieses Gesetzes erwarten.

Der Kamps gegen die LardS i« England.

Dem Reuterscheit Bureau zufolge ist ber Haupizug der s«il
der Ablehnung des Budgets durch das Oberhaus eröffneten
politischen Kampagne die ausserordentliche Schärfe, mit der die
Liberalen den Kampf gegen das Oberhaus in der Ver-

luiiiiiiiiiiuiiinniiiifflnnimiimmmiiiimminnnininiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiuiirH

Reicks, die in Anbetracht der von ihnen vertretenen Kolossal-
Unternehmungen auch auf bie regierenden Faktoren oft einen ent-
scheidenden Einfluss ausüben, ©eit 1905 in ihrem „Rat ber Kon-
ferenzen" zentralisiert, verfügen diese grosskapitalistischen Ele-
mente über immer stärkere Machtmittel unb verstehen es, durch
ihre alljährlichen Zusammenkünfte in ber grossen Öffentlichkeit
ihre Autorität zu steigern. Diese Frage ist nun: Welche politi-
schen Tendenzen vertreten diese Träger beS Grohkapitals? Wäh-
renb nämlich bie politische Rolle bes GrossgrunbbesitzeS, in bem
ber Hobe Abel bominiert, ausser Zweifel steht, währenb man von
dieser Seite in absehbarer Zeit nichts anderes als erzreaktionäre
Bestrebungen zu erwarten bat, ist die politische Stellung ber wich-
ngjteii Hanbels- und Jnbustrietreise noch immer nicht geklärt.
Soviel steht nun fest, dass das Grosskapital, nachdem es unter ber
revolutionären Beivegung der letzten Jahre sckwer gelitten hat,
sich gegen jcglicken Vcrsuck ihrer Wicberbelegung mit aller Kraft
auflehnen würde. Allein auch der Kurs, ber nach ber Unter»
brüdung ber Revolution eingeschlagen wurde, kann diese Klasse
keineswegs befriedigen. Tenn wie wäre eine wirtschaftliche Ge-
sundung beS Lanbes auch im grosskapitalistischen Sinne ohne Ge-
sunbung ber politischen Atmosphäre, ohne Festigung der konstitu-
tionellen Staatsordnung zu denken? Macht doch das Regiment
ber bureautranscheu Willkür jebe kommerzielle Vorausbestimmung
unb jebe regelrechte Führung eines inbustriellen Unternehmens
unmöglich, und nicht zum wenigsten sind gerade diesen Zuständen
bte häufigen Krisen im Handel unb in ber Industrie zuzu-
schreiben.

So kamen auch auf bet Konferenz bie gemischten Gefühle
ber Jnbustriekreise zum Durchbruch. Obwohl bei ber Eröffnung
ber Konferenz mehrere SWitglieber beS Ministerkabinetts, barunter
ber Finanzminister Kokowzew, zugegen waren, nahmen bock bie
späteren Verhandlungen oft einen oppositionellen Ton
an. Besonbers leibenfchasiliche Diskussionen rief die Frage be-
treffs der Lieferungen an staatlicke Institutionen hervor. Ein
Teil ber Versammelten erhob entrüsteten Protest gegen bie Ari
unb Weise, wie bie einzelnen Ressorts bie riesigen Millionen-
lieferungen zum ungeheuren Nachteil ber Staatskasse wie M o -
nopole unter die von ihnen begünstigten Industriellen verteilen.
Ter Vorsitzende der Metallurgiefabrikanten Guschon wieS auf die
nicht unbekannte Tatsache hin, dass die betreffenden Firmen bei
ihren Lieferungen Preise erhielten, di« die Marktpreise um 20
bis 25 pZt. übtrftieaen, und heftig rief er ber erregten Ver-
sammlung zu: „Solche Zustände wie bei uns hat die Welt noch
nicht gesehen und wirb sie wohl auch in Zukunft nicht sehen.
Bei ber herrschenben behördlichen Willkür sei es unmöglich, aus-
ländisches Kapital für russische Unternehmungen heranzuziehen.
Der beste Käufer, der Staat, habe feine konkurrenzlosen Lieb-
linge, unb bie leistungs- unb lebensfähigsten Firmen müßten ver-
kümmern, währenb bie technisch rückständigen infolge ihrer Bevor-
zugung fortexistierten, ohne für besser« Qualität und Verbilli-
gung ihrer Erzeugnisse zu sorgen.

Die Svrache GuschonS war naturgemäss durchaus nickt nach
dem Sinn aller Konferenzteilnehmer, unter denen sich nicht we-
nige befanden, denen geraoe baS morsche System zugute kommt.
Ja, die Konferenz spaltete sich sofort ,n zwei Lager, bie nur
durch andere gemeinsame Klassenintereffen zusammengehalten
wurden. Immerhin bedeuteten doch schon die oppositionellen De-
batten, die selbst in diesen Kreisen verlautbart wurden, einen
nicht zu verkennenden Protest gegen das nach wie vor Rußland
ruinierende System.

Fast gleichzeitig konnte man eS aber auch an andrer Stelle
erfahren, von welchem Umfange bie verberbliche Protektions-
wirtschaftin Russlanb ist Es geschah in der Duma, gelegen!,
lich der Interpellation über die widerrechtliche Verpachtung
staatlicher Raphthaquell«n an einflußreiche Höflinge
’n geringeren Packtsummen, als sie von anderen Bewerbern ge-
boten wurden. Das der abgehenoe Handel-minister Timirjafew
in oer söcaniiDortung dieser Interpellation zum besten gab, war
fast sensationell. Er leugnete die Tatsache nicht, sondern erklärte
turz und bündig, dass die Raphtaquellen entgegen bem Beschlusse
bes Ministerrates auf allerhöchsten Befehl verpacktet worben seien;
wenn aber, meinte et bemütig nach Livabia schielenb, bie Gnabe
bes Monarchen Verurteilten selbst baB Leben schenken bürfe, um
wie viel mehr stehe eS ihr zu, treue Diener bes Vaterlanbes
zu belohnen! Diese Erklärung, bet Schwanengesang des „libe-
ralen" Handel-ministers, vermochte selbst die dritte Duma nicht
»u beruhigen, nachdem die bei ber Protektionswirtschaft angewcn-
veten Praktiken genügend beleuchtet worden waren. Unb so er-
eignete sich baS Wunoet, bass bie Duma fast einhellig gegen bas
eigenartige Vetpachtungrsystem in einer Resolution Einspruch
erhob. Wer möchte allerbings glauben, daß dies« konstitutionelle
Leistung ber Duma auch entsprechende reale Resultate zeitigen
Wirb? Er gibt eben in Russlanb Einflüsse, di« stärker sinb als
Duma unb Ministertat zusammen.

toährcn, in bem er der Meinung Ausdruck gab. bass die Revolu-
tion, die Durch eine PoriioctgchtnDc Erregung entstanden sei, burrti
ben Misserfolg Griechenlands in der Arctafragc herdotgerusen
worben märe. Dagegen erklärt jetzt bie O s f i z i e r s l i g a,
bie Kretafrage habe vielmehr nur bas Mass, bas burch bie jahr-
zehntelange Misswirtschaft unter König Georg
bereit« übervoll gewesen, zum lleberlaufen gebracht. Auch könne
bie Rechtfertigung bes Königs, bah er stets in ben Grenzen bet
Verfassung sich ben Beschlüssen ber Majorität ber Kammer zu
fügen gesucht habe, bem Volke nicht genügen; benn bas Beispiel
Ferbinanbs von Bulgarien beweise, wie ein Herrscher bie ben
Interessen bes Volkes schädlichen Gelüste ber jeweiligen Parla-
mentsmajoritäten in Schranken zu halten vermöge.

Nach in Lonbon miS Athen cingetroffenen Melbnngen Ivurben
weitgehcnbe Massnahmen beschlossen, um ber Militärliga
gleich nach Auslösung ber griechischen Stammer
ein Snbe z u bereiten. ES beisst, bass ber König von
Korfu ans vor seiner Rückkehr nack ber Hauvtstabt die Auflösung ber
Militätliga verlangen werbe. Ferner sucht man auf bie Ab-
georbneten ber Mehrheit einzuwirken, bass sie ihre Wieberwahl
ablehnen, wenn nicht bie Auslösung bes MilitärbunbeS erfolge.

Da wirb sich wohl entfdfeiben müssen, wer stärker ist. ber
König ober bie Öffiziersliga. Wie bte Dinge liegen, wirb ber
König gut tun, rechtzeitig seine Koffer zu packen, benn seine Aus-
sichten sind schleckt.

Die Botschaft deck Präsident«« Taft.

Präsident Taft hat die üblich« Botschaft an den Kongress ber
Bereinigten Staaten gerichtet. Wie der Telegraph meldet, ist sie
furz unb in massvollem Tone gehalten. Die vorgeschlagenen
Aenberungen an bem Antitrustgefetz unb an bem Gesetz über ben
zwischenstaatlichen Handel sowie die neuen Gesetzentwürfe für bie
Erhaltung ber nationalen Hilfsquellen unb bie Verbesserung brr
Wasserstrassen unb ber Bewässerung roerben für Sonberbotschaften
Vorbehalten. Die Botschaft beginnt mit ber Erklärung, bah bie
Beziehungen ber Vereinigten Staaten zu allen
auswärtigen Regierungen fortbauernb auf ber nor-
malen Grunblage 'ber Freunbschaft unb bes guten Einverstänb-
nisses sich bewegen. Die Fischereifrage sei bem Haager
Sckiebsgerichtshof unterbreitet worben, ba eS ben kanabischen
Grenzkommissaren nicht gelungen sei, innerhalb ber vereinbarten
Frist zu einer Verstänbigung zu gelangen. Das Abkommen über
die Beilegung ber Differenzen zwischen ben Vereinigten Staaten
unb Kanada eiiischliehlich der Aufteilung von gewissen Grenz-

gewäffern sei von Großbritannien noch nicht ratifiziert worden.
Verhandlungen über eine internationale Konferenz
für den Schutz der Pelzrobben seien mit Großbritannien,
Japan unb Russlanb im Gange unb versprächen eine befrtebigenbe
Lösung. Die Bcscklüsse ber Lonboner S e e r e ch t s k o n f e -
renz bebeuteten eine autzerorbentlick befriebigenbe Kobifikation
des internationalen Seerechts. Die Einlabung Norwegens zur
TeUnahnie an einer Internationalen Spitzbergen-

Konferenz fei von ben Vereinigten Staaten angenommen, sie
werben aber kein Abkommen unterzeichnen, baS bie europäischen
Teilnehmer über bie Einführung irgenb einer Art ton Verwal-
tung auf ben Inseln abschliessen könnten. Schliesslich wird be-

züglich des europäischen Ostens bemerkt, dah die Bebingungen für
einen größeren Anteil Amerikas an bem dortigen Handel Infolge
der Fortschritte beS verfassungsmäßigen Regimes besser feien
denn je.

Die veränderten Verhältnisse tn den Vereinigten Staaten
und den südlichen Republiken hätten die Besorgnisse, die zur Auf-
stellung der Monroedoktrin führten, annähernd verschwinden
lassen. Aber Weber bies« Doktrin noch irgenb eine andere könne
eine unverantwortliche Regierung stützen, bie sich ihren Verpflich-
tungen zu entzikheii suche unter dem unerheblichen Vorwand von
Herrsckigelüsten ber Vereinigten Staaten. Der interkoloniale
amerikanische Hanbel verspreche eine gewaltige Entwicklung ent-
sprechenb den fortwährend verbesserten Einrichtungen, zu denen
bie geplante große Bank für baS lateinische Amerika gehöre. Nach-
dem die Botsdwft die Besserung bes Verhältnisses zu
Venezuela, bie Itebertragung ber Entscheibung im Alsop-
Streit an König Ebuarb unb bie Freunbschaft mit Mexiko er-
wähnt bat, die bei ber jüngsten Begegnung der Präsidenten in
El Paso zutage getreten sei, wendet sie sich gegen N i c a r a °
g u a und seine augenblicklich« Regierung. Die amerikanische Re-
gierung Werbe ihr« Würbe, ihre Pflicht gegen die amerikanischen
Interessen unb bie Sache ber Zivilisation in Nicaragua unverrückt
im Auge behalten. Mit Bezug auf ben fernen Osten Wteber-
holt die Botschaft, daß Amerika für Gleichberechtigung und ge-
wissenhafteste Anerkennung ber Integrität Chinas eintreie.
Zu Japan beständen freunbschastlicke Beziehungen. Nach seiner
ausdrücklichen Versicherung macke Japan keine Ansprüche auf die
Bergwerke in der Mandschurei, die mit bem früheren amerikanisch-
chinesischen Vertrag unvereinbar seien.

Die Botschaft gibt bann einen AuSzu« auS bem Be-
richt bes SckatzsekrietärS über baS Defizit unb
empfiehlt die Weitere Ausgabe von Vanarna-Kanal-Bonb». Set
Spareriaf; des Präsibenten habe ben Erfolg gehabt, daß der Vor-
anscklag für bas nächste Jahr um 56 Millionen Dollars niebriger
sei als ber laufenbe. Was ben neuen Zolltarif anbelangt,
so glaubt ber Präsident, baß er nickst zu einem Zollkrieg führen
werbe, unb daß er (ber Präsibent) bie ihm übertragene Vollmacht
zur Anwenbung bei Maximaltarifs niemals werbe anzuwenden
brauchen. Beim KriegSbepartement empfiehlt bet Präsi-
dent ben Bau einet künstlichen Insel zut Errichtung eines Forts
nit der Mündung bet Chesapeak-Bay. Sobann empfiehlt bie Bot-
schaft bie Anerkennung der Territorien Neu-Mexiko und
Arizona als Bundesstaaten sowie die Bewilligung von 50 000
Dollars für die Unterdrückung deS sogenannten „Weißen Sklaven"-
Handels. Zum Schluß weist der Präsident auf ben hohen Stanb
bet Prosperität bes SanbeS hin unb gibt bet Ueberzeugung Aus-
bruch datz eine erhebliche Steigerung beB GeschästSlebenB zu er-
warten sei. , „, , m

Nach Verlesung ber. Botschaft vertagte sich bas Repräsen-
tantenhaus auf Freitag.

TaS Defizit in ben Vereinigte« Staaten.

Nach bem Jahresbericht bes Schatzamtes in Washington
wirb bas laufenbe Etatsjahr mit einem Defizit von 34 Mil-
lionen Dollars abschlietzen, wobei bie Zahlungen für ben
Panamakanal unb bie öffentliche Schulb nicht
einbe'g rissen sinb. Einschließlich biefer Ausgaben wird bas
Defizit auf 73 Millionen geschätzt. Der Voranschlag für
bie orbentlichen Ausgaben unb Einnahmen für 1911 Weift einen
Ueberschutz von 36 Millionen Dollars auf, werben jeboch die
Kosten für ben Panamakanal mit hinzugerechnet, so ergibt sich
statt bes UeberschusseS ein Defizit von 12 Millionen. Um bieses
Defizit zu becken, wirb es notwenbig sein, entweber Bonbs ober
Schatzanweisungen zu begeben.

Gemeindewahlerfolge.

Einen schönen Erfolg erzielte die Sozialdemokratie bei der
Staowerorbnetenwahl in Stollberg im Erzgebirge.
Sämtliche sechs Kandidaten unsrer Liste wurden mit
erheblicher Majorität gewählt. Die Wahlbeteiligung
war eine rege.

Eine recht sonderbare Liahregel wandte der Herr Bürger-
meister Dr. Patz in H o h e n st e i n - E r n st t h a l bei den Stabt-
verorbnetenwahlen an. Trotzbem bie Wahllisten mit dem 21. No-
oember geschlossen wurden, nahm der Herr Bürgermeister am
23. November die Verpflichtung von 76 Bürgern vor und lieh
diese am 24. November mitwählen. Selbstverständlich waren bie
neuvervflichteken Bürger Leute auS ben besseren Kreisen, so datz
bie Sozialdemokratie infolgedessen nur zwei Sitze tm Stadt-
parlament erhielt. Hätten bie neuverpflichieten Bürger nicht mit-
wählen brüfeti, wie eB gesetzlich geboten war, so hätte die Sozial-
demokratie minbestens fünf Manbat e bekommen. Jetzt
:st von ihrer Seite Protest gegen bie Wahl eingelegt worden
und es ist nicht unwahrscheinlich, datz sie nochmals stattfinden
muh.

Bei den Stadtverordneten-Stichwahlen in Ohlau
Schief.) wurden ein Sozialdemokrat und zwei Bürger-

liche gewählt.
In Ebingen ^Württemberg) hakten Voltspartei, Rational-

liberale und Sozialdemokratie ein Wahlabkommen getroffen, das
. ach heftigem Wahlkampfe bei einer Wahlbeteiligung von 86pZt.
v.egreid) war. Gewählt wurden auf Grund diese» Abkommens
ein V-olkSparteiler, ein Nationalliberaler, «in Unparteiischer und
ein Sozialdemokrat, der al» erster Vertreter der
Partei in den Gemeinderat einzieht.

6t* sozialdemokratischer Bürgermeister be-

etwa nur zur „Aufrechterhaltung der Ordnung", sondern sie
waren viesmal das Publikum.

Die Pariser Schutzleute geben leit einige» Z'-it höchst h,, ‘
unruhigende Anzeichen von Unzufriedenheit. In Eingaben, bie
natürlidi anonym sinb,' da sie von ber Polizei stammen, deren
Authentizität aber unbestritten ist. fordern sie Lohnaufbesse-
rungen, Sonntagsruhe, Arbeitszeitverkürzung
usw. Vor kurzem hielten sie sogar eine große Versammlung ab,
in der reckt geharnischte Reden gehalten worden sein sollen. Es
ist nicht verwunderlich, dah die Polizei von dieser au8btcd>cniben
Revolution Wind bekam und durch sie bie Regierung unb bie

Bei dieser niederschmetternden Nachricht, dass sie jetzt selbst
nicht mehr vor ber Polizei sicher sei, biefem letzten Rollwert
der kapitalistischen Gesellschaft, bekam bie Bourgeoisie Angst. Nach
ben Arbeitern bie Beamten, nach ben Beamten die Polizei — ba»
Ende der Welt ist nahel Und was tut die Regierung? Also
stöhnte bie bürgerliche Presse. Nun muhte Herr Briand zeigen,
wie man rebellisch« Schutzleute zur Räson bringt unb dock ein
„Sozialist" bleibt. Wenn man diese Rebe nachliest, so ist einem
wie im Zirkus, wenn man einem Jongleur zusckaut, der als
Clown vermeidet, halsbrecherische Kunststücke macht unb seine

Zuschauer dabei $um Lacken reizt. Wir bedauern, au? Raum-
rücksichken nicht die ganze Rede zum Abdruck bringen zu können.
Lachen ist ja so gesund. Wir beschränken unS also auf eine Kost-
probe. „Sie leben in einer stürmischen Zeit," sagte .Herr Briand
u. o_ „und Sie haben die Mission, den Frieden unb bie Sicherheit
aufrechtzuerhalten. Welche Eigenschaften von Takt unb Energie
müssen «sic nicht zeigen! Sie sollen nieberhalten und
unterdrücken, aber in einem Gefühl e der Frei-
heit. Darum tragen Ihnen auch di«, die Sie verhindern,
Handlungen zu begehen, die sie selbst bedauern würden, nichts
nach Sie sind bie Hüter des Friebens (Das ist der französische
Name für „Schutzmann". D. SB.) in einer Republik der Freiheit
unb bes sozialen Fortschritts. Ihre Mission erweitert sich; denn
Sie arbeiten zusammen mit denen, bie ein
besseres Dasein wollen. Denn ohne Polizei
keine Freiheit. Der Fortschritt vollzieht sich nicht in ber
Unordnung und mit Gewalt, sondern in der Ruhe und Sicker-
heit."

Die bürgerliche Presse ist zu Tränen gerührt, während unser
Parteiblatt, oie „Humanität", die Rede als Feuilleton ab-
bruckt. Man könnte sie in einem Witzblatt abdrucken, wenn der
Ausspruch, bah es „ohne Polizei keine Freiheit" gäbe, nur ein
schlechter Witz und nickt auch bitterer Ernst wäre.

Kapital unb Politik in Russland.

Aus Petersburg wirb der „Russ. Korr." geschrieben: Die
Konferenz ber Vertreter von Großhandel und
Grossindustrie, die hier getagt hat, ist auch für das poli-
tische Leben Russlands von hohem Interesse. Denn hinter dieser
Tagung stehen bie mächtigsten industriellen Organisationen des

Vom ®ür«erftie« in Nicaragua.

Nach einer Melbung ber New-Dorker „Sun" aus Puerto
Limon (Costarica) ist es zwischen ben Truppen EstrabaS unb
Zelayas bei Rama zu einem Zusammenstoß gekommen, bet bem b i e
Truppen Zelayas geschlagen wurden unb hunbert
Tote ober Verwunbete zutückließen.
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Nachdem die Verwaltung von Saqebielö Eta-

blisicmcnt erklärt hat, der Sozialdemokratie zu

politischen Versanimluugen ihre Säle nicht zur

Verfügung stellen zu wollen, während sie bürger-

liche politische Versammlungen jeder Art bei sich

ansnimmt, ist von den Arbeiterorganisationen Ham-

burgs beschlosien, fortab Sagebicls Etablisiemcnt

streng zu meide». Dieser Beschluß, der namentlich

anch für die jetzige Domzeit gilt, muß von

der Arbeiterschaft des Städtegebiets unter allen

Umständen peinlichst befolgt werden.



Mittwoch, schon wieder begonnen worden. DaS gewonnene GaS
wird nach der Billwärder Gasanstalt übergeleitet und von dort
in das Stadtrohrnetz. Doch ist selbstverständlich geboten, in dem
Gasverbrauch noch größtmöglichste Sparsam-
keit walten zu laffen.

* * *

Eine ErNärnng der («aSanftaltSdirekttnn.

Von der Direktion der Gaswerke wird unS mitgeteilt, daß

sich über die Ursache der Katastrophe noch gar nichts Bestimmtes

sagen läßt, da die eigentliche Untersuchung erst morgen beginnt.
DaS große Kohlenlager der Werke hat nur wenig gelitten. Ter

Betrieb in vollem Umfange wird nicht eingestellt, da die Oefen in

Tätigkeit bleiben und das erzeugte GaS durch erhöhten Druck

in die Reservoirs der Gasanstalt Billwärder umgeleitet wird.

Der Schaden, deffen Umfang sich noch nicht genau bestimmen

läßt, ist durch Versicherung gedeckt. Die Zahl der Toten be-

trägt bisher 13, doch ist noch nicht festgestellt, ob sich unter den
Trümmern noch Leichen befinden. Von der Gasanstalt wird noch

ein Mann vermißt, der sich aber möglicherwe.se unter den

im Hafenkrankenhaus noch nicht rekognoszierten Toten befinden

könne. Ob auch Privatpersonen vermißt werden, entzieht sich der

Kenntnis der Gaswerke. In den Krankenhäusern befinden sich

jetzt noch 15 Schwerverletzte. Die leichter Verletzten sind nach

Anlegung von Verbänden entlaffen worden. Die Feuerwehr ist

von der Brandstelle abgerückt, da nunmehr alle Gefahr be-

seitigt ist.

Die Ramen der Opfer.

Außer den drei bis zur Unkenntlichkeit verkohlten Leichen, die

noch immer nicht rekognosziert wurden, weist die Totenliste fol-

gende Namen auf: Fritz Scheika, Schmied, wohnhaft Lembken-
troiete 5, Carl Henning, Zimmerer, wohnhaft Lorenzstraße 26,

4. Et., W e y k e, Maurer, wohnhaft Gothenstrahe 42, 3. Et., Wil-

helm Piel, Arbeiter, wohnhaft Stresowstrahe 30, 1. Et.. Johann

Steiger, Vorarbeiter, wohnhaft Billwärder Reuedeich 165,
3. Et., 6 dien, Betriebsbeamter, wohnhaft Lindenallee 74, 2. Et.,

Graf, Bauaufseher, und die Frauen Claussen (Kantinen-

wirtin), Witwe Lukas, wohnhaft Rosenstraße 22, Haus 4, Frl.
Lukas und das Dienstmädchen Alma Brüggmann. Hier

mit scheint leider die Zahl der Opfer noch nicht abgeschlossen zu

sein, denn es befinden sich zur Zeit noch 13 Schwerverletzte in den
Krankenhäusern, von denen Schlaffer Otto Schreiber, wohn-

haft Steinstraße 131, der Maurer Masch, wohnhaft Antoni-

straße 5, 2. Et., sowie der Arbeiter Wilhelm Petersen, wohn-

haft Rosenstraße 37, lebensgefährlich« Wunden aufweisen. Außer-

dem befinden sich noch zwei Leichtverwundete im Eppendorfer

Krankenhaus. 14 Personen, die an den Händen, Füßen, im Ge-

sicht ober anderen Körperteilen Wunden erlitten hatten, wurden,

nachdem sie verbunden worden waren, in ihre Wohnungen ent-

laffen.
♦

Die «ufräumungSarbeiten.

Um die Aufräumungsarbeiten auf der Brandstelle zu über-
wachen und gleichzeitig den Grund der Katastrophe zu erforschen,
hat die „Anhaltische Maschinenbau-Aktien-Gesellschaff ihre Direk-
toren Blume und Bergfeld nach Hamburg gesandt. Dte
A. M.-A.-G. ist die Gesellsä-aft, die den neuen Gasometer konstruiert
und montiert hat. Dieser ist erst am 13. November vom Hamburger
Staat als vollkommen fehlerfrei übernommen worden. — Di« am
Mittwoch begonnenen Aufräumungsarbeiten können nur sehr lang-
sam bewerkstelligt werden, da die durch die Katastrophe zerstörten
Eisenteile im Innern de» alten Gasometers eine ständige Gefahr
für die bei der Bergung beschäftigten Arbeiter bilden. Ob sich
unter den Trümmern noch Leichen befinden, hat sich noch nicht mit
Bestimmtheit feststellen lassen. Es werden aber noch immer einige
Arbeiter des Baues und ein Gasarbeiter vermißt.

Panik - Szenen.

Eine aufregend« Szene, die bureb di« erste Exvlofion herbei-
geführt wurde, wird noch im „Hamb. Corresp." mitgcteilt In den
Passagierhallen am Grasbrook weilten gerade 80 polnisch« Aus-
wanderer, die ihrer Einschiffung nach Grimsby harrten, als die
hochaufschießende Flamme den Raum mit hellem Schein übergoß.
Die Polen glaubten im ersten Schreck, daß das Gebäude, in dem
sie sich befanden, in Flammen gehüllt sei und viele machten Miene,
aus den Fenstern ins Waffer zu springen. Dem aufsichtfuhrendeii
Polizeibeamten, einem Revierwachtmeister, der sich durch einen
Blick überzeugt hatte, um was eS sich handelte, und der die Geistes-
gegenwart bewahrte, gelang es jedoch durch energische Zurufe tn
polnischer Sprache, sie von ihrem Vorhaben abzuhalten und schließ-
lich sogar dazu zu bringen, daß sie sich setzten. Dann wurde em
Schleppdampfer requiriert und die Auswanderer fortgebracht. Für
die zur Stelle befindlichen Beamten gab eS hiernach alle .Hände
voll zu tun, um den Verwundeten Beistand zu leisten, ihre Schmer-
zen zu lindern, ihre Wunden zu verbinden und sie fortzusäiaffen.

* ♦•

Teilnahme - Kundgebungen.

Ter Kaiser hat durch den Gesandten Grafen _bon Götzen dem
Präsidenten des Senats seine Teilnahme an dem schweren Brand-
unglück aussprechen lassen. Ebenso hat Prinz Heinrich von Preu-
ßen in einem an den Senat gerichteten Telegramm seiner Teil-
nahme Ausdruck verliehen. — AuS Genf, dessen Gaswerk kürz-
lich von einer ähnlichen Katastrophe betroffen war, ist dem Pran-
dcilten des Senats das folgende Telegramm zugegangen: Die
Stadt Genf, noch schmerzlich bewegt über die Katastrophe, die ihr
Gaswerk betroffen hat, richtet an die Stadt Hamburg den Ausdruck
tiefer Teilnahme. Im Ramen des Verwaltungsrais. Der Präsi-

dent: Jmer. * t

Tie Bedeutung de» GaSwcrk» GraSbraok.

für unsere Stabt wirb aus folgenden Erläuterungen klar, die
der Senat am 4. September 1907 feiner Vorlage über den Umbau
be8 Gaswerks an die Bürgerschaft beigab.

Von den drei Gasanstalten, die gegenwärtig bt« für den
Verbrauch ber Stabt erforberlicbe GaSmenge herstellen, ist bas
auf dem Grasbrook zwischen bem Stranbhafen unb dem Magde-
burgerhafen gelegene Werk da« älteste. Jahrzehntelang war es
die einzige Anstalt, die den gesamten Gasverbrauch ber Stabt zu
decken halte. Seine Lage am offenen Elbstrom, die ben Kohlen-
damvfern baB unmittelbare Anlegen an dem Fabrikplatz und das
Entlöschen ihrer Ladung ohne ZwischeiitranSporte gestattet, wie
anderseits seine Lage inmitten deS VersorgungsgebietS, die die
Zuführung deS Gases burch die Strahenleitungen in bie Wohnun-
gen und Werkstätten in verhältnismäßig einfacher Weise er»
möglicht, macht dieses Werk auch heute noch zum Mittelpunkt
und in erster Linie maßgebenden Faktor für bie städtische Gas-
lieferung. Sein Versorgungsgebiet umfaßt bie ganze innere
Stadt einschließlich St. Pauli und eines Teils von st. Georg
und dehnt sich bis nach Eimsbüttel aus, während das zweit«
Gaswerk in Barmbeck da« Gebiet ber ehemaligen Vororte am
rechten Alsterufer, ferner Barmbeck, Eilbeck, Hohenfelbe. Borg-
felbe unb Hamm, das dritte Gaswerk am Ausschläger Elbdeich
bie Stadtteile Billwärder Ausschlag, .Hammerbrook versorgt und
außerdem die Versorgung eines Teils ber inneren Stadt unb
St. Georgs, sowie von Eimsbüttel mitunterstiitzt. Die von (ober
ber drei Anstalten auSstrahlenben LeituiigSnetze sinb unter-
einanber in Verbinbung gebracht, so baß bie drei Werke im
inneren Zusammenhänge miteinander arbeiten unb sich gegen-
seitig unterstützen und ausgleichen können. Die für eine gleich-
mäßige Versorgung des gesamten Gebiets wichtige Regelung deS
Giisdincks unb b r in die Leitungen abvuiebcnbrn GaSmengen
muß non dem Gaswerk Grasbrook aus erfolgen, weil dieses bem
stärkstenVerbrauchsgebiet am nächsten liegt und Ungleichheiten
in t er GaSverioromni stch hier am fdr efiitn, bemerkbar macken.
Der Zunahme des Jahresverbrauchs entspricht die Zunahme der
TageSvroduktion in den Zeiten des größten Verbrauchs, ber in
der zweiten Hälfte des Dezember einzutreten pflegt. Die größte
TageSvroduktion betrug im Jahre 1894 199 100 Kubikmeter, tm
iXobre >909 4<>O Kubikmeter unb wirb tm Jab-e 1907 voraus ¬
sichtlich 400 000 Kubikmeter erreichen ober überschreiten.

ES können auf bem Gaswerk Grasbrook innerhalb 24 Stunden
15t (»'n Knbikweter Gas dergeftcllt werden, auf dem Gaswerk
Barmbeck 170 000 Kubikmeter.

Durch den Umbau des Gaswerks Grasbrook sollte die

Leistungsfähigkeit dieses Werkes, die gegenwärtig innerhalb
24 Stunden im Maximum 154 000 .Kubikmeter beträgt, bis auf
450 000 Kubikmeter unb unter Hinzunahme einer WasiergaS-
anstatt bis auf 600 000 Kubikmeter gesteigert werden, mithin aus»
reichen, den Mehrverbrauch mindestens eines Jahrzehnts zu
decken.

Daß mit bem Umbau ber Gasanstalt begonnen wurde, war
durch di« wichtige Stellung, die diesem Werke für bie Gesamt-
versorgung des ftäbtifeben Gebiets zufällt, von selbst gegeben,
außerdem aber auch durch den Umstand veranlaßt, daß die An-
lagen auf diesem ältesten Werke hinter den Anior-
berungen zurückstanden. bie auf bem Gebiete der Technik
und Arbeiterfürsorge gestellt werden müssen.

Tages-Bericht.

Mittwoch, den 8. Dezember.

Hamburg.

In ber Weihnacht-ausstellung int GewerkschaftShause
hielt heute tMiliwoch) abend Herr Carl Götze einen ganz wunder-
vollen Vortrag: eine kurz-, ichlichte Rebe über daS Recht und ben
Werl bet Kinde-, die von ergreifender Wirkuiig war. Die Zu-
hörer, die Saal unb Galerie dicht besetzt dielten, spendeten ben herz-
lichsten Beifall. Wir werben in der nächsten Nummer den Inhalt de»
Vortrage- wiedergeden. Mil ihm hal bie Peranstaltling deS Vereins
für Kunstpftege in biesem Jahre ben Höhepunkt erreicht.

Die AuSstellttng ist am Tonner-lag zum letzlenmal von 6 bis
10Uhr adttib- geöffnet. Die vielfach begehrte» Sachen von Konewka

sinb soeben eingeiroffen, können alio noch atlSgegeben werben.

Vortrüge im Vilduugetverem von 1845 (Bödmkenftr. 4).
Am Sonntag, 12. Dezember, wirb Herr Friebrich O k e n s einen
Lichtbildervorirag »Wilhelm Busch in Wort unb
Bilb ' halten. Zu biesem Vorträge haben auch Äinber. in Be-
gleitung Erwachsener, Zutritt. — Für SJiitgltebcr ber Eintritt frei.
Kinder, Damen und eiiigtfübrte Herren haben 10 Psg. zu zahlen.
Begum der Vortrages um 6 Uhr abends.

LouutagSausflug für Kunden. Am Sonnlag, 12. Dezember,
veranstoltel d,e ^.-Adleilung des hamburgischen Jngeiibwanderbunbe-
von 1909 einen Krieg-spiellag in ben Hülsen bergen.
Dem Hauptipiel soll folgender Plan zugrunde gelegt werden. Zwei
feindliche Indianerscharen haben ihre Lagerstellen verborgen in WalbeS-
dlckichlen ouigeschlagm und senden ihre kundigen Spione aus, das
Lager de- Feinde» zu erspähen. Sckon vor bem Massenangrtff werden
die kleinen Äemeyel aukinanberlrrffeiiber Späherlrupps da» Spiel
intereffant machen. — Knaben von II bis 15 Jahren, die als Gäste
teilnehmen wollen, können sich (auch schri'tlich) anmelden beim Leiter,
A. Behnke, Lehrer, St Pauli, Kielerstraße 106, IV. (Fahrkosten 20
versammeln: 7| Uhr BaumwaU).

Vom Unglück verfolgt ist ein 40 Jahre alter Malrose, der
hier zu», Dieb wurde. Er ist, al- Son Francisco durch das Erd-
beben zerstört worden war, bort emsig tätig gewesen und halte sich
einige Taujend Mark erspart. D!il diesem Gelde kam er nach Ham-
burg, um hier ein firme» Geschäft zu eröffnen, konnte seinen Plan
aber nicht in die Tat um setzen, da inan ihm seine Eriparniffe stahl.
Von da ab verließ ihn sein Glücksstern, er wurde Dö.iig mittellos,
hatte halb feine Unterkunft unb sah zum Schluß auch noch die Hoff-
nung, irgendwo eine AmieUung zu bekommen, zu Walser werden. Ans
Noi eignete er sich bann heule (Mittwoch) ein iui Keller beS Siabi«
hause- unlergebrachtes Fahrrad an unb wollte mit biesem durch ben
Toreingang nach ber Sladlha>l»brücke zu entfliehen, mürbe aber babei
von bem Po rtier geichen unb ba fein Gleicheres ihn nickn als Besitzer
eines Rabe- erkennen liefe, von biesem ungenauen. Der Ertappte
legte sich zuerst aus- Leugneii, gestanb bann aber baS Rab gestohlen
zu Haden, al- sich der redjtmäfeigc Besitzer meldete.

o. Groß« Diebstähle tm Grwenksct aitsstause. Unter d e er
sensationellen Sltchmarke berichten bie .Nachrichten", ein Nicht» mit
durchsichtiger Absicht autbauicuenb, daß ein Mann feine Frau (!) bei
ber Polizei denunziert habe, weil sie fortgesetzt aus der Herberge deS
GewerkschattShauieS große Warenguanten iiehle. Die von der Ver-
maltuug unb bet Ktlminalpolizei lofort angestellten Untersuchungen
Haden all ganze» Ergebnis gezeitigt, daß zwei Frauen ihr Abendbrot
manchmal mit nach Hause nahuien, was zwar nach ber Hausorbnung
nicht zulässig, aber erst recht nicht strafbar ist.

Hafen und Schiffahrt.

Unsere Finkenwärder Fischer im Sturm.

Bi- Mittwoch sinb von ben 21 Fahrzeugen 5 in Cuxhaven oder

Hamburg-Altona eingetroffen. Lier weitere Fahrzeuge sind nach bem

Sturm von anderen Schiffen wohlbehalleit angetroffen, und ein Fahr-

zeug, ber Fifcherkutter H. F. 258, .Senator von Melle", ist am

Freitag nachmittag wie wir bereits meldeten, von citier schweren

Grund je« zum L-ntern gebracht. Das Fahrzeug hat sich aber wieder

aufgerichtet, allerdings mit Verlust beider Masten unb mit schweren Decks-

Havarien. Di« Mannschaft, die zur Zeit des Unfalls im Logis sich auf-

hielt, ist mit geringen Verletzungen davon gesammelt und hat sich auf

dem Haid mit Wasser gefüllten Fahrzeug unter grossen Entbehrungen

unb ohne bie Möglichkeit, Nahrung zu sich zu nehmen, bis zum Sonn-

abend Nachmütag gehalten. Zu dieser Zeit ist die Maninchast von

dem dänischen Dampfer .Rertna" ausgenommen und am Sonnabend

abend in Esbjerg gelandet worden.

Ueber das Schicksal her übrigen elf Fahrzeuge ist Bestimmtes noch

nicht zu sagen. Alle sind jedenfalls von bem au6 südlicher Richtung

»ehenden Sturm wett tn die nördliche Nordsee verschlagen worben.

Am Sonnabend mittag sind drei dieser Fa rz uge, b.ien Nonnn nicht

ausgemacht werden konnten, von einem Fiichdautpfer auf der kleinen

Fischerbank, 900 Seemeilen N. von Helgoland, geiehcn worden.

Zur Tsteufckhrt'dcv lliet'tnuavoootrs „Vegesack" wird der
„Weser Zig." noch au« Horunerjiei geschrieben: Der von ber
Hamburger Seewarte angefünbigte Sturm leeic hier mit großer
Heftigkeit ein unb erzeugte auf ber Jade einen Seegang allerschwerner
Art. 115 würben deshalb vom hiengen Aussichtsiurm, vom Leucht-
lurut Schillig und von ber Kaileilichen Marine - Nachrichtenstelle
Schillighöm VeobacktungSoosten aurgifteUt. Unser Rettungsboot
.Siegeiad* wurde fertig gemacht und die Maninchast alarmiert, daß
sie sich bereit hatten sollte, damit sie im Falle der Not lofort zur Stelle

sei. Es sollte auch nicht lange dauern, ba hieß es bereitS: »Schiff auf
Strand* Unser Rettungsboot fuhr gegen u Uhr nachmittag« von hier
unter Leitung des Voimmms Heinrich TjarkS unb noch acht Mann
Besatzung nach der Mellum-Plate, wo bie holliinbische Tjalk „Ora et
labora" unb noch ein anderes Schiff auf eiranb geraten waren.
Rach einer furchtbaren, anstrengenden Tour erreichte unser Rettt,iig--
boot ba« Schiff unb miete davon sieben Personen. Tie geretteten
Personen waren auf bem Schiff durch bie eisige Halte
bereit« arg mitgenommen, so baß ihnen bie G lieber
erstarrt waren unb sie noch kaum au Bord des Rettungs-
bootes gebracht werden sonnten. Auf der Rucktour hatte
unsere Mannschaft einen schweren Stand. Ta« Boot war bei dein
grimmigem Weiter nicht recht vorwärts zu bringen. Es trieb lange
Zett Hit, unb her unb war unbarmherzig ben Wellen preisgegeben.

Ader noch enifetzlicher wurde die Lage der mit äußerster Hraft»
anftrengiing kämmenden Retter dadurch, daß sie von den Ge-
retteten einen nach dem anderen der Erschöpfung
und bitteren Kälte erliegen und tot in ba« Boot
hinsinken sehen mufeten. Noch war es tm schwersten Kampfe
nicht gelungen, ben Hasen zu erreichen, da waren von den siebe n
Geretteten bereit« sechs durch Erfrieren gestorben.
Auch einer der braven Ruderer, Schuhmacher H-inr. Behren« au«
Horumersiel, erlag ben unmcitlchttchen Aiisiiettgungen, sank erschöpft
hin und war bald edemalls von der Halte getötet Fast
wäre es einem zweiten Retter, bem Arbeiter Klaus Tiedemann, ellettso
ergangen, doch konnte er sich später wieder erholen.

Al« da« Boot wieder in flacheres Wasser tarn, trat eine Kata-
strophe ein: eine Grundsee brachte oaS Boot zum «en-
tern und warf alle Insassen heraus. Die Leichen trieben weg,
während die Ueberlebcntnn sich mit Muhe an bem Boot hielten, dieses
wieder ausrichietm uno sich damit am tue Mettum-Plate reiteten, wo
sie in ber WohNbake notdürftig Schutz fanden. Das Retiuugsooot
mutzte man treiben lassen. Es ist so von bem Fi,chdampfer aut»
gefischt worben.

w. 3# banger Sorg«. Der Motorschoner »ActuruS*, der mit
einer Labung Oc.tucheu von Httll nach ESoj^rg avging, ist, wie die
Firma veine u. Es. mitieui, an feinem Veuimmungsoit noch lischt
eingeiroffen, von feinem Schiffe gesprochen und von feiner Signal,
flauen gemeldet Das Schiff. tvelcheS eine Besatzung von 4 Mann
hat, ui stark überfällig. Au»ge,chloffen ist leooaj nicht, datz es
einen Motorbefeki hat unb bei bem Sturm feine Segel euibüute, so
baß es jetzt auf ber Rordtee umherireibi.

w. Zum Jliitcraaua dc» Hamburger Schotters „HanS"
ber Reederei Friedemann ist noq uiujun-iien, datz der Führer de«
Schiffe» iiapuäii Richard Müller au« Wremen war, der Sieuer-
maun Wilhelm Lehmenich in cbeniau» aus Bremen, ber Letchi-
matrofe Gehrke au« Naugarb unb ber Schtffsiunge Ebert aus
Hamburg. Diele vier Ettrunkenen sinb ui yauiburg angtntufttn.
jj.uti Matroien, von benen einer in Emden miß einer in Bremen au»
gemustert wurden, find ebenfalls eriruuttu. Deien Namen sind jedoch
noch nicht delaiiiil. Der Schiff-junge Vditriifl »ox au« yauiburg tu
brr einzige Gereitete. Der Junge ist bi« jetzt noch nicht hier ein«
genossen. Der auf Ranzel bei Amrum geiiranbete Schoner .Hau»*
wirb wohl vollftänbig wrack werben, da eine Bergung äugerft schwierig
und da« Schiff mich zieuittch all ist.

w. Wohlbehalten hier eiugctroffen ist das ruglijche Voll-
schiff ,6e 1 iing Elen*, mit einer L'aoung Salpeter von Mejelotie
kommend. Tai Schiff hat auf der Nordsee den schweren Südwest-
fittrm milgemachi, hat eine Anzahl Segel verloren und war voll-
„ändig vom Snirai öertrieben worben. Bei einem Versuch, zu Anker
zu gehen, sinb die Anker mii Keilen verloren gegangen. Die Mann-
idjaft hat bei bem Sturm schwer gelitten. Mehrere Leute haben Ver-
letzungen eriüttn, bie jedoch leichterer Natur sind.

w. Aii„«sprochcit«S Schiff. Der Führer deS Hamburger
TamptciS „«aiua Ealhanua", »tapuän Eiinglus, meldet, Daß er am
20. November au| »° »r R. uno 27“ 34 to. die iialiemlche Bark
tgPVv E .Meleda M.*> nordwäti» ututruo, aiig<|p.oajtu habe, nn
Word alle« wohl, da« Schift wünscht gemeldet zu werden.

w. Schiffsroporatnren. Lei Pasfagieroampfer,Se»f chwolbe*,
her im letzten Sturm tchwer tnschädtgl wurde, ist Mittwoch morgen
im Lau »e« Schleppboot»«- .Lvühettume* hier eingeiroffen unb tm

Ns MM auf W ©rosötooi.

Auf vierzehn ist die Zahl der Menschenleben gestiegen,

deren Verlust bei der Brandlatastrophe des städtischen Gaswerks

auf dem Grasbrook zu beklagen ist. Wie viel« Ovser noch unter

den Trümmern begraben liegen, ob die 16 Schwerverletzten, die

jetzt in den Krankenhäusern mit dem Tode ringen, ihr
Schmerzenslager alle lebend wieder verlassen werden — das lässt

sich heute noch ebensowenig ermessen, wie der gewaltige materielle

Schaden, der durch die furchtbaren Verheerungen entstanden ist.

Nur dies ist gewiß, daß abermals über zahlreiche Arbeiter-

familien ein furchtbar trauriges Geschick hereingcbrochen ist und

daß er am bevorstehenden Weihnachtsfeste statt der erhofften

Freude tiefe Trauer geben wird in den vielen Häusern, auf die

das entsetzliche Ereignis seine Schatten geworfen. Äein
frömmelnder Trost kann die Wunden heilen, die das blinde

Wüten entfesselter Elemente schlug. Rur zu retten gilt es, was

irgend noch dem Leben erhalten werden kann, und zu helfen den

bedauernswerten Hinterbliebnen, die durch die Katastrophe ihre

Ernährer verloren haben. Es darf nach dtm tiefen Einbruch den

das Unglück überall hervorgerufen, wohl erwartet werden, daß die

öffentliche Hilfsbereitschaft nicht versagt. Keine scheinheilige

Phrase von »götUicher Schickung' darf aber auch die ernste

Prüfung der Frage hindern, wie das Leben der Arbeiter in so

gefahrvollen Riesenbetrieben besser geschützt werden kann. Denn

keine noch so laute Klage kann die Toten ins Leben zurückrufen

und keine wohltätige Spende kann den Verlust eines teuren

Angehörigen ersetzen. Möge dar gräßliche Unglück neben dem

Mitleid, da8 es auslöst, nur auch diese Wirkung haben, daß das

Verlangen nach vermehrtem Arbeiterschutz künftig willigeres

Gehör findet!

Am Orte de» Unglück».

konnten wir heute folgendes in Erfahrung bringen. Ueber die

Ursache der Explosion hat man noch nichts Bestimmtes feststellen

können. Am 13. November ist der neue, 200 000 Kubikmeter

fassende Teleskop-Gasometer, der eine lichte Weite von 73 Metern

hat, von der Direktion übernommen worden. Seit zehn bis

zwölf Tagen ist er mit GaS gefüllt. Dienstag enthielt er etwa

100 000 Kubikmeter; war also bis zur Hälfte gefüllt. Kurz nach

3 Uhr wurden die auf dem Neubau des Kohlensilos und die auf

der Glocke des Gasometers noch mit dem Nachstemmen der Nieten

beschäftigten Leute, sowie die auf dem Gasometer arbeitenden

Isolierer gewahr, daß die Glocke sich plötzlich hob, sich dann schnell

wieder senkte und abermals hob. Di« Leute suchten sich durch

Zurufe zu warnen, einige konnten flüchten. Die auf der Glocke

mit Stemmen beschäftigten Leute legten sich platt auf den Be-

hälter, der sich nochmals wieder senkte, worauf aus den Tor-

bogen des gewaltigen Ringbaues, auf dem der Gasometer ruht,

mächtige Flammen schlugen. Der Boden des Gasometers war

zerrissen und unaufhaltsam strömte das Gas, zur Flamme ent-

facht, in das etwa 6 Meter hohe Gewölbe, in dem die Kantine

sowie viel« Materialien untergebracht waren, alles versengend und

vernichteird. Durch die Torbogen und Fenster bahnten die

Flammen sich den Weg nach draußen und leckten gierig am

Gasometer empor. Die auf dem Behälter arbeitenden Leute

schwebten in Todesangst. AIs der Behälter ganz hernieder-

gesunten war, kletterten sie von der Glocke auf die Galerie, die

rings um den Gasometer läuft. Einer von ihnen suchte auf der

einzigen von der Galerie nach der Erde führenden Wendeltreppe

hinabzukommen. Am unteren End« der Treppe ist er dann von

den Klammen erfaßt und entsetzlich verkohlt fand man ihn später

dort vor. Die übrigen auf dem Gasometer befindlichen Leute

kletterten an der entgegengesetzten, dem Hafen zugekchrten Seite

an der Eisenkonstruktion hinunter, eine Leistung, die nur in

höchster Verzweiflung vollbracht werden kann.

In dem Gewölbe unter dem Boden der Gasometers lagerten,

wie schon erwähnt, Materialien, und mehrere Leute waren mit

iüuj Transport der Sachen im Gewölbe beschäftigt. Ferner hatten

im Gewölbe, in den Torbogen der Ringmauer, Handwerker und

Monteure ihre Werkstätten aufgeschlagen, wo sie vorzunehmende

Arbeiten auSfphrt«n. Der Riß im Boden befindet sich an der

Seite, wo die Kantine ist; eS ist daher erklärlich, daß die Leute

in der Kantine und ihrer nächsten Umgebung den Flammen zum

Opfer fielen. Und immer mehr Gas entströmte brennend dem

Gasometer. In wilder Flucht suchten sich die in der nächsten

Umgebung arbeitenden Leute zu retten. Die Retortenarbeiter

hatten zuvor alle Verschlüsie geöffnet, so daß kein Gas mehr in

den Gasometer strömen konnte. Die Klammen füllten den Raum

zwischen dem Ofenhaus« und dem Neubau des Kohlensilos. Die

auf dem Gerüste deS Kohlensilos beschäftigten Bauarbeiter und

die auf dem gegenüberliegenden Ofenbau tätigen Leute ver-

mochten, wie die .Hamb. Nachrichten" schreiben, sich nur zum

Teil zu retten, einige stürzten, von den Flammen erfaßt, in die

Tiefe, andere sprangen herab; doch viele von ihnen wurden ein

Ovfer der entsetzlichen Glut oder erlitten schwere oder leichtere

Brandwunden. Entsetzlich hausten die Flammen auch nach der

Seite des im Bau begriffenen Ofenhauses und im Laufgange

zwischen den beiden Gasometern, wo ebenfalls Leute beschäftigt

waren. Alle Fensterscheiben der Gewölbebogen und zum Teil auch

die ganzen Fasiungen wurden von der Gewalt deS explodierenden

Gases zertrümmert, ebenso zersprangen di« Schechen der gegen-

überliegenden Ofenhäuser. Nur kurze Zeit rasten die Stich-

flammen hervor, doch sie genügten, die brennbaren Holzteile der

Umgebung zu entzünden. Auch der mit etwa 40 000 Kubikmeter

Gas gefüllte alte Gasometer, deffen Gchäusedach unbegreiflicher-

weise aus Holz bestand, geriet in Brand und wurde vollständig

vernichtet.

Nach dem Brande.

Auch heute ist die Gasanstalt von unzähligen Menschen be-
lagert. Von der alten Gasanstalt stehen nocb die Umfasiungs-

maucrn. An der einen Seite ist ein tzroßeS Stück ausgebrochcn,
die Fensterhöhlen sind leer und durch sie erblickt man am Boden
des alten Gasometers ein wirres Durcheinander von verbogenen
Platten und geknickten Eisenschienen und -stäben. Auch der
neue Gasometer bietet ein trostloses Bild. Die Fenster in den
Torbogen des gewaltigen Ringbaueö, auf dem der Gasometer
ruht, sind zertrümmert. Durch sie blickt man ins Innere dcS
riesigen Gewölbes, das nun angefüllt ist mit Schuttmassen und
Materialien jeglicher Art. Die gewaltige Eisenkonstruktion, die,
auf der Ringmauer ruhend, den Boden deS Gasometers stützte,
liegt geknickt und verbogen am Boden. Der Boden des Gaso-
meters hängt in Fetzen in das Gewölbe, und durch den ge-
waltigen, klaffenden Riß sieht man gegen die Glocke des Gas-
behälters, die sich nun herabgesenkt hat. Vollständig verkohlt ist
die Kantine, die in einem der Torbogen eingebaut war. $n
einem der Torbogen sieht man eine umgestürzte Bank, an der ein
Schraubstock befestigt ist, Werkzeuge am Boden, einen Hut, einen
Stiefel, Säcke, Sand und Steinmasien, die durch ExplosionS-
gewalt oder durch die Gewalt deS aus dem Gasometer ent-
weichenden Wasiers zur Seite geschleudert wurden. So ist das
Gewölbe angefüllt, und man vermutet, daß sich noch Leute, die
mit dem Fortschaffen von Materialien beschäftigt waren, unter
den Trümmern befinben. Grausig war der Anblick, als man am
Dienstagabend, verkohlt an den Fenstersprossen
hängend einen Glaser sand, der mit dem Einsetzen der
Scheiben beschäftigt gewesen war; an seiner Seite fand man
entseelt einen Kollegen. Auch in dem Gang zwischen den beiden
Gasometern hat man zwei Leichen gefunden. Die Wendeltreppe,
die zu der rings um den Gasometer lausenden Galerie führt,
ist von den Flammen fast durchglüht worden. Auf ihrem
unteren Ende fand man auch den Monteur verkohlt vor,
der sich von der Galerie des Gasometers retten wollte. Aus der
Galerie fand man heute Hüte, Arbeitspantoffeln, Schlojsertverl-
zeuge und Jsoliermaterialien, die deutlich verrieten, daß die
Handwerker entsetzt von ihrer Arbeit geflohen sein mußten. Auch
aus dem Dach des Gasbehälters, das eingesunken und verbeult
ist, lagen Hammer, Pinsel, Eimer, Säcke und andere Werkzeuge.
Die dem neuen Gasometer gegenüberliegenden Ofenhäuser sind,
sehr von den Flammen mitgenommen, und die Holzverschalung
deS Neubaues der Kohlensilos, die in Beton aufgeführt sind,
sind an der dem Gasometer zugekehrten Seite vollständig ver-
kohlt. In den der GaSanstall gegenüber liegenden Bureauraumen
der Auswandererhallen sind die Fensterscheiben gesprungen und die
Fensterrahmen verkohlt.

Der G e s a m t s ch a d e n ist ein ganz enormer, und es
wird eine geraume Zeit dauern, eh« diese Gasbehälter wieder
hergestellt sein werden. Mit der Gasherstellung ist heute.



ist el die einzige, ist es d i e Lösung ? Gibt es keine andere? Wäre
nicht ein ganz neues Gebäude zweckmäßiger? DaS alles ver-
dient ernsteste Prüfung. Ist die Platzfrage glücklich gelöst? Einst
war cS ein wunderschöner Platz — aber heute? In nächster Nähe
liegt der große neue Bahnhof, unzweifelhaft keine angenehme
Nachbarschaft. Zudeui verbauen wir den Bahnhof,^ der in zehn
Jahren sicher schon viel zu klein fein wird. (Sehr richtig!)
Auch das mag der Ausschuß ernsttzast in Erwägung ziehen!
Wir dürfen nicht der Zukunft präjudizierend bebauen, wenn
Eisenbahninleressen dem gegenüberfteben. Auch daS Verhältnis zu dem
außerordentlich nützlichen Kiinftverein muß geregelt iverden; ihm
dankt die Kunsthalle ihre Entstehiiiig! Hoffentlick) gelingt es, alle
Bedenken zu überwinden, baß wir ben Festtag — in Gemeinschaft
mit bem Senat natürlich — freubig begehen können. (Heiterkeit unb
Bravo!)

Senator Dr. TicftcI: Gern war ich erbötig, diese» Antrag hier
zu vertreten, trotz meiner Bnbgetrebe, und obwohl ich unsre Lage
nicht ganz so rosig ansehe, wie mein SenalSkollege. Ich wiederhole
ruhig: Wir müssen mit unsern Ausgaben vorsichtig fein. Vor zehn
Jahren hätten wir noch beantragt, die Mittel ans ben Uebericftüffeu
früherer Jahre zu bewilligen. Tas geht heute nicht mehr, so
lichlidi es klinge» mag. ' In Wirklichkeit haben mir aber »och
Uebcrfcftüffe; unb deshalb brauchen wir uns kein Gewissen daraus
zu machen, diese Summe auf sie zu Übernehmen. Obwohl
ich ständig mit Schulden- unb Einnahmenmachen (Heiterkeit)
beschäftigt bin, so bin ich boch nicht völlig fiSkalisiert, Habe
ich ber Kunst in meinem Herzen einen Winkel bewahrt. Preußen
errichtete nach Jena unb Auerstäbl bie Berliner Universität! Großen
kulturellen Aufgaben darf man sich auch in ernsteren Zeiten nicht
entziehen. Ich habe in ber Kunsthalle, bic ich, fern von der Ver-
waltung, als steuerzahlenber Untertan Sonntags besuchte, stets meine
Freude gehabt, namentlich an den Bouchern, an bem reinen
Genuß, den weite Kreise der Bevölkerung aus ihr ziehen
dürfen. Die Schätze bergenden Keller, wo die schönste» Sachen,
kostbare Geschenke, dem Lichte fern flehen, muten mich wie Zoten«
kammern an. So soll man Werte nicht bewerten und behandeln.
Sic verkommen! Tie Sache drängt! Je eher wir unsere Reichlümer
an den Tag, vor das Auge des Volkes, bringen, desto besser! Tie
Opferivilligkeil für Zwecke der Allgemeinheit sonnte wirklich ins
Schwinden geraten, der schönste Gemeinsam verkümmern, wenn man
mit ihren Früchten nicht liebevoller umgehl! (Bravo!)

Dr. Albrechl (9t.): Tie zahlreichen Bedenken Dr. MönckebergS
teile ich nicht, halte den Ausbau der Kunsthalle im Sinne der Vor-
lage für eine unaufschiebbare Kulturpflicht. Da aber Ausschußberatung
unvermeidlich erscheint, will ich nur meinen 'Antrag begründen. Durch
die Entziehung deS Rechts, in der Kunsthalle auszustellen, deren
Vater er ist, ist der Kunstverein in .ine sehr unangenehm^ Lage
geraten. Er hat vor sechzig Jahren durch Hergabe seiner Samin-
luiigen den Grundstock zur Kunsthalle gelegt: da schmerzt cS
ihn natürlich, so mitleidlos von feinem Kinde auSgefeyt zu werben,
zumal er all bic Jahre hindurch bis auf den heutigen Tag für dieses
bestens gesorgt hat. Die periodischen Ausstellungen iu der Kunsthalle
waren für den Verein stets wertvoll und ergiebig; ihre Vereitelung
hat ihn in eine Lage gebracht, die ihn zwittgett dürfte, um eine staat-
liche Subvention einzukommen. Hoffentlich wird Dem tu unserem
Anträge niebergclegten Wunsche Rechnung getragen. Alt den Direktor
der Kunsthalle richte ich die Bitte, dem Kunstv.rein die alte, wohl-
verdiente Sympathie auch im Interesse seines Instituts wieder zu-
wenden zu wollen. (Bravo!)

Lavst (Z.): Ich bitte um Ablehnung ber gesamten Vorlage,
zurzeit wenigstens. (Bravo!) iso wünschenswert ber Anbau ist,
zwingend nolwenbig ist er nicht; bas kann niemand behaupten. Unsere
Finanzlage gestattet uns solche Ausgaben nicht. TaS hat uns niemand
überzeugender nachgewiejen als Senator Dr. Diestel, der als Ches der
Finaiizdeputation mir denn doch maßgebender ist, als der Chef der
Kunsthalle. Sparen! Tas hat er uns so eindringlich wie nur möglich
ans Herz gelegt. Wir können den Rat dein Senat nur zurückgeben!
Tenn trotz all ber schölten Worte erhalten wir diesen Antrag, mit bem bic
Mehrausgabe» natürlich nicht abgetan find. Heute mehr Räunic für bic
Bilber — später mehr Bilder für bic Räume, baS ist bic unvermeid-
liche Folge! (Unruhe unb Wiberfpruch.) Wenn wirklich ben Wünschen
ber ganze ii Bevölkerung Entgegenkommen gezeigt werben soll, weiß
ich mir etwas wichtigeres: ben Stabt pars, ber seit Jahren Zinsen
kostet, ohne seiner Vollenbung näher zu rücken. Wenn Sic aber ben
Anbau beschließen, bann empfehle ich — im Gegensatz zu meinen
grundsätzlichen Anschauungen — Uebernahme der Kosten auf daS
Budget, um Senat und Büigerfchaft zu weiserer Sparsamkeit zu er-
ziehen. (Heiterkeit.) In jeder Sitzung bewilligen mir Millionen —
rote soll bas schließlich enden?! Kommen bessere Zeiten — die
hoffentlich nicht zu fern liegen — bann werben wir freudig bewilligen.

Blume (SD.): W i r haben bie Senatsvorlage wirklich freubigen
Herzens begrüßt. (Bravo!) Wir können nur bestätigen, was zu
ihrer Bcgrünbung gesagt ist. Bei einer Besichtigung, zu ber sich Mit-
giicber anderer Fraktionen leider gar nicht cingefunbcn hatten (Hört!
ftört!), haben wir all bic Mängel gefunden und mit Bedauern wahr-
genommen, wie bic herrlichsten schätze, ohne zur Geltung zu lummen,
I ebigllchausgespeickert werden, wie die Bekcnchtitng PvTiiffuWmlsiDWE^
wie die Rauntverhältnissc nicht ausreichen. Beachtlich erscheinen dagegen
die Bedenke» gegen de» Platz und gegen die Finanzierung, die Frage
an sich ist für uns gelöst. Ei» LuxuS bau ist der Bau nicht, das
bestreiten wir entschieden. Wir erwarte» von der Ansschußberatung,
der wir nicht widersprechen, nichts anderes, als Aniiahmc der Senats-
vorlage. (Bravo!)

Rohde (L.): Ohne AuSschußberatung wäre der Antrag ohne
weiteres ei» sehr frommer Traut» geblieben nach ber Rede, die
wir hier vom Präses ber Deputation kürzlich gehört. Die Ver-
weisung an bcii Ausschuß soll ur8 kein Begräbnis bedeuten;
dafür haben wir ein viel zu warmes Herz für alles, waS Kunst
heißt. Auch ich hatte einen schönen Traum (Heiterkeit), während
ich heute abend hier saß. (Große Heiterkeit.) Na, der Herr Bürger-
meister hat dock auch wohl mit wachenden Augen geträumt! Ich
träumte, der Bürgermeister wäre anbers über unsere Finanzlage
unterrichtet. Ich war enttäuscht, als ich nach seiner „rosigen“ Rebe
Herrn Dr. Diestel horte, bie bas „Stoppen!“ verleugnete, baS
Dr. Diestel seinerzeit als vornehmste Parole bezeichnete. Tas sei
angenagelt. Der Gebankengang der Vorlage ist gewiß ein guter.
Aber gibt es nichts wichtigeres? Ich erinnere nur an das
Technikum, die Getverbeschulc, das Gewerbehaus u. a. m. Auch
die StabttbcaterL’trl)ältniffe sind längst abänberungSbebürfitg; bie
Künstler haben Anspruch barauf, baß ihnen endlich menschen-
würdige Auscnthaltsräume geschaffen werden. Geregelt werden
muß auch die Frage: Entnehmen mir solche Ausgaben auf
Budget ober auf Anleihe? Uebcrschüsse früherer Jahren kehren nicht
wieder. Was Lavy uns vorschlägt, ist ein Eiertanz, ber bie aller-
schliiiimiten Folgen habe» kann. (Große Heiterkeit.) Daß bie andere»
Fraktionen bet Einlabung zur Besichtigung ber KuiistftaUe nicht folgten,
zeigt, baß sic ein feineres Gefühl Hallen für bie Moiive, als bie sonst
bei Einlablingen so empfinblichen sozialdeinokralcn. (Lachen bei den
sozialdemokralen.) Es ging ans von dem Direktor. (Lebhafte Zu-
rufe.) Doch! (Zurufe: Aiisrcden!) Tie brauche ich nie! (Lachen
links.)

Bürgermeister Dr. Burchard: Auf die Gefahr hin, als Optimist
zu gelten, spreche ich meine Freude über bie Debatten aus. Abgesehen
von bem zurzeit völlig negierenden Herrn Lavy haben Sie alle mehr
oder minder dcuilich Ihre Zustimmung ausgcsprochci'. Ich muß be-
streiten, daß zwischen Dr. Tiestel und mir Meinuiigsverschiebcnheileii
bestehen. Ich verkenne unsere Lage nicht im mindesten; ich habe aber
schon Zeilen erlebt, wo wir sie als viel u ii g ii n ft i g e r angesehen
haben. Mit mit sieht auch Dr. Diestel Hamburg als blühendes,
zukunitreiches Gemeinweien an, das sich wachsenden Aufgabe» »ich!
entziehen, bie Fortführung von einmal Slngefatigenem Nicht von ficftjrocticn
bars. (Sehr richtig!) Ich bin weil entfett t von Feststimmuug, aber
bureftbtungett von ber unbedingten Notwendigkeit der baldigen Durch-
führung des Beanltagien! Alle hier hergebrachten Einzelheiten,
vor allem auch bic Eisenbahnfrage, find selbstverständlich ein«
gehenbfl geprüft. Darüber läßt sich besser im Ausschuß reden. —
Auch bie größten Enthusiasten für ein staatliches Stabttheatcr
werben boch zngebeii, baß baß etwas ganz anderes ist, als die
organische Weiterbildung vonVothaitbeuem. Wo A gesagt ist, müssen
wir B jagen; etwas anderes ist, ob man A sagen soll. Ich erwarte
von Ihnen nur wohlwollenbe Prüfung ber Vorlage; ber AuSgang
kann nicht zweifelhaft sein: Sie sehen ei», baß ber Antrag tempestiv
unb nolwenbig war! (Bravo!)

Lchweimlcr (V. L.): Bei aller Begeisterung für die Kunst,
müssen wir doch für AuSschußberatung eintreten. Ter Platz ist ge-
eignet nur, soweit das Licht in Frage kommt; im übrigen hegen wir
schwere Bedenken, namentlich wegen des naheti Eisenbahnverkehrs.
Uns will es nicht einleuchten, daß der Raum nicht bald für diese»
unentbehrlich sein wird. Vergesse» dürfen wir auch nicht, daß zahl-
reiche andere, dringende Bedürfnisse, namentlich des Unlerrichlswesens,
noch unerfüllt find.

Tr. Wolffsou (91.): Die Entziehung bet vom Kunstverein
benutzten Räuuic war leiber absolut unvermeidlich, weil sonst ber
Betrieb ber eigentlichen Kunsthalle für bie Allgemeinheit zu gunften
einer Privaiansstellung monatelang hätte geschlossen sei» müssen. Tae
ging nicht an I (sehr richtig!) Hinsichtlich bet Eisenbahn liegt nicht
bie geringste Ursache zu ber Annahme vor, daß sie iu absehbarer Zett

die Bestimmungen ber Vorlage weite Kreise Dcutschlanbs wirtschaftlich
schädigen, den föderativen Charakter bcS Reiches antasten, bie Ein-
tracht unter ben deutschen Bundesstaaten stören unb bas Vertrauen
in bie Unverletzlichkeit ber Verfassung erschüttern würben. Sic geben
sich ber Hoffnung hin, daß eS gelingen möge, die Abgabenfreiheit der
deutschen Ströme, dieses Wahrzeichen der deutichen Einheit und Boll-
werk deS guten Einvernehmens zwischen ben deutschen Bundesstaaten,
zu schirmen und zu erhalten.

Wien, 8. Dezember, Die „Neue Freie Presse" meldet: Der
Hauptmann unb Auditor Kunz ist nach Abschluß der Erhebungen au8
Linz zurückgekehrt. Heute hat man gemeinsam mit militärischen unb
polizeilichen Vertretern das Material gesichtet, daö neue gravierende
Momente gegen Hofrichter ergab. Das erste Verhör Hofrichters findet
saunt vor Freitag statt.

London, 8. Dezember. Wie ein Morgcublatt aus Bombay meldet,
brachten englische Kriegsschiffe im P e r f i f eft e n & o 1 f drei Kauffahrtei-
schiffe auf, welche zusammen 2850 Gewehre und 460 000 Patronen
enthielten.

Paris, 8. Dezember. Die Vertreter ber Schutzleute, bie
gestern beut Polizeipräsekten ihre Forbcrunge» vortrugen, beschlossen,
auf einem öffentliche» Platze eine große Versammlung abzu-
halten, zu ber auch bie Beamten ber Polizeipräfektur eingelaben werben
sollen. Es heißt, daß auch die Munizipalgarbisten an bet Versamnilung
teilnehmen wollen, um ihre Wünsche geltcnb zu machen.

Puris, 8. Dezember. Die Kammer beenbete bic Interpellationen,
betreffend bie Anschlußstrecken zur Simplonbahn, unb nahm fast
einstimmig baS französisch-schweizerische Abkommen an.

Paris, 8. Dezember Die Kammerkommission für öffentliche
Arbeiten genehmigte einstimmig bie Vorlage, beireffenb bie Bahn von
Bona nach Dschebel Uenza.

Petersburg, 8. Dezember. In ber heutigen Morgensitzung er-
kannte die Duma einstimmig an, baß bic Einführung einer Pension
für verstümmelte unb verwundete Unteroffiziere unb Gemeine wün-
schenswert sei. Die Formel bet TageSorbnung bezüglich ber Ein-
führung ber Militärsteuer für Personen, welche bet Wehrpflicht nicht
genügen, wurde mit den Stimmen deS Zentrums unb ber Rechten
gegen bie Stimmen bet Opposition angenommen.

Gibraltar, 8. Dezember. Der englische Kreuzer „Donegal"
stieß mit bem Dampfer „Malaga" ber Hull-Linie zusammen. Er
erhielt an der Steuerborbfcite einen Riß von über 16 Fuß. Der
Kreuzer ist vor Anker gegangen.

Konstantinopel, 8. Dezember. Auf ber hiesigen persischen Bot-
schaft sind Telegraiume cingclaiifen, nach betten Die Türkei bei ber
Anlegung bet Telegraphcnlinie nach Bassorah sich Greiizvetlctzungen
zuichulben kommen liefe. Der Boffchafler schlug ber Pforte eine
IchiebSgerichtliche Entscheibuiig bes Streitsalles durch eine neutrale
europäische Macht vor. Demgegenüber verhält sich die Pforte ad-
lehtienD.

Hongkong, 8. Dezember. Wie aus Makao gemeldet wirb,
haben chinesische Soldaten die Insel Sao Jao, die an der Grenze
von iNakao hegt, überfallen, angeblich, um Steuern einzutreiben, bic
in Wirklichkeit an Portugal zu zahlen siub. Sie nahmen Dschunken
weg unb töteten oder verwundeten Landleute, die nach ihrer Angabe
der portugiesiichen Gerichtsbarkeit unterstehen.

New 4)ork, 8. Dezember. Nach einer Depesche aus Puerto
Cortez würbe gestern in Honburas daS Kriegsrecht verkündet.

Briefkasten.

(Slls Merkzeichen, unter bem bie Antwort erfolge» folt, ist etil
Buchstabe unb eine Ziffer uuzugebeu.»

Stitf It)fliiiint der toülilwn ü" ‘Ei’“*

A. A. 28. Ja; verjährt erst in 30 Jahren.
Zwei Streitende. 1. Hinterläfet der Verstorbene Eltern, Ge-

schwister, Gcsaiivisterkitider ober Gtofeeltern, aber feine fttnber, Enkel re.,
so erhält der Gatte die eine, bic Eltern ober Grofecltern unb bie Ge-
schwister die andere Hälfte des Nachlasses. In diesem Falle erhält der
Ehegatte überdies als Voraus alle Gegenstände, die zum ehelichen Haus-
halt gehört haben und bic Hochzeitsgeschenke. 2. Nur dann, wenn die
Frau sich wieder verheiratet. 3. Die Unterhaltspflicht der Eltern und
Kinder ist eine gegenseitige: Die Kinder müsse» die Eltern, die Eltern
müssen die Kinder im Falle der Bedürftigkeit unterstützen. 4. Nur
dann, wenn die Ehe vor dem 1. Januar 1900 geschlossen wurde.

W. R., ElmShorn. Die Anmeldung einer Erfindung de.
Hufs Erteilung eines Patents geschieht schriftlich bei dem Patent-
amt, Berlin SW, Gitschinerstrafee 97/103. Gleichzeitig mit dem
Gesuch müssen 20 als Anmeldegebühr porto- und bestellgeldfrei
an die Kasse des Patentamts gesandt werden. Dem Ge,uch ist
eine kurz gesagte, möglichst klare und deutliche Beschreibung oes
ErfinbungsgegenstanOes in zwei Exemplaren beizufügen, welche
die Erfindung so erschöpfend erläutert, daß nach dieser Beschrei-
bung eine Benutzung der Erfindung durch Sachverskändige möglich
ist. Wenn es für das Verständnis der Erfindung zweckmäßig
oder erforderlich ist, müssen dem Gesuch eine oder mehrere Zeich-
nungen in zwei Ausfertigungen beigefügt werden. Ueber die An-
fertigung der Beschreibungen und Zeichnungen sind genaue amt-
liche Vorschriften erlassen, die als Anhang zum Patentgesetz in
jeder Buchhandlung für wenige Pfennige käuflich sind.

Regiment Hamburg. Vor der Verheiratung werde» Sic mit
Erfolg nieftid machen können. Mit dem Voruumd können Sie sich ja
immerhin schon in Verbindung seyen. Ei» Vergleich, durch den eine
Absinbungsuiimuc gezahlt wird, bedarf zu seiner Gültigkeit der gericht-
lichen Genehmigung.

P. s. 100. UnS nicht bekannt.
Stabsoffiziere. Tintenflecke entfernt man aus eingestrichenem

Holz durch verdünnte Salz äurc und Schreiben mit einem Lappen.
Sofort danach mufe mit klarem Wasser nachgcwaschcn werden.

Eine langjährige Echolesenu, «ergedors. Wir haben das
nicht erfahre» können. Fragen Sie direkt bei der Reederei an.

Nr. 100, A. K. Wenden Sie sich an die zuständige Gerichts-
schreiberci des Amtsgerichts.

H. 25. 1. Verjährt erst in 30 Jahren. 2. Wenn der Jahres-
lohn über jH. 15 beträgt, ist Lohnbefchlagnahme zulässig.

K. K. 66. Tie Zroanzigpfcnuigstücke aus Silber galten vom
1. Januar 1902 ab nicht mehr als gesetzliches Zahlungsmitiel, wurden
aber dis zum 31. Dezember 1902 bet den Reichs- unb Landeskaffen
zu ihrem gesetzlichen Wert sowohl in Zahlung als auch zur Um-
roechslung angenommen.

Elmshorn. 1. Die Konsulatskauzleien sind in Hamburg.
2. Mindestens M. 105 Bargeld. 3. Die Reederei. 4. Nein.

Ein int voraus Tankender. Im „Arbeiter-Noti,kalendcr" für
das Jahr 1910, den Sie durch Ihren Kolporteur beziehen sönnen,
finden Sie die gewünschten Angabe».

R. T. 14. Der Dampfer „Khedive" ist auf ber Ausreise am
28. November von Lissabon abgegangen. Näheres erfahre» Sie
vielleicht bei der Reederei.

A. N. 28. Wir rate» ihnen bringend, die Schule nicht nur
am Freitag, sondern auch ferner zu besuchen.

Amtsgerichtsstunden für Arbeiter.

Arbeiter, Handwerksgehilsen, Handelsangestellte, kleine Ge-
schaftsleute, denen es tagsüber nicht möglich ist, persönlich mit
der Gerichtsschreiberei des Amtsgerichts zur Einzieyung eine..
Auskunft ober zur Ausgabe von Anträgen usw. in Veroindung
zu treten, können jeden Mittwoch abend von 6l4 b i s
9 Uhr und jeden Sonntag vormittag von 10 bis
12 Uhr sich im Z i v i l j u st i z g e ft ä u d e (Erdgeschoj;, Zim-
mer 124) Auskunft über den Geschäftskreis des Amtsgericht
berührende richterliche Angelegenhieten holen, sowie Anträge
zu Protokoll geben. Es ist angeordnet, das; alle für eine Zivil-
abteilung, für das Gewerbegericht unb Kaufmanns-
g e ri ch t und — soweit' möglich — für die Abteilungen ber frei-
willigen Gerichtsbarkeit bestimmten Klagen bezw. Anträge
aufzunehmen sind. Ferner werden Klagen und Anträge für
auswärtigeGerichte sowie für das hiesige Landgericht
entgegengenommen. Anträge in Strafsache n sind von der
Aufnahme ausgeschlossen. Man beachte, daß Auskunft
nicht über alle möglichen Rechtsfragen, sondern n u r über den
Geschäftskreis des Amtsgerichts berührende richterliche Angelegen-
heiten gegeben Wirb.

■ Bon* für alle Artikel.

eilt sehr mncs Verständnis Heiterkeil). 2.13 haben wir seit Jahren
fühlen müssen. Der grfitippen des Rheitttsch-Westfälischen Kohlen»
snndikats, der ant 1. Oktober 1908 — das war meines Wissens voriges
Jahr (Heiterkeit) — verschwinden sollte, steht beute noch unversehrt dal
Jahlreichc (Empfänger werden wegen Uebersüllung itach Ottensen oder
Billbahnhof verwiesen: ost erhalten sic einen Teil hier, einen da. Iw
Eintreiben von Zlandgeld lässt man sich dadurch natürlich nicht stören!
Ilm den Uebclsiändm abzuhclfen, mühte man einmal .den genannten
Schuppen beseitigen, dann aber auch den schwunghaften Brikett-
kleinhandel untersagen, der den ganzcii übrigen Verkehr hemmt. Ferner
ließen sich an Stelle einer wenig benutzten Rampe Ladegleise legen
und eine wenig benutzte Straßenbahitweiche entfernen. Auch der be-
nutztr Teil des Heiligengeistfeldes ließe sich besser verwerten. Abhilfe
ist dringend nötig! (Bravo!)

Hense (SD.): Dem Antrag Kiene kann ich nur zustimmen, zumal
auch Reimers Angaben wert sind, im Ausichuß erwogen zu werden.
Ferner ist aber auch eine Verkürzung der Zugfolge und eine Verbilligung
der Tarife über Hasselbrook hinaus in Betracht zu ziehen, um so mehr
als in Barmbeck eine minderbemittelte Bevölkerung wohnt, die, zum
großen Teil durch die Sanierung aus der Stadt vertrieben, an der
Peripherie sich anzusiedelii gezwungen wurde. Es ist uitgerechl, daß
diese Leute höher belastet iverden, al8 andere, zumal die Einwohner-

chait von Barmbeck und Umgegeiid rapide wächst und bald diejenige
Aiiona-Ltlcnsenö erreicht und überholt haben wird. FinaiizieUe Be-
de iken liegen angesichts der starken Benutzung der Bahn — tu Hassel-
oiook find die Züge meistens schon überfüllt — nicht vor.

Harte» (Z.): Was für Landwehr gilt, trifft ebenso für Hassel-
brook zu. Ten zu erwartenden stärkeren Verkehr wird man dort nur
bewältigen können durch Schaffung eines weiteren Zuganges. Stau
sollte sich hierzu nicht erst durch Mißstände zwingen lassen. Ich
beantrage Zufügung eines dahingehmden Wuns.tes.

Wolfhagcu (Z.) bittet um Annahme des Antrages Reimer.
Schwciniler (V. L.) plädiert iür Annahme des Antrages Kiene.
Ter Senatsautrag 1 (Slernschanze)wird endgültig angenommen,

bezüglich des Restes des Antrages 1 Der Antrag Kiene, ebenso die
Anträge 2 und 3 deS Senats, der Antrag Reiiner und der Antrag
Harten, sowie der so veränderte SenatSantrag endgültig.

5. Antrag des Senats, betreffend Erweiterung der Kun si-
tz a l l e durch einen A nba u.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft, mitzngenehmigen, daß neben
der Kunsthalle ein Neubau zu ihrer Erweiterung nach Maßgabe der
vorgeleglen Pläne und Kostenanschläge anSgefübrl werde, und daß
von den auf insgesamt .K. 2 300 000 veranschlagten Kosten .H. 200 000
in das Budget iür 1909, sowie je X 700 000 in die Budgets für
1910, 1911 und 1912 eingestellt werden.

Dr. Mönckcberg (R.) und Gen. beantragen Verweisung
an einen Ausschuß von zwölf, Rohde (L.) und Müller (Z.) und
Gen. an einen solchen von acht Personen.

Für den Fall der Annahme des Seitatsantrags beantragen
D r. Albrecht u, Gen. : Hinzufügung des Wunsches, daß dem
Kunstverein in der erweiterten Kunsthalle Räume zu permanenten ober
periodischen Kunstausstellungen zur Verfügung gestellt iverden.

Als Senats ko m molare erscheinen Bürgermeister Dr. B urchard,
Senator Dr. Tiestel, Direktor Lichtwark und zwei wettere Ober-
beamte, deren Namen unverständlich bleiben.

Bürgermeister Dr. Burchard: Es freut mich, einmal wieder in Ihrer
Mitte einen Senatsantrag begründen zu dürfen (Heiterkeit), zumal dieser
nicht nur hier, sondern auch außerhalb des Hauses großes Inter.sie er-
wecken dürfte. Aus Einzelheiten technischer Art will ich mich nicht einlasicn.
Ich hoffte eine Zeitlang, Sie würden ohne Ausschttßberatnng ztt-
siimmen, aus Freude über die eigenartig raufte Entwicklung deS
schönen Kunstinstituts. D e r Traum ist auSgeträumt! (Heiterkeit.)
Leider! Denn m. E. war die nützliche Sache gründlich durchgearbeitet.
Aber hoffentlich freuen Sie sich trotz der Ausschußanträge über
die SenatSvorlage. Als ich vor 23 Jahren in die Kunsthallen-
verwaltung cinlrai, hatte Dr. Lichtwark vor einem halben Jahr
die Leitung übernommen und die Reorganisation begonnen.
Trotz reicher Schätze damals ein bescheiden s Institut, hat sich
seither die Kunsthalle zu einer stolzen Schöpfung unserer Vater-
stadt entwickelt. Wir Haden die wertvolle Wesselhöftiammlung
altniederländijcher Meister erworben , die deutschen Meister des
19. Jahrhunderts und der Gegenwart begünstigt und vor allem die

Hamburger Meister aller Zeiten gewonnen, u. a. Meister Bertrams
und andere herrliche Werke. Es hat eine intensive, organische Ent-
wickelung sich vollzogen, so daß eine Sammlung höchsten Wertes zustande
gekommen ist, was auswärts rückhaltlos anerkannt wird. Längst
rergebene Künstler ersten Ranges sind durch uns wieder zu hohen
Ehren gekommen. Es ist auch gelungen, die außerordentlich reizvollen
Motive der Hamburger Landschaft der Kunst in weitestem Maße zu-
gänglich zu machen. Dazu fominen die weiteren einzig dastehenden
sautmlungeit von Plaketteii, Medaillen usw. Wir sind sroh der
Förterung, die wir in unserem Streben von allen Seiten erfahren
hoben, vom Staate, wie von kunstbegeisterten Privateit. In Ihrem
Einverständnis bars ich aussprechen, daß das Geschaffene das Werk
des Eisers und des Spürsinns Dir. Lichtwarks ist. (Bravo!) Sein
Name wird mit der Knnsthallc verknüpft bleiben, wie der Direktor
Biinckmaini mit unserem unvergleichlichen Kunstgewerbemuseum.
Leiber genügen feit langem die Räume der Kunsthalle nicht mehr: in
großer Zahl müssen Kunstwerke, die verdieuten, gut belichtet zu aller
Kenntnis gebracht zu werden, magaziniert ober in versteckte Winkel
getan werben. Das empfinden wir je länger, je stärker, als einen
unerträglichen, scheußlichen Zustand! Dit Vorlesungen findet unter
den unglücklichsten Umständen statt. Wie ist dem Uebel abzu-
helfen ? Sollen wir eine große neue Kunsthalle irgendwo bauen ?
Oder errichten wir einen Erweiterungsbau im Stile des alten?
Ober erhalten wir bas ehrwürbigc alte, gewissen Zwecken völlig
genügenbe Haus unb bauen bazu ein neues für die neuen Zwecke,
diesen entsprechend? Letzteres haben w i r für richtig gehalten.
Kunsthallenbirektoren und Baudeputationsleiiung Haden in mühevollem
Zusammenarbeiten, unter gründlichstem Studium der neueren Er-
'ahrungen auf dem Gebiete der Kunstmuseen im In- und Aus-
lande den vorliegenden Entwurf geschaffen, der zwar Rücksicht
nimmt aus das alte Haus, sich aber als selbständige künstlerische
Leistung darstellt. Unser Direktor wird in aller Well als 'Autorität
auf diesem Gebiete angesehen ; wir dürfen ihm also auch vertrauen.
Tas Haus ist sehr geräumig geplant: das ist nötig, soll es nicht
schon am Eiiizugstage gesülli sein. Man darf bei solchen Gelegen-
heiten nicht zu klein disponieren. L u x u S b a u ist das Haus in
keiner Hinsicht. Stunfipflcge ist überhaupt kein Luxus, vor allem
aber nicht, wenn cs sich um verständige Unterbringung vorhandener
Schätze handelt. Vleines Erachtens wird Hamburg kaum je einen glück-
licheren, friedlicheren, zuversichtlicheren 'Ausblick in die Zukunft haben,
als heule. (Unruhe.) Wir leben in der denkbar glücklichsten Periode,
wir blühen und gedeihen, wie man nur blühen und gedeihen kann.
(Unruhe.) Senat und Finauzdepulalion halle» übereinstimmend den
Bau für unaufschiebbar. Die Kunsthallenkommission und ihr Cdes
iverden den Tag, da Sie den Anbau beschließen werden, in Hamburgs
Interesse als Festtag feiern. (Heiterkeit.) Möge der Ausschuß so
arbeiten, baß Sie mit Freuben einstimmig für seinen Antrag eintreten
können unb baß bit ganze Bevölkerung in bem Gebäube eine Quelle
reinsten Genusses erhält. (Bravo!)

Dr. Möntkcberg (R.): Es ist schwer, nach biefer Festrebe
(Heiterkeit) auf den Boden der Prosa, der nüchternen Wirklichkeit
zurückzukehren. Ich möchte aber von vornherein den Gedanken zurück-
weisiN, als seien w i r solche Banausen, auch nur in etwas an
Kunstfreude und -Begeisterung hinter ihm znrückzusiehen. Es fragt
sich aber, ob wir wirklich so glücklich dastchen, daß wir
das große finanzielle Opfer auf uns lotsen können. (Sehr richtig!)
Ter Herr Bürgermeister hat den Chef der Finaiiz-Teputation
mitgebracht. Und der hat uns vor vier Wochen in ebenso schöner
Rede eindringlichst zur Sparsamkeit geuiahnt, eindringlichst vor Luxus-
bauten gewarnt. (LebhafieS Sehr richtig!) So lange Hainburg so
fruchtbar bleibt (Heiterkeit) werde» wir vor allem Schulen bauen
müsse». Also es fragt sich: Sönnen wir jetzt diese Kunsthallcu-
auSgabc beschließen, müssen wir cs? sollen wir alljährlich
für diese» Zweck .fL 700 000 in die laufenden Ausgaben ein-
stellcn, dürfen wir es, obwohl wir doch so sorgfältig auf die
Erhaltung des (sjleichgewichts bedacht sein müssen? Taher
der Gedanke, die Summe auf Anleihe zu geben, um die Zukunft
zu belasten, der theoretisch richtig scheint, praktisch aber ebenfalls
bedenklich ist. Tas Beispiel des Reichs reizt wirklich nicht zur Nach-
ahmung! Der schon begründete Antrag hätte einige Jahre eher
kommen müssen; dann wäre er glatt angenommen worden ! Aber

jetzi ist uns das Menetekel des Reiches so eindringlich vorgemalt
worben — dort (auf Dr. Diestel zeigend) sitzt der Mann! (Große
Heiterkeit.) Selbst der zentralen Entbindungsanstalt Dr. Leistikows
ward Die Pflicht des sparens cntgegengeftaltcn! (Heiterkeit.)
Lenken Sie an die uuftalibaren Zustände auf der Caffamacherreihe!
,Zurufe: Sind auch unhaltbar!) Lenken Sie an die Sparsamkeit
des Senats in der Thealerfrage! Der Antrag, ein neues Stabtifteater

',ii bauen, hat bei ihm feine Gnade gefunden. Sollen wir diesem er-
habenen Beispiel nicht folgen ? (Gr. Heiterkeit.) ES ist eine weise Tat,
rechtzeitig Nein zu sagen! (Heiterkeit.) Glatt ablehnen wollen wir nicht;
vielleicht finbet der Ausschuß doch noch einen Ausweg, der gangbar ist. Das
Lod des Direktors derKunsthalle unterschreiben wir ausnahmslos. (Sehr
richtig!» Der Eiedankc des Doppelbaues ist geistreich, hübsch. Aber
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können, daß die andere Partei allein die Verwaltung deS Arbeits-
nachweises sühn, uiib so werden sich ans der einseitigen Machtentfaltung
aul diesem Gebiete stets die schärfsten Gegemätze entwickeln, die nur
durch eine gemeinichastlich« Tätigkeit aus vielem Gebiete zum Ausgleich
kommen können.

Nuyen wird das natürlich auch nichts, denn um Ermahnungen
privater Korporalionnn werden sich die Herren Zecheubesitzer verteufelt
weiiig kümmern; lehr fraglich wäre e« ichon gerne,«», ob da» El»,
greuen einer staatliche» Behörde ihr Verhalten beeinfluß, hätte. Von
dort wird aber erst gar nicht ein solcher Versuch geuiacht — in Er-
mangelung soviel verständigen Einsehens und in Beachtung der Tat-
sache, daß die Regierung ja nur für die Herren Unternehmer arbeitet.

Lohn- und ArbeitSvcrhaltnisse im Malergewerbe. Um
einen Einblick in den gegenwärtigen Stand der Lohn, und Ar-
beitsbedingungen seiner Mitglieder zu gewinnen, hat der ® er-
bat! b der Maler und Lackierer im Frühjahr dieses
Jahres umfassende Erhebungen veranstaltet, die nunmehr abge-
schlossen sind und, worauf wir schon hingewiesen haben, in einer
besonderen Schrift den Mitgliedern des Verbandes zugänglich ge-
macht werden. Tatz gewonnene Material ist auch iinoferii äußerst
wertvoll, als es bei den Tarifverhandlungen eine vorziigl.che
Unterlage abgibt. Ein besonderes Interesse bei den Erhebungen
wurde, entsprechend beii Intentionen einer Generalveriammlnug,
des Verbandes, der Lehrlingsfrage entgegengebracht. 12 462 Lehr-
linge sind ermittelt worden in 471 Orten, sie entfallen auf
38,1 pZt. bet in diesen Orten gezählten Unternehmer. 61,9 pZt.
der Unternehmer halten Lehrlinge nicht. Einen Lehrling halten
4855 Meister, zwei Lehrlinge 1891, drei Lehrlinge 565, vier Lehr-
linge 180 und mehr als vier 148 Meister. Gemessen an der Zahl
der beschäftigten Gehilfen kommt auf je 4,4 Gehilfen ein Lehr-
ling. In den für die Organisation in Frage kommenden Orten
wurden bei 21 554 Unternehmern 66 520 Gehilfen gezählt. 33,2 pZt.
der ermittelten Selbständigen beschäftigten Gehilfen n.chl. Einen
Einblick in die Grosze der Betriebe erhält man aus der in ihnen
beschäftigten Gehilfenzahl. Bis 5 Gehilfen wurden in 9706 Be-
trieben gezählt, 5 bis 10 in 1962, 10 bis 20 in 889, 20 bis 50
in 345 und mehr als 50 in 107 Betrieben. Demnach überwiegen
im Malergewerbe die Kleinbetriebe. Angaben über Lohn- und
Arbeitsverhältnis haben 27 132 Gehilfen gemacht. Sie lassen er-
kennen, dah es dem Verbände der Maler gelungen ist, neben einer
beachtlichen Verkürzung der Arbeitsze.t auch eine wesentliche Auf-
besserung der Löhne zu bewirken. So ist die Zahl derjenigen
Gehilfen, deren tägliche Arbeitszeit unter zehn Stunden beträgt,
van 14 054 im Jahre 1906 auf 16 150 in diesem Jahre gestiegen.
Eine tägliche Arbeitsze.t von zehn Stunden hatten 1906 11 392
Gehilfen, 1909 nur noch 10 285 Gehilfen. Länger als zehn Stun-
den f refften 1906 noch 1639 Gehilfen, 1909 nur mehr 675 Ge-
hilfen. Die kürzeste Arbeitszeit beträgt sieben, die längste elf
Stunden täglich. In bezug auf Beginn und Ende der täglichen
Arbeitszeiten sind 67 Verschiedenheiten festgestellt worden. Was
die Lohnzahlung anlangt, so haben die Erhebungen ergeben, daß
fast allgeme.n erheblich über die tariflichen Mindestlöhne bezahlt
wird; eine Ausnahme machen nur einzelne Fälle, und zwar in
Orten mit schwachen Organisationen, denen es nicht möglich ist,
d.e Hochhaltung der Mindestlöhne zu erzwingen. Die Statistik
weist Löhne auf von 25 F bis zu 1. Im allgemeinen hat sich
der Lohn im Durchschnitt innerhalb der letzten drei Jahre um 5 4
erhöht. Eine von 5 zu 5 F abgestufte Gruppierung zugrunde ge-
legt, lag der Durchschnittslohn 1906 in der Gruppe 45 bis 50 F,
nach der diesjährigen Statistik liegt er in der nächsthöheren
Gruppe 50 bis 55

Die Malzfabrik von Wnhrrndorf in Siriegan i. 3d)L,
die erst vor kurzem unliebsam von sich reden machte, weil sie drei
Ausländer, die Lohnsorderungen unterbreiteten, von der
Polizei ausweisen ließ, hat sich nun doch zu Zuge-
ständnissen den Arbeitern gegenüber bequemen müssen.
Allerdings bedurfte es erst eines mehrtägigen Streiks. Jetzt ist
es dem Brauereiarbeiterverband gelungen, für die Streikenden,
die sieh je zur Hälfte aus Deutschen und Ausländern ^uiammen-
setzen und im Streik gemeinschaftlich ausharrten, einen Tarif
mit der Firma abzuschließen, der für die Arbeiter wesentlickie
Vorteile mit sich bringt. Die Arbeitszeit wurde um eine Stunde
täglich verkürzt, der Wochenlohn um 3 bis 4 erhöht, die Ueber»
stunden werden besser bezahlt und außerdem bei Krankheiten bis
zu 14 Tagen der volle Lohn vergütet. Fast hat es de» Anschein,
als ob der Unternehmer Wahrendorf durch sein Entgegenkommen
sein und der Polizei brutales Verhalten den ausgewieiene» Aus-
ländern gegenüber wieder gutmachen wollte.

Zur Lohnbewegung der Ltirker im Vogtland wird uns
berichtet, daß in Plauen eine gutbesuchte Versammlung be-
schlossen hat, wenn die Forderungen nicht bewilligt werden, die
Arbeit zu kündigen, und, soweit keine Äünbigung besteht, sofort in
den Streik einzutreten. Es ifraben demzufolge am Sonnabend die
Arbeiter einer ganzen Anzahl Betriebe die Kündigung eingereicht
und dort, wo keine Kündigung bestand, haben die Sticker die
Arbeit sofort eingestellt. Daraufhin haben bereits mehrere
Unternehmer die Forderungen bewilligt. Tie Vereinigung der
Maschinenbesitzer hat auf die Forderungen der Sticker zunächst ge-
antwortet, daß sie die Berechtigung derselben anerkenne und ihren
Mitgliedern empfohlen habe, sich mit den Arbeitern abzufinden.
Montag wurde die Vertretung des Teutschen Textilarbeiterver-
bandes zu einer Besprechung mit einer Kommission beS Ma-
schinenbesitzervereins eingeladen, sonderbarerweise durch einen
Vertreter der Hirsch-Dunckerschen. Die „Hirsche" sind feit der
Lohnbwegung auf dem Plan erschienen, um nach Art der Leichen-
fledderer Mitglieder für ihre Gewerkschaft au gewinnen, mit dem
Erfolge, daß sie heute im ganzen Vogtlanve ein ganzes Bäcker-
dutzend Sticker zu ihren Mitgliedern zählen. Sie haben nun
selbständig einen Taris ausgearbeitet und den Unternehmern
unterbreitet. Eine Antwort haben sie jedoch von den Unter-
nehmern bisher nicht erhalten. Jetzt, wo sie nun sehen, daß der
Teutsche Textilarbeiterverband Ersolge hat, kommen die Arbeiter-

zersplinerer und wollen „gemeinschaftlich" mit an den Verhand-
lungen leilnkhrnen, um schließlich von ihren „grrroßen Erfolgen"
in der Stickerlohnbewegung reden zu können. Die Vertreter des
Textilarbeiterverbandes haben eine Verhandlung mit den Hirschen
abgelehnt, weil sie mit ihren wenigen Mitgliedern gegenüber den
3500 Stickern nicht in Frage kommen können.

Sie neigte den Kopf gegen den Eintretenden und bot ihm
guten Abend.

„Haben Sie in meinem Zimmer Zigaretten geraucht, Fräu-
lein?" begann er in strengem Ton, ohne ihren Gruß zu er-
widern.

„Entschuldigen Sie, Herr Regierungsrat," versetzte daS Fräu-
lein mit slücht.gem Erröten, „ich habe wohl vergessen zu lüften.
Ich hatte Besuch von meinem Vetter."

„Sie haben einen Vetter hier?"
„Nein, er ist bloß zum Manöver eingezogen. Er ist Reserve-

unteroffizier. Tr. Bernhard Mahr."
„So, so — hm ja, das ist was anderes. Entschuldigen Sie,

Fräulein." In einiger Verlegenheit zog sich der Reg.erungSrat
wieder zurück.

Seine Gattin^ stand mit lauschend vorgestrecktem Kopfe auf
der Schwelle des Salons. Er wies sie durch eine Handbewegrmg
in die Studierstube hinein und sagte, nachdem er die Tür hinter
sich ins Schloß gedruckt hatte, gedampften Tones mit schlecht ver-
hehltem Aerger:^„DaS ist das letzte Mal, daß ich mich zu so waS
bergegeben habe."

„Wieso?" fragte sie mit aufflammender Röte.
„Weil ich mich nicht vor unsern Leuten blamieren mag. Du

vergißt ganz, daß das Fräulein ein wohlerzogenes Mädchen aus
guter Familie ist. ES war ja lächerlich, anzunehmen, daß sie sich
solche Ungehörigkeit zu sckiulden koinmen lassen würde." Und er
berichtete ihr in zwei Worten, waS das Fräulein gesagt hatte.

„Ein Eousin war daS?" höhnte sie in boshafter Heiterkeit.
„DaS ist dann natürlich was anderes! Cousins empfängt man ja
selbstverständlich im Wohnzimmer der Herrschaft. Ich würde ec-
doch an Deiner Stelle der Guste auch gleich sagen, daß sie künftig
ihren Sergeanten im Salon empfangen darf."

Der Regierungsrat schüttelte nervös seinen Kopf. „Ich be-
greife Dich nicht. Was verlangst Du denn eigentlich, Minna?
Sollte sie den jungen Herrn in die Küche bitten oder in ihr Schlaf-
zimmer?"

Sie zuckte verächtlich die Achseln. „Du bist wirklich mehr wie
naiv, mein Lieber. Du glaubst daS natürlich mit dem Doktor
Mahr oder wie er heißen soll."

„Allerdings glaube ich daS," fuhr er mit einiger Schärfe auf.
„Das Fräulein hat uns bisher nicht die geringste Ursache gegeben,
an seiner Wahrheitsliebe zu zweiseln."

„Ei ja, leg Du Dich nur für sie ins Zeug," fuhr die junge
Frau heftig auf, „ich weiß ja, was ich davon zu halten habe. —
Erkundige Dich dock, beim Regiment, ob es einen Unteroffizier
dieses Namens gibt."

„Fällt mir nicht ein.* Zu solchen unwürdigen Schnüffeleien
gebe ich mich nicht her."

„Natürlich nicht — wo wirst Du flenn! Dieses ideale Mädchen

ist selbstverständlich über jeden Verdacht erhaben. — Uebrigens
ist es mir auch ganz egal, wer und was der Mensch war — ich

, dabei mal

BorlesitngSwcscit der Oberschulbehörde. Donnerstag, den
9 Dezember. VoltS wirlschaftSlehre. Dr. Huos: Wirt-
schaftliche und politische Zuitäiide der Vereinigten Staaten von
Amerika: Das VerkehrSwe e». Von 8 di» 9 Uhr abends im Hör-
suul A bes JohanneumS. Einlaßkurteii nicht er,orberlich. —
Dr Wageiuanii: Geld u»b Banken. Von 8 bis 9 Uhr adeubS im
Hörsaal 0 Doinstraß« 8. Einlußkarien erkoiderltch. — M e b i z i n.
Prof.ffor Dr. SiminoiibS: Ueber persönliche Hngiene: Hygiene ber
Lungen Mit Lichtbildern. Von 8 dtS 9 Uhr abends in der Ania deS
Wilheliu-GyuinufiiniiS. Einlaßkarten nicht erforderlich. — Geschichte.
P of Dr Wahl: Geichjchte des Zeitalters der Freiheitskriege von 180,
bis 1815: Ter rinftfitc Feldzug 1812. Von 8 bi« h Uhr ab nb« in ber
Aula bcS JohanneumS. Einlaßkarten auSgegeveii. ProfefforTr. MarckS:
Uebungen zur neueren Geschichte. Ab olunSmuS unb 19. Jahrhutchert.
Von 4 biS 5 Uhr nachmittags im Histornchen Seminar, Domftraße 8.

nserern Verfaffungsleben fett
il bie Rede Bürgermeister

werkschaflSanippen beantworteten einen Fragebogen, au? dem bervor-
gjiig, daß sie 5844 Mitglieder zählten. Dieselben zahlten seit ihrem
meist sihr kurzen Bestehen fast JL90 000 Unterstützungen auS. davon
für Gemaßregelte etwa Jt 18 000, für Streik« etwa A 25 000, an
Krankengeld etwa X. 42 0o0, an Sterbegeld etwa K 10 000. Der
Gesamt-Kaffenbestand belief sich etwa X 70 000 Diese Gewerk,chaster
gehören sämtlich dem amerikanischen AewerkschastSbund« an.

Tages-Bericht.

M 111 w o ch, den 8. Dezember.

Hamburg.

Nachlese vom BrrfafsungSfest.

ÄuS diesen Zeilen spricht ein schlecht verhehlter Aera er
darüber, daß die sozialdemokratischen Bürgerschaitsmitglicder sich
nicht zur Teilnahme an der Verfassungsfeier bereihefunden
haben, die doch nach allem Vorhergegangenen nichts andere? als
eine Komödie sein konnte. Wenn ihre Selbstachtung die
Liberalen nicht abgehalten hat, an der Verherrlichung der „Ver-
fassung" mitzuwirken, so liegt das wohl daran, daß der Kamps
gegen daS bestehende Wahlunrecht von ihnen dockt Nicht ganz so
ernst ausgefaßt wird, wie dies von der Sozialdemokratie ^wt’
Dinas geschieht — unbekümmert darum, ob der „gute Ton , den
der männliche Freisinn höher alS die Wahrheit schätzt, dabei mal
verletzt wird. Uebrigens ist in der Wochenplauflerei des Echo
nicht die Hammonia, sondern nur ihre bejubelte wer faffung
mit einer Dirne verglichen, lind daß dieser Vergleich st tm mt,
läßt sich angesichts deS käuflichen EharakterS unsere» Wahlrecht»
nun einmal nicht bestreiten.

aus richtige und politisch gesunde Anschauung, ^oir sind ber
festen Ueberzeugung, daß, wenn bet Senat sich -ur Seite eine
mehr liberal benlenbe Bürgerschaft gehabt, hatte, es nutnaW
dazu gekommen wäre, daß dieses neu: Wahlgesetz gesi^affen
wäre: Die Minorität im Senat wäre gestärkt und dal Schick-
sal von unserer Vaterstadt abgewendet, ein reaktionäre-^ Wahl-
recht zu erhalten. Berechtigt ist daher der Kampf g e g e n
dieses Wahlgesetz, und er Wirb nicht «her enden, als
bis es abgeschaff: ist und eine »restitutio in integrum er-

'°aRit i* bet schönen Konsequenz, die ben „unentwegten
Liberalismus" ziert, heißt es an anderer Stelle ber)eiben Nummer

“• indi. *

bemühen, sich innerhalb beS parlamentarischen Taktes zu be-
wegen, vergessen ihre guten Eilten, wenn sie in Flugblättern
unb VersammlungS.Ansprachen zu ihren „Genossen reden.
Nachdem der Wochenrevuesionist des „Echo' am Sonntag die
Keckheit gehabt hatte. Hammonia (bei ihm Mammoma genannt)
int verschlechterten Heine-Stil als eine Dirne zu bezeichnen,
seyte ein Flugblatt, daS am Sonntag in Hamburg verteilt
wurde, der Geschmacklosigkeit in ber politischen Diskussion dieser
Partei bie Krone auf. Im Rathaus fehlten, tme gerne Ibe t. die
Lozialbernokralen, bafüt hielten sie abend» M Volksversamm-
lungen, in denen sie gegen das Klassenwahlrecht protestier-

Der in Rr. 285 des „Echo" zitierte sozialpolitische Passus

aus ber Festrebe bes Bürgermeisters Dr. Burchard hat auch
in ber bürgerlichen Presse besondere Beachtung gesunden und ist
wohl allgemein als eine scharfe Verurteilung be r W a hl-
rechtsänderung von 190*1 aufgefafet worben. Es wird
baran erinnert, baß Bürgermeister Dr. Burckiarb e8_toar, ber
währenb ber Wahlrechtsstürme bes Jahres 1906 bie Stimmung
der entrechteten Volksmassen aus unmittelbarer Nähe kennen ge-
lernt hat, wie er es auch war, ber noch bis zuletzt seine warnende
Stimme gegen den Wahlrechtsumsturz erhoben und sich eben
dadurch das Vertrauen ber vor seinen Fenstern demonstrierenben
Volksmaffen gesichert hatte. Die bemerkenswerten Worte nun,
die er bei ber Jubiläumsfeier am Montag gebrochen, lajcnen
unter bem Eindruck, den jene denkwürdige Runflgcbung in ihm
hinterlassen, entstanden zu sein. DaS „Hamb, (vrcmbenbl. nutzer,
sich über die Rede des Bürgermeisters so:

„Angesichts ber Reaktion in uns:"— ,
bem Jahre 1906 dürfen wir wohl bie Rebe ®urgeanetfter
Burchard? dafür in Anspruch nehmen, baß auch er alle Gewalt-
maßregeln gegenüber den breiten Massen des Volkes, ihre Ab-
sperrung von bet Ausübung des vollen Wahlrechtes, als un-
richtig unb nicht einer höheren politischen Vernunft entsprossen
verwirft. Wir erkennen barin, inbem wir auf bas wiederholt
in ben angeführten Sätzen vorkommenbe Wort „ich verweisen,
bah insbesonbere Herr Bürgermeister Dr. Burchard persönlich
unb mit ihm eine Minorität im Senat immer noch auf bem
einzig richtigen Stanbpunkt, baß ber Wahlrechtsraub 1906 ein
grober politischer Fehler war, steht: benn wie soll
es uns sonst gelingen, bie breiten Massen ber Bevölkerung »u
ben Segnungen bet Kultur hetanzuziehen, in ihnen da» Bc°
wuhtsein be8 einz-lnen al» sclbstänbigen Tragers von Rechten
unb Pslichten nachhaltig zu stärken, wenn wir sie von den
Rechten völlig ober zum Teil ausschließen? Unb au» bickm
Gtunbe sehen wir nach wie vor in der «iellungnahiite oct
9i,r»ininten Liberalen zu bem Wahlgesetz eine burch.

(fiste Beilage znm Hamburger Echo Nr. 287.
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Arbeiterbewegung

Streik, rlttssi-erririrs mtJ Sperre«».

Zuzug ist scrnzubaltc» voa:

Gastwirtsgeliilfeu nach dem .fimißtitftlbet Hof", Langenfelde

nach bcm Lokal von Martin Münster, Lokstedt, König

strahe 2, .Gasthof unter den Linden", und Neudauerl! Gasthof,
Ä i r ch st e in b e ck;

Hafruarbeitern nach Harburg (Elbe);

Ilnprru noch der Vereinigten FatzhandelSgefellfchait

ui. b. H N o a ck u. Witt, Ham bürg - Wilhelmsburg;
Zivilniusikcru nach S ch i f f b e ck, Lokal von Rethwisch.

Hamburg und Umgegend.

Achtung, Glaser!

Wegen Lohndifserenzen und Maßregelung ist der
Betrieb deS Herrn GlasermcistcrS W. A h r e» S. Bau Steuer-

depulationsgcbäude am RödingSuiarkt, gesperrt.

Achtung, Arbeiter!

Der Abwehrstrcik im Harburger Hafen dauert uuver-

äiidert fort. Der Hamburger Stauer Munte läßt dort
die Ttreikbrecherarbeitcn verrichten.

Keiner gehe nach Harburg!

Jeder übe streng Saltdaritätl

In der Tapetenfabrik „Hansa" (Iven u. Co.), Hamburg,

st r e i k t d a S gesamt« Personal. Zuzug von Buchbindern,

Galanterie- und Karton nage narbeitern, Form-

stechern, Tapetendruckern, Kutschern, Chauffeuren,

Fabrikarbeitern und -Arbeiterinnen, Schlossern,
Heizern ujw. ist daher streng s e r n z u h a l t e n.

Deutsches Reich.

vrauereiarbeiter. In der Aktienbrauerei zu Aurich find
ernsthafte Tifsercuzeu wegen grundloser Entlassung eines seil elf Jahren
dort dtschLsiigtkn Arbeiters ausgebrochcn. Tie Versuche der Brauerci-
arbeilerorganisalion, die Streitsache deizulcgen, sind bisher gescheitelt.

Former. In der Siebert scheu Fabrik (Eisengießerei) in
Swinemünde sind sämtliche Former wegen Verbandszugchörigkeii
plötzlich entlassen. Zuzug ist strengstens sernznhalten.

Zur Tartsbcwcguug der Holzarbeiter. Eine Vertrauens-
mänucrvcrsammlung der Berliner Holzarbeiter erklärte sich buniii
ein erstanden, daß die OrlSvcrwaltung mit den Arbengeber» zwecks
Ausstellung eines neuen Tarifvertrages in Unterhandlung tritt.

Tie Aussperrung in der Berliuer Kousektiousiudustrie
erstreckt sich auf etwa 2uU0 Arbeiter und Arbeite,innen. Laß bisher
nicht iuchr Arbeiter der BrotloSmuchung durch den Arbeitgeberverband
verfallen sind, lieg, daran, daß die uichtorganisicrlcn Firmen iveite
arbeite» lassen. Aber anch einige Firmen, deren Jnhab,r dem Unlcr-
iiehmcrverband angehöien, kümmern sich den Teufel um die Aus-
sperrnugsbejchliisse ihrer Kollegen. In einer Versammlung der Ans-
gtjperrlcn toiube outgeteilt: BiS jetzt seien bereilS zwölf Firmeii
vorhanden, die sich mit den Maßnahmen deS Scharf-
Niucherverband.S nicht einverstanden erklärt hätten und sich
n ich l an der Aussperruiig beteiligen wollen. Daher habe
sich die Lohllkommissioii veranlaßt gesehen, von diesen Firmen
eine b, stimmte Erklärung einzuholen, welche für die Arbeiterschaft be-
stimmte Zusicherungen enthalte. Von dienn zwölf Firmen fjaiteu
schon vier unlersmneden. Einige halten sich Bedenkzeit bis heule aus-
gcbeliii. ES sliht danach zu erwarien, daß die Hälsie vieler Firmen
sich mit den Arbeitern einigen wird und bei diesen weiter gearbeitet
werden kann Ein Beiveis, daß es im Lager der Arbeitgeber lehr
wacklig auesieht. Tie Zivischenmeister erklärten, sich an den vom
Verband entworfenen Taris zu Hallen, falls ein EmversländniS uut

—Wii Uiilernebmern erzielt wird. Zur Beteiligung einiger Uiiebtiuicüeii
des innwursS wurde eine Komuiiision von sechs Mann gewälllt.

Tie B c r l i n e r Konseklionsschneioer beschästiglen sich ebenfalls
mit der ©i inner Ausiperrung und beschlossen, die Anfertigung von
Sireikardeu für Sleitui mit allen Millein zu verhindern. Weiler be-
schlossen sie, tu Rücksicht darauf, daß die llnternehmer die Arbeiter-
schait der einzelnen Bezirke gegeneinander ausspielen indem sie ans di.
Lolmverhältnisse dieser Orte Hinweisen, foiute angesichts der stetig
slrlgenden Lasten, welche der breiten Blass« des Volkes auserlegi
weiden, die Siegelung der Löhne bet Berliner Konseklionsarbeiler an-
zustreben.

Fochtcchuische Zeitung für Sattler und Portcfeuiller.
Mit Beginn des neuen Jahres wird den Mitgliedern des Sanier» und
Porleseuiller-VerbandcS alle vier Wochen eine sachiechnitche Beilage —
soweit angängig mit JUustraliotl«n — mit dem Verbaudsorgan gratis
verabfolgt.

Der Arbeitsnachweis deS Zechenvei baudeS. Der Verband
deullcher ArbeiiSliachweise Hal den zwecklosen Verjnch gemachl, den
Zechcnbesitzern ob ihres reatiionären Vorhabei,s ins Gewissen zu reden
und sie zur Errichiung eines parilälischcn ArbciisuachtveiteS zu be-
stimmen. Ter Vorstand des Verbandes denljcher Arbeiisuachweise jagt
tu seinem Anschreiben an den Verein iür bergbauliche Juleresjen, dag er
milZunimu iing und mit materieller Unterstützung der Sicichsregi rung lich
die Ausgabe geiielli hat, die Errichiung aiigciiituici ösf.ntlicher und pari«
tätlicher iracharbeilsnamweise zu iörderii und daher Oie brüigciiöe Bute
an den Verein der Zechenbesitzer richte, einen von Vertretern der Zechen
und b,r Ardeilcr geleiteten Aachweis zu ernchlen. Aus Gruiid reicher
praktischer uriahruiigen men sie überzeugt, daß die Verireier der Arbeiter
selb» am ehesten geneigt lein werden, die Hand dazu zu bieten, nm
Maßnahmen zur Beseuigung von MißstSiiden ant dem Geriete des
Arbnlsvci trag>s zu treffen uiib die ordnungsmäßige Durchiütirung
deS ArbeilsverirageS von beiden Seiten zu gciuäurleiflen. Keine der
beiden Parteien würbe es mit ihien Interessen für vereinbar Hallen

DaS Raffelet GewerkschaftShaiiS ist am Montag vor dem
dortigen Aimsgericht Dcrfieigcrt worden. Tie Okfaintfdnilbenlafi
betrug rund X. 800000. Mit 3o0 000 war der Zeuiralverband der
Maurer an erster Hiwoth-kenstelle; bann folgte als zweiter Gläubiger
die Firma Köbler u.Sußuianu mit einer Gesaiiitsorderuug von X 146 347.
Bei bet Versteigerung bliebe» Köhler u. Lußmau» mit dem Angebot
von M 306 000 Höchstbietettde, so baß baS Gebäude an diese Firma
verkauft wurde. Der Termin zur defiuitiven ZusLlagSerteiluiig ist aus
de» 21. Dezember kestgesetzt worden. Sämtlich« Forberungeu der
Handwerker und Lieferanten fielt» aus. Eine Kasseler Firma ist
mit .H. 90 OOo, ein« ander« mit X 75 000, eine hannoversch« Firma
mit X 22 i'OO, vier Bierbrauer«ie» mit zusammen M. 78 000, eine
Reihe Handwerker mit Forderungen von X 1000 an beteiligt
T r Zusainmenbrmd ist wie schon früher erwähnt, auf finanzielle
Schwierigkeiten zurückzuinbren, welche daraus entüanben sind, daß eS
der Baugesellschaft „Sc>iibaritSt" nicht möglich war, außer bet
ersten Hypothek in Höhe von A. 300 000 weitere Hypoiheken-
gelber zu beschaffe». Jnsolgebessen war bie ZinSbelastung ber
Baugenoffenschalt so groß, baß sie trotz bes flotten GeschäiiS-
ganqes im GewerkschaiiSdause ihren Verpflichtungen nicht na i.=
kommen konnte. AIS mit bem Ba» begonnen würbe, war den
Beainttagten der Gewerkschat'teit von vertrauenSu ürdiger Seite
distunmi bie Bemassung von Hypothekengelbern versprochen
worben. Diese Versprechungen wurden nicht gihalten ober beffer
gesagt: konnte» nicht gehalten werben, weil eine rnrrntbare wirtschaü-
licbe Krisis einseyt«. die biS auf bin heutigen Tag aiibauert und
viel« geschäftliche Unteriiebniiingeii — auch in Kassel! — verwüstet
hat. Alle Bemühungen bes Vorstanbes ber 'Baugenossenschaft „Soli-
darität", Hypotheken zu beschaffe», waren vergeblich. Ten Gewerk-
schaften weit re Opfer an dauernde» Beiträgen a»f|iierlegen, um die
laufenden Verpflichtungen decken zu können, erschien untunlich da alle
SaiiierinigSversuch« alS aiieiichtSioS augeieheu werben mußte», nach-
bem sicher feftftaub, daß Hypotheken tu ausreichender Höh« nicht zu
bekommen waten, anderseits aber bie Rückzahlung ber Baugelber
verlangt würbe.

Tas polizeiliche Verbot des LtreikpvstenstrhenS ist
rechtswidrig. In Helmstedt im Her.ogtum Brauttschweig tobte
Antaiig dieses Jahres ein heftiger Kampf zwischen be» Holzarbeitern
und ber Firma Saat selb, bei bem seitens bir Ortspolizeibehörfle
alle Regnier gezogeti würben, um beii Sieg an bie Fahne ber in
Massen iiach Helmstebt gezogenen gelben Streikbrecher bezw. bet
Firma Saaifelb zu heften. St erließ tuehrfach Polizeiveroibnuttgen,
burch bie der kleine Belagerungszustand über ganze Stadtteile
verhängt und bas Sireifpofttiifteben verboten wurde Mehrere
Titchler mürben wegen Streikposteustehens durch bie Genc armen
von ber Stiaße vertrieben; ipäter erhielten sie Strafuianbaie. Zwei
ber Bestraften brau nagten richterliche Eutjcheibnng, würbe» jedoch von.
Schöffengericht, wie auch von ber Beruiungsi >stanz, ber Strafkammer
bes Landgerichts, verurteilt. Erst ihre Revision an bas Ober-
la » beSgerichi hatte Erfolg. Tie beide» Angeklagte», die der
Aiiffordertmg der Gendatuten vo» ber Straße nugzu eue», nicht gefolgt
waren, wurden vo» dem höchste» brauuichwei»iiche» Gericht f rei-
ze l p r o ch e» , weil die Polizeiverordttuttg über daS Verbot des
StreikpofteiisteheiiS rechtsungültig ist.

Ter RrichStarif für das Mnlcrgcwcrbk. Die Bres-
lauer Maler nahmen in geheimer lübltimmuiig uut überwiegender
Mehrheit den ReichStarif in ber Voraussetzung an, baß die Lohit-
nnb Arbeitszeitfrage in einer bie Arbeiter befriedigens)«» Weife ihre

Lötung findet.

g. Freisinnige Arbeitet Wohlfahrt. Der freisinnige Rei l S-
tagSudgeoibnete für Hof, Tr. Goller, der int Fichtelgebirge große
Graintwerke besitzt, hat für leine Arbeiter einige sogenannte „Wohl-
’aorteeimithtnngeii“ geschaffen, darunter auch die, daß ein Ten des
GewuniS progressiv nach der Tauer ber Tätigkeit im Betrieb aiS eine
(eine Altersrente giugefchrieden werben toll, die »ach 25jähriger
Tätigkeit, pätestenS aber nach vollendetem 6>u Lebensjahre, ausvezahli
wirb. Von bieicr „großartigen" Einiichiung, i» beren Gen, iß wohl nm
wenige Arbeiier kommen werden, sind aber auS riicklich die Mit-
glieder der freien Gewerkschaften a uS ge । ch 1 o f feii.
TaS ist bie Koautionsfreihett, wie sie der Freisinn versteht.

Zu de» Tisierenzrn in der Solinger Lcherenbrauchc
faßte eine vom Jndiistrtearbeiterverbanb tu Solingen eiiibernfene
Schereuarbeiterverjauimlung folgenden Beschluß: Di« Beruisve'rstande
der Schereuvranwe werden ermächtigt, in ber ihnen notwendig er-
|.„hu »den Form gegen flicjentgeii Fabr,kanten vorzugegcn, welche
nach den Grundiätzen de» Arbeitgeberveiband,S den Baren stallen und
der Umgehung der Preisverzctchttisje durch Zwiichensabinatiou Vor-
s .ub leisten.

Lü, deutsche Klassenjustiz. Zu sechs Wochen Ge-
fängnis winde der w.auier Leicht in Pforzheim beriirteilt
weil er ein n aushilfsweise an einem Neubaii dischäsligten Baulechiiiker
jliUi Bei.ritt in den Verband habe zwinge» wolle». ES kam in bei
Bauhüiie zu einem Wortwechsel, bei welchem ber Maurer nach
d n Auslagen beS Bauiechntkers diese» gepackt und gewüigt haben
loii, bis ei seinen Beitritt erklärte. Leicht bestritt entidjiiben eine
Nötigung, um den Beitritt zin» Verband zn erzwingen. — Man kann
— vorausgesetzt, baß bie AnSiagen bes einzigen Zeugen richiig ffiib —
den Voriall entschieden mißbilligen und bie Strai« boch unglaublich
hoch finden.

Internationales.

Die (Sewerkschaftsbeweguiig tu Porto Rico. Ueber die
Gewerkschaftsbewegung auf der buraj ihren Kaffeebau berühmt«» Insei
Porto Ruo, die fest zwölf Jahre» de» Veietingte» Staaten zugehöri,

. tirbe bcm Dcifiafftne» auieiitauiidjcii Gewerkschati»kon,,retz ein
inteieifanter Bericht erstattet. Trotzdem 85 pZt. b.r Bevölkerung
»amtlich infolge der bisherigen Hertschuft der monarchijch-Ilerikaleu
Partei, weder lese», noch schreibe» können und trotzdem besonders
hier gegen die Arbeiter »och uut den brutalsten Repressivmiueiu
borgegangeit uiib dabei auch von Den Unternehmern mit Schuß-
iind Lchlagwuff.it in einer Weis« v.rsauren wirb, die au bie alte Zen
der Sklaverei erinnert, ist es britno u gelungen, der gewerkschaitliche» Be-
wegung Eingang zu verschaffe». Der aineritanudje G iverkichufiSbuiifl
luiierpält leit 1» 2 einen beiondereii Vertreter aut bet Insel, ber be-
lichten tonnte, bau seitdem insgesamt 267 Gewerkschaften ober Filialen
mit einer Mitgltederzahl von 11 0>>0 gegründet wurden, von denen
über nur 12<> mit 5500 Mitglied.rn , Urzeit noch belieben, davon ein
großer Teil Landarbeiter auf den Plantagen. 99 von dieß» 12U Ge-

flulbe e? eben auf keinen Fall, daß meine Dienstboten in meiner
Abwesenheit fremde Mannsleute in die 'Wohnung lassen. Tas
tut ieuie Hausfrau, die auf Anstand hält. Da kannst Tu fragen,
wen Du w.llst."

Der Regierungsrat war des unfruchtbaren Streites müde,
setzte sich in seinen Schreibscssel, zog ein Aktenstück heran und er-
widerte kein Wort.

Ein Weilchen harrte seine Frau kampfbereit einer Entgegnung.
Aber da nichts erfolgte, stampfte sie wütend mit dem Fuge auf
uiib fegte dicht an ihm vorbei zum Zlinmer h.naus. Sie ging
in die Küche, um ein Verhör mit ber Guste anzustellen. Aber
die wußte von nichts. Sie halte keinen Herrn ein- oder aus-
gehcn sehen.

„Guste," rief bie junge Frau, bie eifrig hantierende Köchin
dura bringend anblidenb, „wenn ich etwa dahinter kommen sollte,
daß Sie mit diesem Fräulein unter einer Decke stecken . . .! Ver-
Ucuatei jinfl wir nicht mitemanöer. Bilden Sie sich das ja nicht
etwa ein."

„Nein, Gott sei Tank — verheiratet sind wir nicht!" fuhr
cS Guste unwillkürlich heraus. Sie bekam selber einen schreck vor
ihren Worten und vor dem höhnischen Ton, mit dem sie sie gesagt
batte. Was würde daS nun geben? Die Gnädige bl.ckte jo wut-
entbrannt, al» ob sie ihr zugleich mit ber fiünbigung irgenbeinen
wu.migin Gcgenstanb an ben Kopf zu werfen bereit fei. Guste
duckte sich unwillkürlich beiseite.

Aber es erfolgte nichts. Die junge Frau würgte ihren Zorn
hinunter. Die lang erprobte Guste jetzt entlassen, wo alle Tage
ihre Stunde schlagen und sie vielleicht für Wochen hilflos daliegen
tonnte . . . nein, das war unmöglich. Obwohl es ihr in den
Händen zuckte, obwohl ihr das Mut in den Obren rauschte, so viel
Besinnung hatte sie doch noch, um sich das zu sagen. Sie faßte ihre
üppige Oberlippe fest mit ihren schönen weißen Zähnen unb ver-
ließ die Küche. Sie ging in ihr Schlafzimmer, warf sich auf ihr
Bett unb tobte sich da so lange aus, bis ein heftiger Schmerzanfall
ihr vor Angst bie Kehle zuzuschnüren brohte. Da klingelte sie ber
Guste und hieß sie zur Hebamme springen.

Es war diesmal blinder Lärm gewesen. Aber die Frau Leh-
mann hatte ber RegierungSrätin dringlichst ans Herz gelegt, sich
doch ja nach besten Kräften zusammenzunehmen und alle Aufre-
gung zu vermeiden. ES könne ihr sonst übel ergehen. Unb ein«
gebens bi es er Vermahnung vermied» es Frau v. Scefrieb auch am
andern Morgen, obwohl sie sich wieder ganz normal befand, das
Fräulein zu sehen. Die Guste mußte ihr L buchen ans Bett brin-
gen. Unb bie Guste war sehr still unb bienftbefliffen, weil sie ein
schlechte» Gewissen hatte wegen ihrer Dreistigkeit bgn gestern
abenb. Aber bie gnäbige Frau War merkwürdigerweise ganz sanft
unb kam mit keinem Wort darauf zurück.

Im Laufe beS Vormittags — Frau v. Seekried war inzwischen
aufaefianhen vnb das Fräulmn mit dem Kind spazieren gegangen
— kam eine Nachbarin zu Besuch, die Gattin eine» Majors a. D.

und eine ber ärgsten Klatschbasen beS ganzen Städtchens, weil sie
absolut nichts anderes auf der Welt zu tun hatte, als durch ihren
Fensterspion d:e Straße zu beobachten unb die spitze Nch« :n
anderer Leute Angelegenheiten zu stecken. Der Frau Maforin war
es selbstverständlich nicht entgangen, baß Regierungsrats am
Sonntag in ber Mietskutsche tpazieren gefahren waren unb datz
sie am Abenb noch zur Frau Lehmann geschickt hatten und datz den
ganzen Nachmittag über ein Husarenunterotfizier tn feiner Extra-
uniform in ber Wohnung gewesen war. Unb bafe fla» faulem
bem vom Ballon aus Kußhaiibchen nachgeworfen hatte, daS wutzte
sie auch bereits von ihrem Dienstmädchen.

Nun kam sie also, von freundnachbarlicher Wißbegier und
christlicher Nächstenliebe erfüllt, um sich zu erkundigen, wie alle
diese Tinge zufammenhingen und wie im beiondcren die junge
»rau Rcgierungsräiin über b*ic moralische Zulässigkeit des heim-
lichen Verkehrs von Kinderfräuleins mit Husarenunteroffizieren
öenfe.

Da können Sie aber von Glück sagen, liebe Frau Sne«
gierungsräriii," schwatzte die hagere, spitznasige Tarne, indem sie
mit süßem Lächeln die mollige Hand der jungen irrau tätschelte.
.Ich habe mir's dach gleich gedacht, wie ich da» horte, daß Sic
?ie Frau Lehmann haben ruren lassen: aha, da hat's eine nup
reflung gegeben! Tenn nach Ihrer Rechnung können Sie doch
in drei Wochen erst so weit fein, nicht wahr? Mein Gott, ja,
über so was muß man sich ja schließlich aufregen als anständige
Dame mit moralischen Anschauungen Mich geht'» ja gar mchts
an, Gott sei Dank, aber ich habe mich wahrhaftig gleich so in
Ihre Lage hineinversetzen können, Tiebe Frau fHegierungStat, daß
ich die halbe Nackn kein Auge zugetan habe. Wie mir meine
Anna baS erzählte von Ihrem Fräulein unb bem junaen
Menschen - ich sann Ihnen sagen, da» Herz stand mir förmlich
still. Diese Sittenlosigkeit heutzutage bei ben jungen Mädchen

eB ist wirklich empörend."
„So, das wissen Sie also auch schon?" versetzte die junge

Frau erblassend. „
"Idi Gott, das wirb wohl schon die ganze «traße wissen,

sagte" die Majorin eifrig. „Ihr Fräulein muß woh! noch ganz
benommen gewesen sein im Kopf unb gar ntdrt bemerkt haben,
daß noch anbre Menschen auf her strafte waren, auger ihrem
swönen jungen Unteroffizier. Auf bcm Balkon bat sie draußen
gestanden, förmlich verklätt übers ganze Gesicht, unb Kutzhand-
dicn hat sie bcm Menschen nachaeworfen, bi» er um die Ecke
verschwunden war. Was sagen Lie dazu?" .

„Ich sage gar nichts," versetzte Frau von Seefried mit ver
dächtig zuckenden Lippen. „Darum soll ich mich aufregen? Mein
Mann findet es ja ganz natürlich, daß so ein Mädchen in Ab
Wesenheit der Herrschaft Besuch empfängt — noch dazu in feinem
Studierzimmer!"

„Ach nein — ist es flie^Möglichkeit?!'
„Warum denn nicht? So voll haben sie ba8 Zimmer ge-



Einlaßkarten erforderlich. — T>! a thematik: Professor Dr. Schubert:
Ebene und sphärische Trigonometrie. Von 7j bi- Uhr abends im
Hörsaal B des JohanneumS. Einlaßkarten erforderlich. — Physik.
Professor Griiniehl: Vorlesungen über Unterrichtsphysik. 1. Reihe.
Von 71 bis 9j Uhr abends im physikalischen Hörsaal der Oberreal-
schule auf der Uhlenhorst. Einlaßkarten erforderlich. Profestor

Dr. Elasten: Praktische Uebungen in der Experimentalphysik. Von
I bis 3 Uhr nachmittags im kleinen Hörsaal des physikalischen StaatS-
laboraioriumS, Jungiusstraße. Einlaykarten erforderlich. —Chemie:
Professor Dr. Voigtländer: Tie Nahrungs- und Genußmittel und
ihre Verfälschung. Von 8 bis 9 Ubr abends im großen Hörsaal des
Chemische» StaaiSlaboratoriumS, Jungiusstraße. Einlaßkarten nicht
erforderlich. Dr. Gillmeister: Leuchtgase aus organischen Stofftn:
Die physikalische und chemische Untersuchung deS Leuchtgases. Bon
8 bis 9 Uhr abends im kleinen Hörsaal des Chemischen StaatS-
laboratoriumS, Jungiusstraße. Einlaßkarten nicht erforderlich.
Botanik. Proiestor Dr. Zacharias: Einführung in da« Gefamt-
gebiet der Botanik. Von 5 bis 7 Uhr abends im Hörsaal der
Pharmazeutischen Lehranstalt, Gebäude der Botanischen Staatsinstitute,
Jungiusstraße. Einlaßkarten erforderlich. Proseiior Dr. Klebahn:
Ueber Anatomie der Pflanzen mit mikroskopischen Uebungen. Von 4
bis 6 Uhr abends im UebnngSsaal der Botanischen StaaiSinstitute,
Jungiusstraße. Einlaßkarten erforderlich.

Tie (Befahren der Strafte. Am Mittwoch vormittag geriet
in der Wilhelmioenstraße das vierjährige Mädchen Anna Höfler,
wohnhaft Seilerstratze 47, unter einen in Fahrt befindlichen Straßen-
bahnwagen der Linie 23. Troydem der Führer sofort die Bremse
anzog und die Schutzvorrichtung in Anwendung brachte, wurde die
Kleine unter dem Wagen sestgeklemmi, so daß man Zug 3 der Feuer-
wehr zur Hilseleistuitg heranzog. Den Feuerwehrleuten gelang eS
dann, das Kind unter dem Wogen hervorzudolen. ES batte schwere
Kopsverletzungen erlitten und mußte, nachdem er mit Nolverdänden
versehen worden war, in die Wohnung seiner Grotzmutter gebracht
werden.

Eigentümer für eine Uhr gesucht. Bei einem Uhrmacher
am Biuhorner Röhrendamm versuchte vor einigen Tagen ein Mann
eine goldene Herrenubr im Werte von X 130 zu verkaufen. Angeblich
war die Uhr versetzt. Der Mann will den Pfandschein von einem
Unbekannten gekauft und die Uhr eingclöst haben. Ter Etgentumer
der Uhr, die die Nr. 39818 trägt, kann sich im Stadthaus, Zimmer
Nr. 139, melden.

Beim Baumfällen verunglückt. Schlvere Quetschungen erlitt
ein Mann, der in der Eichenstraßc vor Nr. 71 einen Baum zu fällen
hätte. Der Baum fiel um und dem Mann ans den Körper. Mann-
schaften deS neunten FcuerwehrzugeS leisteten dem Verunglückten die
erste Hilse.

Liebhaberinnen von Goldsachen. Ani TienStag erschienen
in dem Goldwartiigkschäft von Timm, Alionacrstratze 44. zwei Mädchen
im Alter von zirka Id Jahren und ließen sich Schmucksachen znm Kaus
vorlegen. Nachdem die Mädchen den Laden verlassen halten, ohne etwa»
zu kaufen, vermitzle der Händler eine goldene Damenuhr Nr. 138 741
und eine Fächerkelte mit Schieber. Wie sich später heranSstellle. sind
die beiden jugendlichen Ladendiebinnen auch in zwei anderen Geschäften
gewesen, wo sie aber infolge der Ausnierksamkeit der Verkäufer nichts
entwenden konnten.

Einen verbotswidrigen Tausch vollführte ein Fahrradmardcr
am Hofweg. Er nahm ein vor dem Hanse 22 am Kaulstein stehender
gutes Rad mit Freilaus fort und stellte da'ür ein mindcrwcrligeS,
ztveiselloS edensaUS entsührteS GeschäftSzweirad mit weißen Griffen

hin. Personen, die den Tausch gesehen haben, werden um Mitteilung
an die Polizeibehörde, Abteilung 11, ersucht.

•leine Polizeinachrichten. Bei dem Versuch, eilt Fahrrad

Su entwenden, wurde ein am Kraienkamp wohnender zweiundvicrzig-äbriger Maschinist verhastet. — Ein neu»zcdnjöhtiger Hausdiener
geriet in Hasl, weil er seiner in der Neustadl ansätzigen Firma zirka
X 150 einkassierlir Gelder unterschlagen hal. — Flüchtig ist der
vierundvicrzigjährige Kaufmann C ohrS auS Buxtehude. E. soll sich
der Urkundensäljchmlg uiib der Unterschlagung schuldig gemacht haben.

Altona und Amgegend.

• Tie sozialdemokratischen Stadtverordneten haben heule
endlich die amtliche Miueilung erhalten, daß sie gewählt worden find
und morgen, TonnerSlag, in der gemeinschaftlichen Sitzung der
städtischen Kollegien in ihr Amt eingeführt iverden sollen. TaS amt-
liche Schrislslück ist vom 6. Dezember datiert. Die Wahlen sanden
bekantitlich am 3. und 4. November statt.

* Eine Sitzung deö Ltadtverordnetenkolleyinmö für
1910 findet am Abend deS 16. Dezember statt. In dieser Sitzung

sollen die städtischen Kommissionen, voi> welchen eS 42 gibt, neu besetzt
werden. Anschließend findet eine Sitzung deS jetzigen Stadtverordneten-
kollegiumS statt. An ersterer Sitzung nehmen die neugewöhlten
sozialdemokratischen Stadtverordneten teil.

* Die Kommission für Reform der Altonaer Steuer-,
Bau- und WohnnngSpolitik hielt heute abend unter dem Vorsitz

. des. Eliten Bürgermeisters Schnackend arg eine Sitzung ab. Als
Unterlage für Vie Beratungen diente, eine Arbeit des DfrenofS. des

Statistischen Amts, Treiau, über die Steuerverhältinfse Altonas.

* Borarbeiten für die BolkSzählung am 1. Dezember
1910. Das Statistische Landesamt in Berlin hat dem Altonaer

Magistrat ein Zirkular zugeschickt, in welchem er aufgesordert wird,
wenn er besondere Wünsche für die Volkszählung am 1. Dezember 1910
hat, diese möglichst bald mitzuteilen.

Geschäftszeit vor Weihnachten. Der Landrat des Kreise«
Pinneberg, Geheimrat Dr. Scheiff, hat für Wedel, Blankenese,
Dockenhuden, Groß-Flottbeck, Eidelstedt, Nien-
dorf, Schnelsen für die drei letzten Sonntage vor Weihnachten
eine Verkaufszeit, die den Hamburger Bestiulmungen angepaßt ist,
nämlich von 8 bis 9| Uhr vormittag« und von llj bis 8 Uhr nach-
mittags, festgesetzt.

Die Bootsvermieter in Oevelgünne haben an die Stadt
eine Eingabe gerichtet, in der sie um die Erlaubnis bitten, neben der
Dampsschiffbrücke einen kleinen sestliegenden Steg in Form einer
Pontonbrücke anlegen zu dürfen. Von diesem Steg aus wollen sie
ihr Gewerbe betreiben. Bisher benutzen sie aus Rädern ruhende
Stege, die sehr unpraktisch und unsicher sind und die ferner dadurch,
daß sie am Ufer durch Drahtseile befestigt sind, dem Verkehr am
Strande sehr hinderlich sind. Im Jiiteresie der Strandbesucher sowie
auch derjenigen, die eine Ruderpartie unternehmen wollen, würde die
Genehmigung der Anlage sehr vorteilhaft jein. Das Gesuch ist der
Strompolizei zur Prüfung unterbreitet worden.

Der Altonaer Spar- und Bauverein Hal, wie man unS
schreibt, seine Neubauten, 42 Wohnungen in Bahrenseld, Ecke Kirchen-
weg und Wederslraße, und 29 Wohnungen am Brunnendos in Altona,
soweit gesördert, baß an ihrer rechtzeitigen Fertigstellung nicht gezweifelt
werden sann. Die Wohnungen gelangen im Juni nächste» Jadre«
für die Mitglieder zur Verlojuiig, die vor dem 1. Januar 1910 dem
Verein angehört baden. Wie in früheren Jahren, so ist auch diesmal

qualmt mit Zigaretten, datz es kaum noch zum Durchsetzen war,
wie wir zuruckkamen. Und die Kiffen auf dem Diwan ganz
zerwühltl"

„3ft eS bloß zu glauben!" Die Majorin zog die Nasenflügel
hoch und schniefte vor gieriger Aufregung. .T-en ganzen Nach-
mittag bis zum Einbruch der Dunkelheit sind sie also ba ganz
allein beisammen gewesen? Was mögen sie da bloß anaestcllt
habenl Wan wagt gar nicht daran zu denken I — Und das

nehmen Sie so ruhi^ hin? Na, wissen Sie: ich an Ihrer
Stelle — nicht eine stunde länger würde ich so ein Frauen-
zimmer in meinem Hause dulden."

„Aber toenn'S doch ihr Cousin war!" sagte Frau von See-
fried mit strahlendem Hohnlächeln. „Das Fräulein hat's ja
meinem Mann selbst gesagt. Also muß es doch wahr fein."

"gortfcBung fotgU

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Kunstverein, Neuerwall 14. Die Weihnachtsausstellung ist
eröffnet und enthält in erster Reihe eine umfangreiche Kollektion der
neueste» Werke des WorpswederS H e i nr i ch V o g e l er, die den
kleinen Saal eimümmt. Außerdem sind E. Richö-Duiler (Pari-),
Prof. Albrecht, T. Austen-Brown (London), P. ten Cate (Zutpheu),
Pros. L. Touzette, P. Ehrenberg, Pros. O. Heichert, Ad Heller,
FritS Moudriaan (Haag), Pros. Müller-Kaemvu mit Gemälden,
M. Götze, A. Lewin-Fuitcke, Pros. Maifo», H. I. PagelS, N. Pabst,
C. Pilz, O. Schaefer, P. Türpe und S. Wernekmck mit Werken bet
Plastik, Georg Jahn und Heinrich Vogeler, sowie die „SociM
internationale de la gravure originale en noir“ in Paris
(Präsident: A. Rodin) mtt graphische» Arbeiten bertrettn.

Von den früheren WeihuachtS-NuSstellungen weicht die diesjährige
insofern ab, als die Hamburger Künstlerschaft nicht in der Geschlossen-
heit vertreten ist wie sonst, weil dem Hamburgischen Künstlerverein erst
im November sämtliche Räume zur Veranstaltung einer Korporaliv-
AuSstellung überlassen waren. Trotzdem fehlt eS auch in der Weih»
nachts-AuSstellung nicht an Hamburger Künstlernamen. So sind u. a.
vertreten: A. Bade, O. Beständig, M. Brackenhoeft, H. Burghard,
R. Guba, W. Frahm, R. Hünten, E. JustitS, F. Köhler, E. ftribbe,
E. Ladendorf, P. Lichtwark, Professor Lutteroth, Aendetly Möller,
Karl Müller, C. Oderich, Julius Rehder, R. Rieß, C. Rotte, N. Ruths,
Val. Ruths, C. Schildt, Fr. Schwinge, O. Sonntag und E. Zinkenen.

Auch die kunstgewerbliche Abteilung ist wieder reich mit Neuheiten
beschickt, unter denen hier nur die Kupsergefäße WinhartS, Porzellan-
vasen, Original-Ziergläjer von Emile Galls, kerainische Erzeugniffe,
unter denen die prächtigen Lüstcrsayeitcen von Ziolnay in Fünskirchen
und du Gies emailles von H. M u tz in Altona hervorragen, Kunst-
stickereien in mannigfachster Technik, Meldorfer und FlenSburger
Hauswebereien, Kunstgußetfen de« Fürstlich Stolbergfchen HüttenamtS,
lernte btt belubun Altmahagommödrl mit Bronzeverzierungm hervor-

besonderer Wert darauf gelegt worden daß die Wohnungen nur helle,
freundliche Räume und eine große Küche enthalten. Dar unbebaute
Terrain wird den Mietern als Gartenland überwiesen. Geschmackvolle

Faffaden werden die Häuser zu einer Zierde der Straße» machen.
Daß der Verein nur Zwei- und Dreizimmerwohnungen zu billigen
Mietpreisen für die minderbemittelten Bewohner der Stadt errichtet,
ist bekannt.

Ueber den Besuch der FortbildungSschulcn durch die
HandwrrkSIehrltnge bat bet Regierungspräsident in Schleswig ein
Rundschreiben erlassen, worin er darauf binweift, daß die hierfür
geltenden gesetzlichen Bestimmungen nur mangelhaft befolgt werden.
Die Handwerkskammer macht nun die Innung » de« Bezirks darauf
aufmerksam, daß nach § 10 Abs. 3 der Vorschriften zur Regelung deS
LebrliugSwesen« der Lehrling verpflichtet ist, dis zum Schluß feiner
Lehrzeit die Fortbildungsschule dezw. Fctchschule regelmäßig und pünktlich
zu besuchen, sofern ihm zu ihrem Besuch Gelegenheit geboten ist, und
der fünfte Absatz deS zweiten Paragraphen verpflichtet den Lehrherrn,
den Lehrling zum regelmäßigen und pünktlichen Besuch der Fon-
bildungS- resp. Fachschule anzubaltin, ihm die hierzu erforderliche Zeit
zu gewähren und den Besuch der Schule seitens deS Lehrlings zu
überwachen. Verstöße gegen diese Bestimmungen können mit Geld-
strafe bis zu X 20 geahndet werden, soweit nicht andere gesetzliche
Strafen vorgesehen sind, event, kann die Handwerkskammer die Aus-
lösung deS LehcverhältniffeS erwirken.

* Ein schwerer Nuglucksfall ereignete sich heute vormittag
auf einem Neubau des Altonaer Spar- und Bauvereins, Am Brunncn-
Hof. Tort fiel dem Sdiacbtmeifter Ungermann, der KlanSstraße 36
wohnt, aus beträchtlicher Höbe ein Mauerstein auf den Körper und
verletzte ihn schwer. Ter Verunglückte wurde durch die SatiiiätS-
kolonne der Feuerwehr »ach dem uädlischeu Krankenhause gebracht.

* Zn den angeblichen KiudcSiuordcu in der Wilhelm-
strafte. Tic Kiudesleiche. die auf dem Boden der mutinaßlichen
Engeliiiacheri», Frau Dieckmann, aufgefunben wurde, ist von dem
Gerichlsarzt Medizinalrat Dr. Neidhardt seziert worden. Tiefer.hat
festgestellt, daß das Kind an Erstickung gestorben ist. Ma» vermutet,
daß KleiduiigSstücke auf das Gesicht des Kinde« geworfen wurden und
daß eS dadurch erstick! ist. Frau Tieckmann, die erneut von dem
Untersuchungsrichter Landgerichtsrat Kaulbach vernommen wurde,
bleibt dabei, daß sie unschuldig ist. Inzwischen habe» sich mehrere
Köchinneil gemeldet, die ihre uiiehelich geborenen Kinder gegen ein-
malige Vergütung der Tieckmann anvertraui, über den Verbleib ihrer
Kinder aber nichts erfahren Haden. Tie Kinder sind nicht mehr da
und die Tieckmaiin schweigt sich darüder auS, wo sie geblieben sind.
Tie Beschwerde der Dieckmann über dcn gegen sie gerichteten Hasl-
defchl ist von der. Straffammer zurückgewiefen worden.

* Gestohlen wurde von einem Rollwagen beim Güterbahnhof
eilte stifte mit 14 Kilogramm Tabak. Tie stille wurde später auf
einem freien Platz in der Herderstiaße aufgefunben; 14 Pakete Tabak
fehlten daraus. Verdächtig, den Diebstahl ausge’übtt zu haben, send
zwei Männer im Alter von etwa 20 Jahren, lueUc sich beim Güier-
dahnhos in verdächtiger Weise aufgehalten haben. - Von einem Boden
in der Groß ii Brunutiistraiie wurde für G. 300 Wüsche gestohlen und
in der lllutenstraße in Olhutarsche» wurde ein Fahrrad gestohlen.

* In Hast gerieten zwei Arbeiter, die im Hasen in ein m Boot
angeironen wurden, in welchem sich zehn Tonnen stöhlen betäuben,
die sie anS einer Schute gestohlen haben sollen, eie sind verdächtig,
schon feit acht Tagen fortgesetzt Kohlen gestohlen zu haben.

* In die Eide gestürzt ist heute morgen bei der Dampfschiff-
drücke ein Ewerführer. Er wurde durch de» Brückenwärter gerettet.

* Verdächtige Gesellen. Tie Kriminalpolizei nahm einen
Schlachtergeseuen und einen Kellner in Haft, die d.S TascheitdiebstablS
verdächtig sind. Bei dem ersteren wurden drei und bei dem letzt ren
vier leere Portemonnaies vorgetunden, von welchen sie behaupten,
daß sie dieselben auf der Straße qetunben haben. Nach der gegen sie
erhobenen Beschuldigung solle» sie die Portemonnaies aber durch
Taschcndiebslähie erworben Haden.

AuS dcn Altoiincr Gerichten.

* Wegen Vergehen» gegen da« NahrnngSmtttelgeseh
hat das Schöffengericht den Wuistfadrikanietl Bierenbrot zu v Tagen
Gefängnis verurteilt, wogegen et Bcrusung eingelegt hat. Ter An-
geklagte, der Lieferant für „fliegende WurstItändlcr" ist, soll Würste
geliefert haben, die am 14. Juli bei dem „fliegenden Wursthändler"
Neuhof von einem Polizeibeamten gekauft wurden und sich alff ver-
fälscht erwiesen. Sie waren eingegen dem Verbot äußerlich gefärbt
und der Wurstmasse waren 4,1b pZt. Kartoffelmehl zugesetzt, obwohl
nur 3 pZt. zulässig sind. Ter Angeklagte beiiritt heute, daß er
die Würste geliefert habe. Entgegen der früheren Bekuiidung
ihre? Mannes erklärt beute Fran Neuhof, es sei möglich, datz die
Würste auch von einem andere» Lieferanten herstammlen. Ihr Mann
wisse nichts davon: er verlaufe nur die Würste, die sie ihm in seinen
Kessel packe. Aus Grund diese? ZeugniffeS beantragte der Verteidiger,

Rechtsanwalt Tr. JonaS, die Fneisvrechuiig des Angeklagten. TaS
Gericht erkannte demgeutätz. da nicht fiftgefieUt werde» könne, ob der
Angeklagte der Lieferant sei. Es sei den Polizeibehörden, führte der
Doriitzmde aus. zu cmiffehleit, nicht mir einzelne Wurst« zu bcichloa-
imistnest.' foffvern Afeik'den gäiffisti 'K ffisi mit ®5fwr
eher festzustellen fein, wcr die Würste geliefert habe. ■ " r -

d. Stellingen Langenfelde. Sitzung der Gemeinde-
certrctung am 7. Tczcmder. Vor Eintritt in die Verhand-
lungen richtete der Verordnete Meier an den Vorsitzenden die
Anfrage, aus welchen gesetzlichen Gründen er drei Anträgen der
Mehrheit der Gemeindevertretung nicht Folge geleistet bade. Es
sei beantragt worden, eine Tringlichteitojitzung abzubalten mit
folgender Tagesordnung: 1. Wahl eines zweiten sachverständi-
gen aus Altona laut § 17 des Eingemerndungsvertrages. 2. Vor-
bereitung der Wahl eines stellvertretenden Gemeindevorjtebers.
sLaut Ministerialerlatz soll die Wahl frühestens am 1. Avril,
spätestens am 1. Cstöber des vorausgegangenen Jahres erledigt
sein.) 3. Abstimmung und Aeußerung über die Polizeifrage.
Nach § 104 der Landgemeindeordnung mutz die Einberufung
einer Sitzung erfolgen, wenn sie von einem Viertel der Ver-
tretung beantragt wird. Hier sei es die Mehrheit, die es fordere.
Der Vorsitzende erklärte, daß er seine Gründe bereits bei Zu-
rückgabe des Schriftstückes mitgeteilt habe. Dem Antrag auf
Einberufung einer Sitzung Hatte nicht ftattgegeben werden
können, weil der VerHcmdlungsgegenstaiid aus der Tagesordnung
nicht klar und deutl.ch zu erkennen gewesen sei. ferner sei die
Polizeifrage keine Gemcindeangelegenheik. Meier erwiderte,
daß er diese Gründe für nichtig halte. Es sei zu bedauern, daß
i>er_ Vorsitzende nichts von der Existenz jenes Ministerialerlasses
wiffe, zumal auch die Aussübrungsanweisung III der Land-
gemeindeordnung ziemlich dasselbe besage. Der Aeußerung, die
Polizeifrage sei keine Gemeindesache, müsse entgegengehalten'
werden, daß die Vertretung ihren Beschluß mit 7 gegen 7 sstim=,
men gefaßt habe, was Vlblcbnung bedeute. Jetzt würde eine Ab-k
jtimmung aber wesentlich anders ausfallen. Es müsse jedenfall»
zum Ausdruck kommen, daß die Mehrheit der Bevölkerung sich
nicht nach den Fittichen des Landrats Scheiss sehnt. — Auf An-
trag des Vorstandes der Warteschule wurden hieraus .it 200 für
diese Schule bewilligt. Ferner wurde noch beschlossen, drei
weitere Lampen in der Elmsbüttelerstraße anzubringeit. Bei
dieser Angelegenheit heklagte sich der Vertreter Tohrn. daß das
Elektrizitätswerk sehr nachlässig bet Reparaturen der Haus-
anschlüsse sei. Der Vorsitzende wollte diese Kritik nicht zulassen,
wurde aber eines besseren belehrt. Hierauf hielt der Ingenieur
Mannes einen Vortrag über Brunnenbau. An der Hand
einer sehr anschaulich ausgeführten Karte roieS Mannes nach,
daß dem hiesigen Brunnen durchschnittlich 365 Kubikmeter Wasser
täglich entnommen werden könnten. Auch Profeffor 2unbar em-
pfiehlt in seinem Gutachten den Bau eines Wasserwerks. Wich-
mann ist der Ansicht, daß die Vertretung dazu kommen wgrde,
den Bau eines Wafferwerks so schnell wie möglich zu fördern.
Meier meinte, so erfreulich dieses Resultat auch fei, so müsse
doch dem Umstand Rechnung getragen werde», daß die Gemeinde
nahe vor ihrer Einverleibung in Altona stehe. Aus diesem
Grunde sei es nur gerechtfertigt, daß man die künftige Gemeinde
ein Wort mitreden lasse, indem man dem Sachverständigen der
Gemeinde eine zweite sachverständige Person aus Altona zur
Seite stellt — ein Vorschlag, der sich mit dem vorher eingebrach-
ten Antrag decke. Wichmann meinte, daß die Eingemein-
dungsfrage feiner Ansicht nach mit der Waffersrage nichts zu tun
habe. Tie weitere Debatte spitzte sich scharf zu. Als schließlich
während der Rede unseres Genossen Meier sich Herr Wichmann
fortgesetzt Unterbrechungen erlaubte, verließen die sozialdemo-
kratischen sowie ein bürgerlicher Vertreter demonstrativ die
Sitzung und überließen dem Vorsitzenden und seinen Freunden
das Feld, die jedoch infolge Beschlußunfähigkeit nun auch nichts
mehr ausrichten konnten.

Wandsbeck und Amgegend.

X Der mutige Herr Generaldirektor. Manchmal passiert
es bei Gerichtsverhandlungen, daß ein Unsichtbarer, für jedermann

greifbar, auf der Anklagebank sitzt, während der formell-juristisihe
Angeklagte nur eine ganz nebensächliche Rolle spielt. Bei politi-
schen Prozessen ist das oft der Fall; aber auch sonst kommt es
hin und wieder vor. Der Kieler Werstprozeß war ein typisches
Beispiel. Heute bot das hiesige Schöffengericht eine solche Ver-
handlung. lind, wie immer bei. so gelagerten Sachen, war es
sehr interessant. Es wurden Geschäftspraktiken der Kakao-
Kompagnie Theodor Reichardt resp, ihres all-
mächtigen Generaldirektors, Herrn Neumann,
enthüllt, die denn doch nicht als alltägliche bezeichnet werden
können und ein grelles Licht auf die in der Leitung jenes Groß-
betriebes herrschenden Moralbegriffe werfen. Im April 1909
wurden die „Geschäftsführer" der Kakaosabrik, Denk und
O r l o p p , zu «K ÖOO bezw. << 100 Geldstrafe verurteilt wegen
Beleidigung des Gerichtschemikers Juckenack-Berlin, der in der
von der Kakaosabrik pecauSgeg ebenen „Zeitschrift" gegen
Nahrungsmittelverfälschung (wer lacht da?), die „Nahrungs-
mittdtoarie", mit mehr als bürten Worten bezichtigt war, feine

Bremen.

Znm Bierkrieg? Die Partei- und GewerkschaftSsnnktionäre
und freien Gastwirte hielten abermals eine Sitzung ab, um zum Bier»
krieg Stellung zu nehmen. Die Vertreter der obigen Körperschaften
sprachen sich mit einzelnen Ausnahmen durchweg für Weiter-
führung d e S Boykotts in verfchärftrr Form ans. Sie be-
auftragten die Boykottkommission, den Boykott derartig zu organisieren,
daß er ein halbes, und wenn eS fein muß, ein volles Jahr geführt
werden kann. Zur Weiterführung bcS Boykotts wurde ter Boykott»
kommission durch nachfolgende Resolution nach jeder Richtung Voll-
macht erteilt: „Die Versammlung der Partei- und GewerkfchastS-
suuktionäre und der Vertreter der freien Wirte geben der Boykott-
fommiffion Vollmacht, weiter boykottfreies Bier einzuführen. Tie
Bonkottkommifsion hat da« Recht, diesbezügliche Verträge abznschlietzen
unb eventuell auch Garantien zu übernehmen. Für solche durch bie
Boykottkommifsion gegebene Garantie wird bie organisierte Arbeiter-
schäft Bürgschaft leisten."

Schleswig-Holstein.

„DaS Ende der schleSwig-ftolstcinifchen Ltädteordnnng."

Unter bieser lleberschrist war kürzlich im „Vorwärts", dem
Zcntralvrgan unserer Partei, ein Artikel erschienen, den unser
Kieler Padteiorgan, die „Schlesw.-Holst. VolkSztg.'^, als zwar
gut gemeint, aber irreführend unb baher schäblich zurückweist. Der
..Vorwärts"artikel war von der Ansicht ausgegangen, daß bei»
Bürgertum in de» schleSwig-holsteinii'chen Stabten e r st jetzt
die '.'lugen über die „sozialdemokratische Gefahr" aufgegangen
feien unb daß eS deshalb braus und bran gehe, die schleswig-
holsteinische ©täbteorbnung umzustiirzen, um an ihre Stelle bad
preußische Dreiklassenrecht zu setzen. Die „Volksztg."
bemerkt zu dieser Ansicht u. a.:

„Nur eine kleine Gruppe in den Reihen ber Bourgeoisie
dagegen war es bisher, die eine Beseitigung oder Durchlöcherung
ber schleswig-holsteinischen ©täbteorbnung wollte. Es war dies
die Gruppe der Bürgermeister und Stadträte, verbunden mit
dem kleinen Kreise der Reichsten, zu denen hier und da noch
Teile der sogenannten Intelligenz traten. Den Leuten war die
Sozialdemokratie sicherlich unlieb, ebenso unlieb war ihnen aber
die Tatsache, daß auf den Rathäusern die oft recht bornierten
unb selbstsüchtigen Leute ber Mittelschichten de» Ausschlag gaben.
Um diesen Mittelschichten die Mehrheit unter den Stadtver-
ordneten zu nehmen und um gleichzeitig die Stellen der Bürger-
meister unb ©labträte durch Abschaffung der von allen Wählern
vorziiuehmenden Magistratswahl sicherer zu machen, kam die be-
zeichnete Gruppe, nennen wir sie die Magistratspartei, auf den
Gedanken, den roten Sappen zu schwingen, um mit dem So.
zialisienschrecken die bürgerlichen Banausen auf die Bahn einer
Aenderung der ©täbteorbnung zu locken. Im Dienste dieser
Politik, welche die Wahl des Magistrats durch die Stadtver.
ordneten unb die absolute Herrschaft der Magistrate mit Hilfe

einer Klasseneinteilung für Wähler unb Stadtverordnete an-
strebte, schrieb Oberbürgermeister Fuß seine Aussätze, hielten
Thomsen-Kiel und Nöer-Neuntüuster ihre Reden, wurde der
Städtetag in Mölln und die Dreiklassenwahl-Attacke in Kiel
arrangiert. — Aber die Magistratspartei hatte bett sogenannten
Mittelstand doch für zu dumm gehalten. In letzter Minus«
gingen den Spießern die Augen auf, und sie begriffen, baß sie
mit der Einführung der Klasienwahl auf den Rathäusern auS-
geschaltet würden und obendrein des Rechtes der Magistratswahl
verlustig gehen würde». Zwei Klaffen MagiftratSparteiler unb
eine Klaffe Sozialdemokraten, da« mochten sie doch nicht schaffen
helfen. Weil ihnen darüber trotz aller Sozialifteuangst die Augen
atifgingcn, rebellierten sie in Kiel und schlugen so mit den ©o.
zialbemokraten vereint die D r e i k l a f s e n w a h l ab. DeS»
halb erklärten sie auch auf der Provinzialveriammluitg ber
Bürgervereine int Jahre 1909, daß sie sich auf das Klassenwahl«
recht nicht entlassen und gegen die Sozialdemokraten nur die
andern Mittel, besonders bie Kniffe der Bezirkseinteilung
und Bezirksveränderung anroenben wollten ... . .

So lagen bie Dinge bis Herbst 1909. Was ist seitdem ge-
schehen und wie hat es auf bie Bürgerlichen gewirkt? In stiel
hat man eine ungerechte Bezirkseinteilung, welche bie Massen
ber Arbeiter vorläufig in einem Bezirk totlegen sollte, geschaffen,
in Wanbsbeck bat man eine gute Bezirkseinteilung über den
Haufen geworfen, um die Arbeiter zu majorisieren. Außerdem
hat man in mehreren kleineren Crtcit mit mehr oder weniger
Schläue unb überall gleicher Ungerechtigkeit den Zensus erhöht.
Dann kant die Wahl tut November 1909. Was hat sie gebracht?
Trotz ber Krisis zeigte sie in allen Crtcn eine Zunahme der
sozialdemokratischen Stimmen, die zum Teil besserer Crgani-
fation und Agitation zu verdanken war, zum Teil jedoch den
Wirkungen des neuen EinkomniensteuergeieyeS. ^Vielfach sah
man daneben auch ein Wachstum der bürgerlichen Stimmen, das
in erster Linie auf ©oztalistenangst zurückzuführen war. Neben
bet stimmenznnahme stehen nun bie Wahlerfolge der Sozial-
demokratie. Sie waren absolut nicht so zahlreich wie in Alt-
Preußen und andertt Biindesstaaken.' In st tri negf* wmf
in dem rosen Stadtbezirk, den die Bürgerlichen selbst geschaffen
hatten. In Altona, wo die Bürgerliche» die Sozialdemokratie
bisher nicht zu fürchten hatten, siegte man glänzend, aber doch
nur, weil mehr als 50 vZt. ber Bürgerliche» zu Haufe blieben.
In Neu m ü n ft c r siegte die Sozialdemokratie an dem Tage,
an bei» die Bürgerlichen uneinig waren. In Elmshorn
dürfte <« h bas Zuhausebleiben bürgerlicher streife den Sieg

gesichert haben. In Itzeh 0 e besteht im übrigen auch »och ein
mittelhoher Zensus. In Flensburg, wo unsere Genossen
mit glänzenden Zahlen den vorjährige» Rekord schlugen, siegten
wir nicht, weil die herrfdienben Klassen sehr auf ber Hut waren.
In Husum, G l ü ck st a b t R e » b s b u r g unb in andern
Orten kamen wir schön vorwärts, aber von Siegen war keine
Rebe!

Wenn nun bas Bürgertum diese Wahlen attsieht, was kann
es da lernen? Es kann lernen, daß es bei dem bestehenden
Zensuswahlrecht die Mehrheit bat, wenn es nur einig ist unb feine
Truppen für bie Wahl anzufeuern weiß. Es kann lernen, baß
Einigkeit, ein gutes Programm und rege Agitation so lange
genügen, als nicht in einem Orte fast 50 PZt. ber Wähler aus
Sozialdemokraten bestehen. Es kann ferner lernen, baß selbst die
Kunststücke der Schaffung^ ober Beseitigung von Bezirken, der
Einführung der „großen" vstäbteorbnung unb bcS höchsten Zensus,

_bafi all dies erbitternde Unrecht der Herrschenden gar nicht
nötig ist, um sie noch eine ganze Zeit vor ber Sozialdemokratie
sicher zu stelle». Das ist so augenfällig, daß eS selbst bie Spießer

, sehen müssen.
ES mag sein, daß die Bürgerlichen da, wo sie zum erstenmal

geschlagen würben, ;. B. in Altona, vorläufig zu verblüfft
sind, um die Situation zu ersonnen, und daher Neigung haben,
nach dem früher so schroff abgelehnten Klaisenwahlrecht zu grei-
fen und auf die Leimruten des einst in Mölln so höhnisch ver-
lachten Vogelstellers von Kiel zu kriechen. Aber außerhalb
Altonas denkt man, soweit wir das sehen könne», nirgendwo ernst-
lich an das Klasienwahlrecht, das ja auch die Magistratswahl auf
die Stadtverordneten übertragen muh. Auch in Altona wird man
sich die Sache »och einmal überlegen, denn man will doch kaum,
um den roten Gegner zu fesseln, seine eignen Vorrechte übet
Bord werfen.

So liegen die Dinge und darum halten wir den Artikel, den
der „Vorwärts" brachte, für verfehlt. Er ist ein vorzeitiger
Alarmruf. Uns scheint, daß ein Genosse, der den Schmerzens-
schrei der getroffenen Altonaer Winkelpolitiker gar zu gellend in
ber Nähe gehört bat, davon etwas nervös geworden ist. Hätte
er, wie wir in stiel, Gelegenheit gehabt, fünf Jahre hindurch
solche Schmerzensschreie zu hören und hätte er dazu die De-
batten auf der Tagung der Bürgervereine im offiziellen Bericht
gelesen, so hätte er gesehen, daß das Bürgertum bis auf weiteres
mit ber Durchlöcherung ber Schleswig-Holsteinischen Städteord-
nung ganz offenbar mehr sich als den Sozialdemokraten Schade»
zufügen würde, und daß man auch in den streifen nicht mehr
dumm genug ist, um diese Tatsachen zu übersehen. .

Itzehoe. Dfe Wahlrechtsdebatte im Raths use,
die mit der schon gemeldeten ZenfuSerböhung endete, nahm
zwei volle Stunden in Anspruch, obwohl keiner der bürgerlichen Ver-
treter sich so recht getraute, den Wahlrechtsraub z» verteidigen. Man
überließ die« peinliche Geschält dem Bürgermeister, der sich von den
beiden Sozialdemokraten bittere Wahrheiteii sagen lassen mußte. Tie
Schweigsamkeit der bürgerliche» Stadiverorditeten geißelte unser Genosse
Simonsen, indem er ausführte: Eine solche Unlust zum Sprechen
ist mir bei den anderen Herren noch nicht borgekommen. Aber Sie
schämen sich schon vorher, da« ist e«: Sie können nichts gegen uns sagen.
Sie wollen sich nicht blamieren, darum überlassen Sic das Reden
lieber uns Sozialdemokraten. Nur Stadtv. Tr. Kröger hat einige
schüchterne Versuche gemacht. Aber so ein Almosen, wie er eS unS
zngedacht hat, wolle» wir nicht; i(6 jnenigftcuS mürbe so eine Wahl
nicht anneftmen. (Der „freisinnige" Stadtv. Kröger hatte de» Wahl-
rechtSraub „schweren Herzens" gulgeheißen, aber da« Ausstellen von
Arbeiterkaudtdaten durch die bürgerlichen Parteien empfohlen.) Der
Bürgermeister sagt, ich spreche zum Fenster hinaus. Ja, da« tue ich
auch. Sie hier zu bekehren, das weiß ich wohl, ist ja doch nicht
möglich. Aber es ist nur Feigheit von Ihnen ... — Bürgermeister
Steinbrück kunterbrechend): Ich verbitte mir solche Aeußerungen gegen
Mitglieder städtischer Kollegien! — stadtv. Simonsen (fortfahrenb):
Na, bann ist eS Schamgefühl. Ein Sozialdemokrat ist eS, der die
Rechte de« Volkes hier vertritt. Daß nicht noch jemand von den
anderen Stadtveiordneten den Mut gehabt hat, gegen bie Vorlage
zu spreche», da« hätte ich nicht gebucht. Jetzt kann Jtz hot sehen, wo
Die Freundt btS VolktS sind. Daß Sie e« nicht sind int Magistrat,
daß Sie e« nicht sind in btr Mehrheit der Stadtverordneten,
ist klar. Der ganze Freisinn, der hier im Stadtparlament
sitzt, Hal btriagt 1 — Für den Antrag bcS Magistrat« auf Erhöhung
des kommunalen WahlzenfuS von X9nv auf X 1600 unb dem-
entsprechende Abänderung btS OrtSstatutS der Stadt Itzehoe stimmten
die ©labibcrorbneten Lange, vom Berg, Gripp, Göttsche, Dr. Kröger

Wissenschaftlichkeit den bösen Konkurrenten der lammfrommen
WaiidSbccker Menschheitsbeglückcr in nicht einwandfreier Form
zugänglich gemacht zu hahen. Das gegen den Herrn General-
direktor eingeleitete Verfahren wurde damals eingestellt, weil
daS Gericht auf Grund der Aussagen der Mitangeklagten zu der
Ansicht fommen mußte, daß N. an der Geschichte tatsächlich un-
beteiligt fei. Und daS Verfahren gegen den „verantwortlichen
Redakteur" der „Nahrungsmittelwarte", Tiemann, muhte
ruhen, weil der Herr, anscheinend auf Veranlassung der Firma,
wie sich jetzt herausstellt, eine Reise von unbestimmter Dauer in
daS Ausland unternommen hatte. Jetzt hat er jedoch wieder
deutschen Boden betreten, so daß heute gegen ihn verhandelt
werden konnte. Inzwischen haben die Dinge sich nämlich wesent-
lich verändert: Die Stummen vom vorigen Jahre dürfen reden.
T. ist von der Kakao-Kompagnie nicht nur fort, er führt obendrein
einen heftigen zivilprozessualen Kamps mit ihr wegen .< 50 000
Konventionalstrafe, hat also keine Ursache, mit seiner Wissenschaft
hinter dem Berge zu halten. Und da bekundete et jetzt, daß der
Verfasser jener infriminierten Notizen — —
ber hochmögen de Herr Generaldirektor Neumann
selbst gewesen sei, der überhaupt alles anordne, während die Herren
„Geschäftsführer" usw. Nullen seien, nur bestimmt, dcn hohen
Ches zu decken. Der erste Artikel sei ihm, T., und einem der
Geschäftsführer vorgelegt worden, als er dann auf den b c =
leibigcnbcn Charakter aufmerksam gemacht
und die Vcraiitwortiiiig abgelehnt habe, sei Herr Neumann
riesig grob geworden und habe ihm gesagt, er, T„ zeige keine
Befähigung für einen leitenden Posten in der Kakaofabril. Er
fei bann nicht mit für diese, sondern auch für die andern Sachen,
die er gar nicht e r ft gesehen, als „Verantwortlicher"
bezeichnet worden. AIS dann das Strafverfahren eingeleitet sei,
habe der Herr Generaldirektor ihn sowohl, wie die andern
beiden später verurteilten Herren genau instruiert, was
sie anzugeben hätten. (Also wie sie den Herrn „General" srei-
jul—otfen hätten. D. B.l So sei denn auch verfahren. Dem
heutigen Angeklagten kam zugute, daß seine sensationellen Be-
hauptungen gestützt wurden durch die eidlichen Aussagen, die einer
der im Vorjahre verurteilten Herren, der jetzt Nicht nur unter
der Wucht der Eidesverantwortlickkeit stand, sondern auch eben-
falls nicht mehr das süße Brot der Kakao-Kompagnie ißt, gemacht
hat. Sic förderten auch die fast unglaublidie Aussage zutage,
daß Herr Neu m mm, als einer der seinetwegen verurteilten
Herren, um nicht mit relativ hoher Vorstrafe beladen iimbcrlauTcn
zu müssen, Berufung gegen das sckwfsengerichtliche Urteil
einlegen wollte, ihn daran gehindert habe durch bie
Bemerkung : „D a n » fliegen Sie!" Später hat man
sich als verantwortlichen Redakteur, nachdem man auch durch

Reorganisation des Gesellschastsvertraaes und Einsetzung eines
„Aufsichtsrats", der aus mehreren Personen besteht, in dem
aber Herr Neumann absolut zu regieren scheint, das teure Ober-
haupt vor Fährlichkeiten zu behüten gesucht, einen StmdikuS
Dr angcjteflt, unter dessen Flagge nun die originellen
Federvrodukte des Generals in die Welt flattern. DaS Schöffen-
gericht kam heute zur kostenlosen Freisprechung des von
den Rechtsanwälten Dr. Binder Hamburg und Waldstein-Altona
verteidigte» T. Das Gericht mal; dem von ihm ursprünglich ab-
gelegten Geständnis bei der oben geschilderte» Sachlage keinen
Glaube» bei, folgte vielmehr den späteren Bekundungen ber
„Preßsünder wider Willen" und nahm an, daß T. einem allzu
starken Druck seines Arbeitgebers nicht zu widerstehen vermockit
habe. Wer der Verurteilte war — verurteilt ist ja einer! —
brauchen wir nicht erst zu erläutern. Der Mut des Herrn
Generaldirektors ist beispiellos! Alle Achtung! Es erinnert die
Heldenpose, in der wir hier diesen großen Mann sehen, lebhaft
an den denkwürdigen „roten Sonntag", als auf das Geheiß eines
Mutigen die Getreuen der Kakaosabrik bei Pellkartoffeln und
Knackwurst die Zinnen des stakaodaches bewachen mußten! Der
Seele Größe strahlt aus beiden Geschichten! Cb nun die Staats»
anwallschast noch gegen de» Her-n Neumann Vorgehen wird '< Nach
£ 16. letzter Absatz des Preßgesetzes, wird mit Wclbjtrafe bis zu
-X 1000 ober mit Haft oder mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
bestraft, Iver als Verleger einer periodischen Zeitschrift es wissent-
lich geschehen läßt, daß auf derselben eine Person fälschlich al» ’
Redakteur benannt wird.

Hamburger Landgebiet.

k üyrrgeborf. Gewerbegericht. Sitzung am 8. Dezember.
kVotsitzenber Staunätt.) Ein magerer Vergleich. Wegen
Nichiinnehaltuug einer Kündigung klagte der Schimedegesellc W. gegen
den Schmiedenieifter Tr., bei dem tr gleichzeitig in Kost und Logis
war, auf Zahlung eines Uiägigen Lohnes im Betrage von X 28
und der Kostgeltu s in Höbe von X 24, insgesamt auf X 52. Der
Beklagte Tr. dagegen hatte Anspruch auf einen Schadenersatz von
X 30 geltend gemacht, wegen eines angeblich mutwillig zerbrochene»
KammraoeS. Kläger >W. staub seit dem 25. Oktober d. I. bei dem
Beklagte» ale Schmi-degeielle i» Beschönigung und hatte von hem
Beklagten eines Tages plötzlich seine EustassüNg eehüUklt, trotzdem
bietet, ausdrücklich erklär! habe» Job, daß, weilst a)iap eine.
Kündigung »ichs ' stäit'findr, sie sich ienliöch' vorlief gegen-
seitig von der bea sichtigten Lösung des Arbeitsverhältnisses
in Kenntnis seyen wollten. Infolge der plötzlichen Entlassung leitete
der Kläger an» dieser Abmachung ein Recht her, Anspruch auf einen
l4tägigen Lohn erheben zu können. Ter Beklagte erklärt, datz er, als
Kläger vierzehn Tage bei ihm in Arbeit gestanden habe, mit ihm den
Lohn vereinbarte und bei dieser Gelegenheit mit vem Kläger abgemacht
habe, datz eine Kündigung des ArbeitsverhaltniffeS nicht staufindet.
Kläger bestreitet das. Ter Beklagte habe wörtlich gesagt: Wir bannt
ja eigentlich k.ine Kündigung hier, aber eS ist doch besser, wenn mir
uns vorher Bescheid sagen- Der 18jährige Zeuge H., ebenfalls
Schtmedegeselle bei dem Beklagten, erklärt, daß et gelegentlich
mit dem Kläger über das KüitdigungsverhältiiiS ge vrochen habe.
Hierbei habe ber Kläger zu ihm geäußert, datz zwilchen ihm und
dem Beklagten eigentlich keine Kündigung bestehe, sie hätten aber
cereinoart, sich gegettjdtig Beicheib zu jagen. Auf Befragen bei
Klägers erklärt Zeuge weiter, daß er gelegentlich der Entlassung dcS
Klägers von dem Beklagten über das stüudigungsverhältnis befragt
worden sei und ob der Kläger eine Kündigung Hütte. Weitu er das
Letztere sagen würde, bann würde er hincmsfliegen. Auf Antrag des
Beklagten wird der Zeuge vereidigt. Nach längerer Verhandlung kam
es infolge der Bemühungen des Vorsiyetide» zu folgeiidem Vergleich:
Beklagter zahlt dem Kläger zur Erledigung des stlageatijpruchs X 6.
Tiefe werden vor dem Protokoll bezahlt. ■ - —

a. Geesthacht. Tas Eigentumsrecht der Gemeinde
a ii d e n B u j ch b e r g e n und d e m M o o r. Tie Bujchberge, die
sich an dem Abhang eines HöhenzugeL, der sich von Belenhorst bis
Ziegenkrug bei Geesthacht erstrecken, sowie daS Moor zwischen der Halte-
stelle Bejetihorst-Tümberg, ber Bergedorf - Geeilhachter'Bahn, luarett
ursprünglich Eigentum der Gemeinde. Jedem Geiiieindeangehörigeu
staub da« Recht zu, feine Schafe, Ziegen usw. dort zu weide». Vor
etwa 50 Jahre» wurde bett Altkätuern die Gerechtsame an den Buichbergeu
und dem Moor zugestanden, woraus diese glaubten ihr Eigentumsrecht
herleiten zu dürfe». Tiefes EigetuumSrecht wurde auf de» Nameu bet
Korporation der Altkätuer in das Grundbuch für Geesthacht auch
vor kurzem eingetragen. Gegen die Eintragung wurde seitens
der Gemeinde — haupttächsich auf Betreiben der sozialdemokratischen
Gemeinbefraktion — durch Tr. Melchior Einipruch erhoben. Der
Einspruch ist leitens der Zivilkammer deS LaiidgerichtS als zu Recht
anerkannt und das Eigentumsrecht ber Gemeinde zugestanden und
dementipiechend eingetragen worden. Weil den Alikätuern aber die
Gerechtiame an den Bufchbergen zustehe. wie Weide, Nutzung der
Heide usw., ist der Gemeinde tiuumehr auch daS „Servitut" einge-
tragen worden, ivodurch der Gemeinde das Recht zugestaiideu wird,
Sand, Lehm, Steine ujw. von den Buschdergen abfahren zu dürfe».
Ter Widerstand der Altlätner gegen daS Recht der Gemeinde hat
also keinen Erfolg gehabt und der Gemeinde ist ihr Recht geworden.

a. Erledigte Gemeindevertreter-Mandatc. Wie
seinerzeit berichtet, hat die Landherrenjchast gegen den Entscheid bet
Gwieindevettretung — Entlassung des Vertreter« der Altbauer Dr.
Wölfel gemäß seines Gesuches au8 der Gememdevertretung — Ein-
spruch erhoben. Einer vom Genoffen Messerschmied berfäfeten und
von bet Gemeinde an den Senat eingereichten Beichwerde gegen den
Einspruch der Laiidherrenfchast ist vom Senat stattgegeben luorben.
Dr. Wölsel ist somit au« bet Vertretung entlassen und e« ist für ihn
eine Ersatzwahl erforderlich. Ebenfalls ist eine Ersatzwahl erforderlich
für den Vertreter Genossen A. Lühmann, bet bisher Vertreter bet
Klaffe bet Nichtgtundbesitzet war, besten Mandat infolge des Erwerb«
eine« Grundstücks — durch de» Eintritt in die Klasse der Anbauet —
erloschen ist. Ob und wann eine Neuwahl stattfindet, ist noch nicht
besannt. Tie Möglichkeit, daß man mit der Wahl bis zur halb-
schichtigen Erneuerung ber Vertretung — die im Juni nächsten Iaht.«
ftaufiiiDct — warten will, ist nicht auSgeschloffen. Was aber keines-
falls richtig ist, weil bie Gemeindenutgttedet während dieser Zeit nicht
otdiiuiigSmätzig vertreten fein würden.

a. Z u r L a n d u n g S a »l a g e. Die Landungsanlage, über die
man in vertraulicher und öffentlicher Sitzung beraten hat, scheint nicht
recht vom Fleck zu kommen. Die Gemeinde soll für bie X 58 uuO,
die die LandutigSanlage nach dem Votai>|chlag kosten wird, die ZinS-
gatantie für X 10 5Oo übernehmen, die Dampfetfitma Burmester u.
Basedow eine solche von X 47 500. Die Gemeinde will die von ihr
geforderte Garantie Übernehmen, wenn ihr und nicht der Firma
Burmester u. Basedow die Bestimmung über die LauduugSanlage zii-
erkanut wird. Diese Frage harrt noch ihrer Erledigung. Also heißt
eS warten!

Harburg und Wilhelmsburg.

Bier Monate Gefängnis. Der Hafenarbeiter B. soll sich,
all er in Wilhelmsburg int BahnhosskeUer mit Gästen uito Wirt in
Konflikt geriet, des HaussriedeiisbruchS und als ein Gendarm geholt
wurde, dcS Widerstandes schuldig gemacht haben. B. erhielt dafür
vom Schöffengericht in Harburg die schwere Strafe von 4 Monaten
und 8 Tagen Gefängnis.
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In Cuxhaven ein- unb auSlaufcnbc Schiffe.

iDeutscher Reichstelegraph)
Euxhaven. 8. Dezember, morgen».

Vnge.ouiiiien am 7. Dezember:

Bremerhaven
do.

Rotterdam

In Zte gegangen am 7. Dezember:
Schiff Rach

Holtenau meldet: In den Kanal eingelnufen
— Schiff Kapitän

Jrwell (D.)
Testledha rt.)
»Argentina (Schl.)
1 Kahn
Naas iS.)
S turn iD.)
1 testen |D.)
Jame« Westoll (D.)
r-ambur'i (I.)
•Jionimib. in t
Karanja (t.,
»J .eiue« (jr •
Friedrich i> arow
Flora (i.)
Vicmm.i (c.)
Hani» >9 .)
Schwarzb»ir.' T.»

rlttktisire».

9. Dezember.

91 Ufer: Eldstrasie 9. Pkänder >(SerichtSv.).
10 , Kaller Wilbelmstr 76 KausmannSgut. Mobilien, Piano iThießen).
10 „ Admiralitätftrasie 16, inech. Spielwaren >Aithur Landfunk).
10 . Römaürahe 27, Htbs.. »M bitten. Schmucksachen, kunstgewerblich«

Gegenstände. Puppen. Spie fachen iE. von »Würzen).
10 , Mich eiisstratze 21. I.. »Mobilien. Zigarren. Lpielsachen (Buffau).
10 , Herrengraben 19. Damenwäsche. Spielroareu, Schulnvaren.

Schlachierei-Elnrichiun i. Wirtschafts-Inventar (H. Glasows
10 St. »P. Jägcrstrabe 37, »Auklionslokal. »vlobilien, HauSstandS-

sachen. »WirtschafiS-Einrichlung, Pferd, »Piano. Lexikon iSe-
richlsvolliiiehei).

Istz , Amelungstrahe 15. Gardinen. Decken. Store» (S. Warischi.
VH , Wexstroße ‘2, epielroaren. Manufaktur- u. Leinenwaren (»Bogel).
Iiij , Grimm 25, Mobiliar-Einrichtungen (0. H Müller).
10t , Hobestraße 7 9, »Puppen, Lpielwaren. Christbaumschmuck (Holste).
11 „ Jacohftraße 21, R., Schuhmacherwerkzeug iSerichtsv.).

Unter dieser Rubrik tieröffenilidicn wir alle Veriamulluugen, von denen
uuS Kcinttuis gegeben wird.

Vereine:

Donnerstag, den 9. Tezember. abends 8 Ufer: Hausangestellte,
im @ewerfirtiait«bauie. - Abends 81 Ufer: Kartell. Bergedorf,
int „Deuifcheii Hauje". — »Maui rr »Verband, bei »Vorwofele, »Neu-
üäbicrftnifee 42. — üstritt Eilbcck, bei Kluth. WnndSbecker
Ehauffee 162. — Fabritarbciter, »Bezirk Etlbrck, bei Neumeister,
Wandsbeckcr Chaussee. — Bezirk ffiotrnbiii ii«ort, bei »Vock. —
Bezirk 2t‘iiiterfeii6c, bei Herzberg, »Varuibeckerslraße. — Bczlrk
Eimsbüttel, bei Struck, Frii>btallee 70. — ~ ezirk Ulilenfeorst,
bei »Möller, Ecke »Mozart- und »Vachstraße. -- Tiftritt FnfelSdüttel,
öffcuttichc Pcrsatnmlung bei Tomfort, ErdkumpSweg 80.

Freitag, den 10. Tezember, ubeiitB 6t Ufer: Holzarbeiter:
ezirk St. »Planli, bei Mey r, Stbiiltciblatl 96. — AbendS 8j Ufer,

Orffcntlichr Petsatttmlnng in t! n iifl tu hont, bei O. Wichmann,
früher Breyer. — Sozialdemokratischer Bertin für C truftn,
im „Oltenjetter Park". — »Abend« 9 Ufer: »Arbcitet-Jiadfafertr,
int GewerkichaflSbause.

Sonnabeiib, ben II. Dexember, nbenb« 8j Ufer: Crfftntlidjt
»Vtrsnmmlnng in Langrichorn, bei Gorges, Rodenkamvsweg 6. —
F nbritoi dtiitr, »JUilyrlma ui q, bei Schnack, Vogelfeiittendeich. —
»Vtrgoldcr, bei Warncke Roseiistrafee 40. — Wnrtnrr, Bai mbtek-
Ill)lriiy0ist, bei Reichel, SWügenfeof 4. — Abends 9 Uhr: Tattltr
und Porttfeuilltr, bei t>. Salzen, Eaffamacherrcibc 15 17.

Sonntag, den 12. Dezember, Dorrn Ist Ufer: szeiisttrt cinigungS-
Justtiui, MichaeliSsttaße 50. 1. — Ceffriitl. Btrsa»ntluug aller
in Knptreirn, Wcingeschäftcn, Crh, Leisen- und chemischen
Aadriten tätigen Küpcr und Hilfsarbeiter, im GewerkschaftS-
hause. — »Jlachmittag« 4 Ufer: Fabrikarbeiter, Ltrllingcn und
Umgegend, bei Frühauf, Eidelstedt.

Arbcitcrsckrctlilmt Hnmburft-Altoua.
Hamburg. Bksenblnderhos 57, 2. (Et., S-werkichallShau«.

- Wochentag« von io bl« i und 5 btS 7 Uhr. Sonn- unb Fest-
SpirUlUUllurn. tag« getchloslen.
älhlinlheL de» Hamburg - Altonaer Sieroerkschaft-tartellS geöffnet Wochen-
ollllllllljrll tag» von o bl» i und « bis 8 Uhr Sonn- unb Festtag» gelchlosieu.

3enttallommilllOB für Oos »llrSelterbtlöungsroefen.

Srlirdarial: SeiverkschafiSbau» Hintergebäude, parterre link».

Lnr,<ststnnd»,i - Wochentag« von 9 Ist« 10 Uhr varmittag« unb von « bis
JpltUjUUniirll. 8 t UDt nachmittag». Sonn- unb Festiag» geschloffen.

Martin Meyer

Juwelier Rathausmarkt 16 Altona

(ji old wäre ii
in reicher Auswahl.

= Aparte Neuheiten. =
Sämtliche massiven Goldwaren

■Ind 14karätlg.

5es/iooo gestempelt.
Skarätlge Goldwaren führe nicht.

Remontoir-
für »amen

t. II Feil und Herren.

Goldene und silberne von der ein-

fachsten bie zur teuersten Qualität.

Für richtigen Gang

übernehme zweijährige Garantie.

Brillanten;

Perlen, farbige Edelsteine,

vollständig sortiertes Lager
moderner

aparter Fassungen.

ISilberwareii.

Grosses Lager in Tafelgeräten,
Löffel- und Be*teck#uclien

in allen erdenkl. Zusammenstellunt;.

Berechnung des Silbers zum Tages-

kurs uud billigsten Fassonpreis.

| Alfenide- u. versilberte Waren führe nicht.ökarätige Goldwaren führe nicht.

Aparte Fest-Geschenke

zn sehr billigen Preisen

en.pfiehlt

I. Mohr, Th. Mohr, ffinbrid, Sdrper, Nagrl, zusammen 10 (Scflftt
bffi Tlntrafl stimmten die bürflerlichen Stadtverordneten Krohn und
Möller und untere «Genossen Simonsen und Suhllen, zusammen alto
vier. Der erhöhte Wahlzensus soll sofort nach der Bestätigung in
Kraft treten.

GMiirfftnbt. Vom Heringsfang. Der letzte Logger „Roche"
kehrte mit 11») Tonnen heim. Der Gesarntiang in diesen, Iodre be-
trägt von 20 Loggern 27 924 Tonnen, gegen 25 067 be8 Vorjahres.
Der Durchschnitt be« einzelnen Loggers ist 1396 (gegen 1253 Tonnen
des Vorjahres). Tie Beschädigung der Saisonarbeiter und Arbeite-
rinnen der Fischerei dauert denn auch in diesem Jahre etliche Wochen
länger.

m stiel. Das Vorgehen derKielerPolizei während
des Streiks der städtischen Arbeiter wurde drastisch illustriert durch
eine Verhandlung vor der diesigen Strafkammer. Der Arbeiter D-
war vom Schöffengericht zu einer Geldstrafe von io verurteilt
worden, weil er ant Vormittag des 30. Juli dem Befehl eines Schutz-
mannes, feiner Wege zu geben, nicht Folge geleistet hatte, und weiter
noch zu drei Wochen Gefängnis, weil er feiner hiernach erfolgten
Sistierung nach her Wache erheblichen Widerstand entgegengesetzt haben
soll. D. legte Berufung ein, da er sich schuldlos fühlte. Yr war,
nachdem er zehn Wochen bei der Stadt gearbeitet hatte, mit in den
Streik getreten. An dem in Frage kommenden Vormittag habe er in
der Dammstraße aus das Fuhrwerk eines TiesbaunnternehmerS ge-
wartet, als der von dem Schutzmann eskortierte Abfuhrwagen heran-
gerückt fei. Der Aufforderung des Schutzmanne«, sich sortzudegeben,
lei er nicht nachgekommen, weil er sich als Steuerzahler berechtigt
glaubte, aus der Strafte zu stehen, ohne das; eine Verkehrsstörung
herbcigesührt wurde. Der Schutzmann und die drei Arbeitswilligeti
aber feien plötzlich über ihn hergesallen, hätten ihn hinterrücks in den
Dred wagen geworfen und ihn mit Gunimischläuchen und
ähnlichen Instrumenten bearbeitet und verletzt. Auch aus d e r SB a aj e
fei er mißhandelt worden. Der Schutzutann (Die Arbeitswilligen
sind bereits wieder fort aus flies) gab an, D. hätte die Leute „Lante-
juitgen" und „Streikbrecher" geschinipft und sich äußerst renitent be-
nommen. Drei einwandfreie Zeugen bekunden, baß sie, obgleich sie
sich in unmittelbarer Nähe beö Vorgangs befunden, von der angeb-
lichen Schimpferei nicht da« geringste gehört hätten. Dagegen hätten
sie wahrgenommen, daß D., als er hinterrücks in den Wagen spediert
worden war und auf dem Rücken in dem in dem Fuhrwerk vor-
handeneii Schniutz lag, von den Arbeitswilligen und dem Schutzmann
geschlagen wurde. Ter Hüter de« Gesetzes bestritt, daß er sich au dem
Verhauen beteiligt habe, und das Gericht schenkte ihm Glanben. Es
verwarf die Berufung, soweit es sich um die erste Strafe
handelt, ermäßigte die drei Wochen Gefängnts jedoch auf eine Geld-
btiße von .K. 40, weil eS zugunsten der Angeklagten annahm, daß er
sich in großer Aufregung befunden habe. Ob der Schutzmann ein»
wandsrei gehandelt habe, liefe das Gericht dahingestellt.

Auswärtiges.

Schutz vor Schutzleute». Wegen Körperverletzung
im Amte sind am 15. Juni vom Landgericht Duisburg die
Polizetsergeanien Dahmen und Hoyer zu je JiL 40 Geldstrafe
verurteilt worden. Eines Abends kam D., der dienstfrei war, auf
der Straße mit anderen Personen in flonstikt. Der Techniker W.
sollte jchliefelich sistiert werben. D. und der hinzugekommette H.
führten ihn zur Wache, wobei sie ihn stießen und auf die Füße
traten. Nachdem W. vom Wachtmeister vernomtneti und entlassen
worden war, mißhandelten die Anzeklagten ihn nochmals.
Die Revision des Angeklagten D. wurde am 7. Dezember vom
Reichsgericht als unbegründet verworfen, nachdem die deS H.
schon früher verworfen worden ist.

Aus eiltet agrarischen Sklavenvlaniagc. Von dem Bor-
fi g j ch e n Gute in Grofedcnitz (Westhavelland) wird uns ein
Vorfall berichtet, der wieder einmal beweist, warum die Agrarier über
Leutenot zu flogen Haden. Auf dem Gute sind rufsifch-polni che
Wanderarbeiter beschäftigt; darunter Frauen und Kinder. Ende No-
beniber wurde» sie auf das Feld geschickt, um Rübenmieten einzudecken.
Dabei überraschte sie ein heftiger Schneefall, und die Arbeiter, beson-
ders die leichtgekleideten Frauen, die obendrein nur Pantoffeln an den
Füfeeit trugen, baten den Vorarbeiter, die Arbeit unterbrechen zu bürien.
Der stimmte zu, und die Arbeiter gingen zum Gut, um sich Arbeit im
Trockenen anweifen zu lassen. Der Inspektor antwortete indessen auf
die berechtigte Bitte damit, daß er den Vorarbeiter Schimanski mit
seinem Stock derart verprügelte, daß der Stock zerbrach. Die
poliiischeii Arbeiter, die dem Vorarbeiter schützend zur Seile treten
wollten, wu’-ben vom Buchhalter und Brenner, die bewaffnet herdei-
eilten, in ihre Wohnungen getrieben. Schlnfeltch beteiligte sich auch noch der
Adutinistrator an der M i ß h a n b l u n g des Vorarbeiters LchimauSki.
Latin wurde ein Gendarm geholt, der diesen Vorarbeiter seffelte und auS
feiner Wohnung zum Gutshof brachte. Dort wurde er in einen feUerartigcn
Raum unter dem Pferdestalle eingesperrt. AIS er am Abend noch

nicht freigebigen war, verlangte die Frau Schimanskis, zu ihrem
——S«uMHc gelassen zu werden, wo« man auch zugab. Lie ging mit

ihren vier Kindern — das jüngste ist sechs Monate alt — in das
dem Manne angewiesene Gefängnis und dort wurden die Leute von
Donnerstag bis Sonnabend »acht fest gehalten.
Sonnabend um Mitternacht brachte man die Familie Schimanski nach
dem Bahnhof; wohin sie gefahren sind, ist unbekannt. Die Arbeiter
vermuten, man habe den Mann in Untersuchungshaft abge-
fühn. Vielleicht fühlt sich die zuständige Behörde bemüßigt, eine
Untersuchung über diesen skandalösen Fall aiizusteUen, damit man er-
fährt, was auS dem Arbeiter geworden ist.

Als ein netter sturhauSbesttzer entpupte sich im Herbst d. I.
der neununddreißtgjädrige Kaufmann Otto Heinrich Ludwig Kort auf
der SellbachLmühle bei Wolfstein. Kort, ber früher Teilhaber einer
Fabrik wat, betrieb feit zwei Jahren in dem landschaftlich reizenden
Lautertal ein KnrhauS, das besonders von Fremden auS der Rheiit-
provinz stark besucht war. Da wurde nun um jene Heit ruchbar, daß
Kort sich an zur Kur bei ihm weilenden Knaben verging, infolgebeRen
er in Haft genommen wurde. ES liegen ihm sechs Verbrechen nach
§ 176 Ziffer 3, zufammentreffend teilweise mit Beleidigung zur Last,
begangen im August und September 1908. Kort wurde schon tut
Sommer 1909 von der Strafkammer in Mainz wegen eines gleichen,
in Worms begangenen Verbrechens zu acht Monaten Gefängnis ver-
urteilt. In dir Strafkautmersivung zu Frankenthal am 7. Dez ruber
wurde Kort in vsir Fällen für schuldig befunden und zu insgesamt
einem Jahr zehn Monaten Gefängnis verurteilt.

Dartehnsschwindel in der „General - Anzeiger" - Presse.
Der „Agent" Karl Kriegel in Breslau bot durch Inserate im
dortigen „General-Anzeiger" Darlehen auS und auf jedes Inserat
liefen stets Dutzende von Offerten ein. Von den Dummen, die au'
das „General-Anzeiger'-Jnferat feineinfielen, zog er bann fünf Mark

für eine Auskunft" ein, womit für thu das Geschäft erledigt war.
Geld haben die GeldsuWer nie bekommen. Ein weitere« BetrugSseld
bot sich ihm dadurch, daß er, natürlich auch durch Inserate int „General-
Anzeiger", Personen zum Adresfenschreiden suchte. Gegen eine

Raution' von 2,50 gab er ihnen bann 50» billige KuvenS schrieb
ihiten aber bald darauf eine Karte, mit dem Schreiben nicht fortzu-
fahren, da die Firma, für die die Kuverts bestimmt seien, solche mit
Auidiuck liefern wolle. Ter gesamte „Brief- und GefchästSve kehr"
vollzog sich „Hauptpostlagernd", natürlich, beim im Heuschober würde
der Briefträger den Herrn Agenten wohl nicht aufgisucht haben.
Zahlreiche arme Leute sind durch ihn geschädigt worden.
Der Staatsanwalt beantragte drei Jahre Zuchthaus. Tas
Gericht billigte ihm noch einmal mildernde Umstände zu und erkannte
auf ein Jahr Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust. Sein
M i t f ch u l d i g e r, der „General-Anzeiger", wurde merkwürdigerweise
gar nicht einmal angeklagt.

Da- Urteil im Mainzer Bestechnngsprozcst. In ber
Bestechungsaffäre, bei der städtyche Hüttenmeister des Dchlachtho'eS in
Mainz von Schlächtermeistern itttd Viehhändlerii sich hatten bestechen
lassen, wurde am 8. Dezember das Urteil gefällt. Zwei Hallenmeister
wurden mit je drei Monaten, zwei Hallenmeister mit je einem 'Monat
Gefängnis bestraft. Bier der Angeklagten erhielten Geldstrafen btS zu
Jt 300; die anderen wurden freigeiprochen.

Spurlos verschwunden ist in Weimar ber Bankier
Schulze. Reserveosfizier und Konsul der Niederlanbe. Er verwaltete
die Kassen verschiedener WohltStigkeitSveretne und als begeisterter
SHlitärfreuitb und guter Patriot waren ihm auch die Gelder der
militärischen UnterstützungSkassen anvertraut. Zirka X. 300 oOü Unter»
dilanz sollen vorhanden sein.

Marinenachrichten. ReichSvostdampfer „Kleist' mit den von
dem Kreuzergeschwader abgelösten Ofsizieren und Dlaitnschasten ist auf
der Heimreise am 7. Dezember in Penang (Halbitt'el Malacea) ein«
getroffen und hat am 8. Dezember die Reise nach Colombo (Ceylon)
fortgesetzt „Freya" ist am 6. Dezember in Beirut eingetroffen und
geht ant 9. Dezember von dort nach Mersina in See. Flußkanonen-
boot „Vaterland" ist am 7. Dezember in Wanhfien am Jangtse ein«
getroffen. Der Geschwader-Begleitdampser „Titania" ist am 8. De»
zember von Tsingtau in See gegangen.

Te«i Mordes angeklagt und sreigesprochen. Vor dem
Schwurgericht in Naumburg stand der Kausmann S ch i e r i g von
Zäh. um sich wegen Ermordung seiner Frau zu verantworten. Stbierig
batte am 24. September seine Frau durch einen Revolverschuß getötet.
Er war seit 1893 mit der Getöteten verheiratet und btS 1907
war das Ebeleben auch ein friedliche« Zu jener Zeit hatte sich
der Angeklagte selbständig gemacht. Geichäftssorgen und flranfheit
hatten den Mann nervös gemacht. Die Frau war nun nicht
die geeignete Person, mit einem nervösen Menschen auSzukommen.
ES kam zu skandalösen Szenen, wobei die Fr,u ihren Mann oft
verprügelte. Am Tage der Tat ereignete fi.t wieder eine solche
Szene. Tie Frau hatte einen Handfeger ergriffen, raste wie eine
Furie im Geichältslokal umher und drang wiederholt auf den Mann
ein. Der geängstigte Mann ergriff den im Ladentiich befindlichen Re-
volver und gab einige Schüsse auf die Rasende ab. Ein Schuß traf
die große Halsschlagader und führte den alsbaldigen Tod durch Ver-
blutmifl herbet. 'Rach dem Spruch bet Geschworenen hatte ber An-
geklagte im Affekt gehandelt. Dte gestellten Schuldfragen wurden
verneint. Demzufolge wurde ber Angeklagte freigesprochen und
sofort aus ber Hast entlassen.

Tie Papiere <5ookS. Am 8. Dezember ist Cools Privat-
sekretär, L o n s b a 1 e, in Kopenhagen cingetroffen mit ben Pa-
pieren über Cooks Nordvolfahrt, die für die Kopenhagener Universität
bestimmt sind. Die Papiere wurden bei der LandiitannSbank deponiert.

Fünf Kinder verbrannt. Ani 8. Dezember früh brannte in
Röddy auf ber Jn'el Laa 1 anb bie Scheune unb das Wohnhaus
deS HofeS Sarfjed nieder. Fünf Kinder kamen in den Flammen umS
Leden.

bi» bdikt gegen «ffekuranzfener. Ter Präsident von
Guatemala. Manuel Estrada Cabrera, hat, wie die „T. Vers.-Ztg."
berichtet, ein köstliches Edikt erlaffen. In der Einleitung dazu
helfet es, daß in Guatemala letzthin zahlreiche Brände vorgekoinmeu
sind, und zwar hauptsächlich in solchen HSuiern, die gegen Feuer ver-
sichert waren. Gegen solche Brandstifterei will mm Estrada Cabrera die
armen Versicherungsanstalten schützen und zwar durch folgende Verfügung:
Art. 1. Ein Brand in Häusern ober Geschäften, die gegen Feuer
versichert sind ist als Brandstiftung auzusehen, und infolge-
dessen sollen die Personen, denen die Veisicherungsfumme ziffällt,
verhaftet und nicht eher freigelaffeii werden, als bis ihre Uinchuld
bewiesen ist. Art. 2. Diesen Personen soll nicht gestaltet werden,
Kaution zu stellen, um daraufhin ihre Freiheit bi« zum Urteil-spruch
zu erhalten. — »Dian sollte dem Herrn Cabrera noch folgendes Edikt
empfehlen: Personen mit Lebensversicherung, die sterben, sollen ver-
haftet unb nicht eher freigelassen werben, alS bis sie nachgewiesen
haben, daß sie die Versicherungsgesellswaft nicht schädigen wollten.

Mord auf de» LalouionSiufel». Der „Franks. Zeitung"
wirb au« Sydney gemeldet: Aus der im westlichen Teile der britischen
SalomouSgrnppe liegenden Insel Bagga-Bagga find am 23. Sep-
tember die Frau und die zwei Kinder des PffauzerS B i n S k i n
nebst drei in dessen Diensten stehenden Polynesiern — zwei Männer
und eine Frau — von dem durch feine wiederholten Angriffe auf
»Weiße berüchtigten, aber bisher noch immer vergeblich verfolgten
Häuptling Sito auS Vella Lavella und den ihm Gefolg-
schaft leistenden Eingeborenen überfallen unb auf
scheußliche Weise abgeschlachtet worden. Herr »Biiiskm
selbst war abwesend unb dürfte diesem Umstande allein feine Rettung
zu verdanken hab n. Ob eS beut zu erwartenden Einschreiten der
engliichen Kriegsschiffe diesmal gelingen wird, der Mörder unb ihres
»Anführers habhaft zu werden, steht dahin. »Sito vertritt übrigens
das Prinzip der Rafsenreinheit, das die auftraliiche Bundesregieruiig
gegen alle farbigen Raffen befolgt, nach der umgekehrten Richtung.
Er will seine heimatlichen Inseln durchaus raffeiirein erhalten unb
hat sich deshalb mit feinen Anhängern verschworen, nicht nur ane
Weißen mitsamt ihren Kindern, sondern alle KaiiakeNweiber, die sich
mit Weißen entlassen, auSzurotten.

Vereine und Versammlungen.

Barntbeck. Die öffentliche Volksversammlung am 6. Dezember
int „St 11 e n Schützen Hof" war von über 400 Personen bei acht.
Bürgerfchaftsuiiiglied Stubbe hatte das Referat übernommen. Mit
spannender Aufmerksamkeit folgten die Anwesenden den Ausführungen
des Reserentcii, der mit ben WahltechiSräuberu scharf ins Gericht
ging. Der 6. Dezember 1909 wird in bet Getchichie bst Jahrestag
eines an unseren Mitbürgern begangenen Rechtsraubes fein. Was kann
man auch von einer Privtlegiemvtrttchast anderes erwarten. Tatz
das Volk mit einer wichen Sippe nichts gemein habe, bürtie
wohl jedem klar teilt. So hätten eL denn auch bie wzialdeiuo-
kratifchen Vertreter der Bürgertchaft abgelehnt, sich an der
tüiifztgjährigen Jubelfeier zu beteiligen. Tarnende von Prole-
tariern, welche im Jahre 1892 bei der Cholera-Opidemie ihr
Leben einbüiiten, haben dieses der verrotteten DerwaitUiig bet pluio-
kiatifchen Regierung zu verdanken. Tie Einz lr,eiten des früheren
unb jetzigen Wähltents beleuchtete der Referent ganz befoiiderS. Auf-
gabe ber Sozialdemokratie fei es, mit aller Macht dapiit zu streuen,
daß dieses elende Wai ltystem beseitigt werde. Eil! Sturm ber Eiii-
rüftung burdjbraug ben Saal, al« bet Referent auf die „yainbu ger
Nachrichten" zu sprechen tarn, welche in ihrer „Festniimuter" baraui
hliiwieS. baß das Rathaus keine Tummelwiese für „Peiwnen zwrtfei-
hatten Herkommens" fei. Mit einem ktättigen Appell, bas Bürgerrecht
zu erwerben, beim des Volkes Wohl sei doS höchye Gesetz, lajiOB der
Referent seine AreSführungen. (Stürmiicher Betfall.) — Tie vom
Vorfiveiide» »Baabe verlesene »Prorenrefolution würbe einstimmig an-
genommen. Ferner gab Baabe bekannt, bafe bet Boykott über
„Sagebiel« Etablissement" streng burwg.fufert werben müsse. Auch
lei dem Barm decket Saalbau verein recht viel Idealismus
eiugegeujubringcn. Schluß 11 Uhr. Die ZiUerfaiumlung zugunsten
der Biirgerschafiswahleu ergab die eumiiie von X z5.

Pcrsaniuiluug der Schuhmacher. (Berichtigung.) Genoffe
Rimbach wunicht fettjufteUen, tatz er tu ber Versammlung der Schuy-
uiüuiet am 29. November erlucht hat, bie bethen Reiole.non it ao-
jiueuiien, da uns gar fein Recht zustein, unseren Beamten Voilchritieu
darüber zu machen, welche Vetiamuiruugeii ober Ziilumme„iuiiite fü
beuchen wollen.

Nnfsebste.
Standesamt Sir. 1.

Wilhelm Johami Bernharv Pralsw mit ttalbarina Alaria Magdalena,
geb. Voß. fiüuer gefch. veins. letzt verw Jaiitam. — Kurt Alexander
Woll mit «4l|e Marie Iacvolen. - Karl veinu* Richler mit Wtailiilbe
Wilhelmme Frieda M.etie Wiedekamp. — Johonn Wilhelm Paul Punlher
mit Emma Berta Frieda Martha Dieck. — Arno Erich Rudolf legenhardl
mit Margaretha «Ulfe Sophie Zlltow — Richard Bruno Feitoiler mit
Änna Sophie velene Atderg

Vamourg. ben 7. Tezemder 1909.
Staitbeoamt Rr. 2.

Rodert »Richard Kopf mit velene Limin vartrnann. — Sigismund
Panofskh mit »Paula Michaelis. - (Sari Ferdinand Franz Wege mit
Iodaniie Catharina, geb. von vollen, vetw. vartung. — vetmann Ädolph
Xriloff mit Louise Henriette Annette von Hufen

Ltandesamt Sie. "4h.
Hermann Max Schulze ...» veiene »Wenzel. - Fritz Johann Christoph

Rettet mit »Anna Margaretha Lora Bull. — Suilav Wendt mit veiene
Stufeufte Caroline Mittler. — Ernst vemrich Julius Frodel mit Minna
»Auguste Frahm.

LtandeSniiit »lr. 3a.
Friedrich Ernst Paul »Better mit Mar a vemiette Bohnsack. — Theodor

»Marini Hermann Schell mit »Marie Therese Reichel, — Rudolf Heinrich
ü’iaj Kabel mit Emina Frida Hellmer. - Carl August Heinrich »ollnieher
mit Auguste yeiunetU Struwe. — Johann Carl Friedrich Bauch mit
Jvharin. »Mathilde Lucie, geb Schmidt, verw. Wollmann, jetzt verw. »rufe.
— »Wilhelm Friedrich Johann Wiechmann mit Elisabeth Marie Lvtoiea
Schumacher — Friedrich Wilhelm Franz Hallmann mit Anna Marie
Friederike (Ebel.

Hamburg, den 8. Tezember 1909.

Standesamt Nr. 1.
(Earl Kock mit Marie Johanna Louise Reinholdt.
BolkSdors. den 6. lerem ber 1909

2t ndeSamt Nr. 20.
Heinrich Anton Jose! Rienstedt mit »Anna Therese, geb. Claus, verw.

Rllmke. — Johann Böhm mit »Maria Margareta Bogel. — Heinrich
Schmidt mit Adele Maria Sophie Holz. — Johann Siegmund Adolk
MaaSberg mit Emma Christina »Petersen. — Robert Wilhelm SchamkofSkv
mit Martha Catharina Christine von Tratben — Johanne« ststaier mit
(Elisabethe Katharine, geb. Maier, verw. Lange. — Carl Eltmann mit
Paula Betlq Bumvel. - »August Wrenbeib mit Dorothea Sophie Räwe. —
Johann Christoph Diedemann mit »Arnonde Lisi.

Hamburg, den 7. Dezember |9O9.
Ztnnbeonint Nr. 21.

Heinrich Ludwig (Emil »Alwardt mit »Alice Rlarie (Elisabeth Bartel». —
(Ernst (Emil Behr mit (Eifa Lehmann. — Max August Ernst Rröi’er mit
»Minna Maria Auguste Wenzel. — Ferdinand Crllit m l Emma Sophie
Maria Magdalena »Leier«. - Heinrich Carl Eduard Jmbusch mit Frieda
Sophie »Antonie Carla Georgine Falkenhagen

Ztstitbeon i t »Nr. 21 tu
Johann (Erosmu« Merl mit »Wilhelmine Marie Helene Emma Schüler.

— Ludolph Detlef Friedrich Silente mit Henriette Anna Maria Hinsch. —
Franz Cito Hippel mit Louise Wolf.

Standesamt Nr. 22.

»August Carl Fritz »Bo», mit Minna Kruse. — Eduard Kinzel mit
»Martha »Anna Schräder. — veiurid) Johann Theodor Lindhorst mit
»Bertha Heniielie Johanna Emma Luih. — Karl Ernst Cäsar Lange mit
»Auguste Charlotte »Wilhelmine Roskowsky. — (Emil Carl Otto Witt mit
Marie Schubriiig.

Standesamt »Nr. 2.3.

Christian Johann Heinrich Windhorst mit »Anna Sophie Minna Schultz.
— Hermann Joachim Heinrich Hansen mit Frieda Maria Katharina Hbst.
— Franz Hermann Speer mit Katharina, verw. Spielet», geb. Bdsch. —
Friedlich »Aooli Reubauer mit Ella Anna Marie Johanne (Ebert — Han«
»Robert Paul Kuster mit »Mary Johanna »Wilhelmine Auguste DumeSnq.
— yitcolau« Detlef (Bülts mit Charlotte Bose.

Hamburg, ben 6. Dezember 1W9.

Ferner seewärts: Schlepper Okeftcmünbe mit 3 Ewern. Schlepper
Reiher — Abwärts gekommen: Tampfb. Uddeholm. Scho Han« Postel.

Wind: SS'W.. schwach Wetter: diesig. — »Barometer 750.8.
Thermometer: 4- 8.0' C.

Holtenau meldet In den Kanal eingelnufen am 8. Dezember
Uhr M. Schiff Kapitän Bon

B. 9 86 Orrik (D) Anberlen Peile
. Octa (D.) RaSmuffen Odense

9 65 Seeadler III ,d. Segler) Hartmann Rappeln
9L 18 10 Leanda (T.) Lange Riga

Helgoland meldet: Wind: SS»W.. sehr leicht. »Wetter: bedeckt.
See: ruhig.

llcbcrfccifrfic Siiiiffenachrichten.

Vennsylvania. Schmidt, von New Mork, am 8. d. Lizard passiert.
Bethania, Meverbierck«. am 7 d. in Baltimore. »Nauplla. Hoppe, von
(Baloeftpn. am 7. d. Prawle Pviiii passiert. Fürst Bismarck. Lotze, am
8. d. in Vera Cruz. Westerwald. Hansen, von Westindien, am 7. d. non
Havre nach Hamburg. Schtvarzburg, »Biener, nach »Westindien, am 8. d.
non Curhanen in See. Fr Nienwald, Muller, von Havanna und Rlexiko,
am 7. d von Vigo 9lntonina, Graalss. nach »Mexiko, am 7. d. non Ponta
4 elgada. Soreotinbd, Rörden, am 7. d. in Sanio? (sdea, Franck, nach
'Westafrika, am 6. d. in Deneriffe. l!Iier»Slia, Rrepe. nach »Persien, am
7. d. »Matta passiert. Deg via. Sachs, nach Ostindien, am 7. d. von
Rotterdam Santa lltiuio, Schultze, heimlehrend. am 7. b. von Santos
nach Hamburg. Cap »Noea. Kroger, beimtehrenb. am 7. d. von Bahia
via »J.'labeira. Lissabon. Leixoes nach Hamburg Santa »Maria. Too-buh.
ausgehend am 8. d. Fernando Noronha passiert. Cap Blanca. Feld-
mann, heimkehrend, am 7 d. von Buenos »Aires. 2anta V>ena. Hansen,
ausgehend, am 7. d. nun Bilbao nach Cadiz »Par enagua. Wilde, heim-
kehrend, am 7. d. von Lissabon nach Leixoes. Rio »Ncgro, tvleyer, helm-
kehrend, am 8. d. non Leixoe» nach Bigo. Guayyba. Eolllche. heimkehrend,
am 7. d. non Leixoes noch vanre. San »Nico,a«, Schwarze, heimkehrend,
am 8. b. Borkum passiert Wutrune. Wilstermann, ausgehend, am7.6. von
Desterro nach Rio Brande do Sui. (5ap Blanco, Reibmann, heimkehrend.
am 8. d. non Montevideo nach »Rio de Janeiro Oberhausen, Schmibt,
am 8. d. non Antwerpen. »Nnnaberg. Schütt, am 8. d. von Sydney.
Hagen, Varrau. am 8. d von Fremantle. Harburg, Suhr, am 8 b. nan
Cocuiii Rh bopis. Jansen, heimkehrenb. neu 7. d. von Montevideo.
(Eliab. Krause, ausgehend, am 7. d. von »Montevideo. Arnold Amstnck.
Stuth. heimkehrend. am 3. d. von Lagos. Henriette Woerniann, Suhren,
heimkehrend, am 7. d. in Libreville. Kurt »Ivoernianu, Spießen. Heini-
kehrend, am 7. d. in Lago« Gertrud B9oermanii, Carsten«, ausgehend,
am 7. d. in Lissabon. Kronprinz, »Pohlenz, heimtehrend. am 8. d. Cux-
haven passiert. König, Bolterlsen, ausgehend, am 7. d. in Emden. Neu-
munster. Wellhbf r. am 7 d. von Singapore. »Altona, Schuldt, am 7. b.
in Port Pirie. Py.o«. Menfsen, am 8. b. non »Barna nach B»urga«.
Dcnedos. Aubel, am 7. d. von Sanesun nach Zonguidac. Aihena,
Ramien, am 7. b. von Caisia nach Beyrouth PvroS, »Agrell. am 8. b.
von Lissabon nach Plräu«. (» iiov, Könau», nach Malta, am 7. d.
Ciieffant passiert. Galnra. Steen, noch »Ulalta, am 8. d. 6t. Catherine«
passiert. Patmos. Braren, nach Malta, am 7. d. Gibraltar passiert.
Delos, Brandt, nach »Antwerpen, am 7 d. Billsingen passiert. Bagdad,
Hoier, am 7. t non (Eorfu. bmmi »Arp. »Wilstermann, am 7. d. non
Dunis nach Triest. Bastia, R!>.tzen, heiinkehrend. am 8. d. in Palermo.
(< avri, Lemm, heimkehrend. am 7. d. non Oran nach Hamburg. Genna.
Rehbock, ausgehend, am 8 d. in Livorno Wirgcuti. Friedrich, aus-
gehend, am 7. d. SagreS passiert, trriiiini, »Muller, heimtehrend, am
7. d in Catania. Nouplia, Hoppe, am 7. d. »Prawle Point passiert.
J.mcnau, v. Heuvel, am 7. d. wohlbehalten in Bueno« »Aires angenommen.
Captain 2S. »JNenzell, Schutt, am 6. d. von »Pera Cruz in »Pensacola.
•4-.-a.unUn, Hriibbe. am 6. b. von ttalcuita nach Karachi. Christian Horn,
Jensen, am 4. d. in Emden. Hersiria, Slnbrefen. am 5. d. in Launiim
iLrgasteriai. »Minna Horn, Ehmte. am 6. d. in Bari. Vogesen,
Paulsen, am 4. d. von »Jlero Crlean« nach Hamburg via Rotterdam.
Berlin. Langreuter, nach »Jlero Port, am 7 d in »Jlero Kork. Frank««,
Hempel, von Australien, am 7. d. (Gibraltar passiert Frnnksnre, Obenauer,
von dem La Plata, am 7. d. von Funchal via »Bigv. Antwerpen nach der
»Weser. Königin Luise. Harrassvroitz. von »Australien, am 8, d. von
Fremantle Klei I, »Pahnke. von £u (ien. am 8. b. von Penang. Prinz
Friedrich Wi.yeim. Prehn, von »Jlero Port, am 8. d. von Plum ult) via
Cherbourg nach der »Weier. »Prinz Ludwig, v. Bin,er. nach Oftasten, am
8. d. non »Jiagaiati. Scharnhorst, M<wst. non Australien, am 7. o. von
Genua 2ch csicn. Merz, von dein La »Plata, am 7. d. von Rotterdam
nach der Weier. Schwabe», »Willemsen, nach Sluftralie.i. am 7. d. in
Aniroerpen. Scydlit«. »Aulborn, nach Australien, am 7. d. non Genua.
Zieten. Formes, noch ‘Jlero »JJorf. am 7 d. Borkum Riff passiert. Aachen.
veUmere, nach Brasilien, am 5. d in Antwerpen Terfflinger, »Dletncr«,
nach Cflaften, am 7. d von Port Said. »Prinz Eitet Friedrich, Malchow,
von Ostisien. am 7. d. von »Aniroeepen nach der Weier Roland, Pleyer,
nach dem La Plata, am «. d. auf dem La Plata. ‘ZUtttenbtrg, v. Senden,
nach (Euba, am 8. b. In H roana. »Argruscl«, Polkmann. am 7. b. von
Newcastle on Tyne. Lindenfels, Heuneroeg, am 7. b. in (Eelcutta.
Neuenfels, Sandstedt, am 7. o. in »Port Said.

9lu licht für die rvitternng am 9. Dezember.

Wolkig, westliche WJinde, geringe Warmeänderung, tags trocken.
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Todes-Anzeige

Eintritt frei.

jftlffl. jÜiiab.-Nad 45, Trlicfl- Hollkitid. 13, (Strom*
V mopt). nt. Pl. 85. Iuiupuaiiiisti . in, Port. r.

Liederlaiei „Solidarität-Sängerlust“ v. 1901.

Slora
gegen

1. bis 31. Dezember:

Dom
Cttciijcii. Bal)tr»f^ld>rstr. 74.

Papenstrahr 117, (<rtc Rotzdrrg

Jubel und Trubel

W Ihr
• Anfang.

Marke I

9

den

Zigaretten

3 ünflcrcr. fröiiiflcr Arbeiter fleiwbt Zu niet»Den: Dorrn, m big 11;, nadjui 31 big 5 Uhr.
Basedowstrübe 22, beim Buiw. eteiiibomnu

mib
cut*

Ein Märchen
vom lieben

Gott.

Josefa Rose m. Gold

10 SlücK 20 Pfß.

€s aibt keinen lose ausgewogenen Kaihreiners

Malikaffee, er ist nur erbt in qes-blofienen

Paketen mit Bild des p'arrer Kneipp. —
Cigarettensteuer-Zeichen • <<

bieten an sich Keinerlei Gewähr^ V

dafür, dass die Qualität der Cigaretten

d«5 menschlichen Körpers ist der Klagen. N)enn Sie an

einem kranken Klagen leiden oder an den dadurch hervor-

gerufenen Folgen, wie Verstopfung, Aopfichmerzen, Schlaf-

losigkeit, Nervosität ober Klagenschmerzen, dann brauchen

Sie notwendig ein gänzlich unschädliches Getränk. Völlig

unschädlich, von anregendem Wohlgeschmack und dabei

außerordentlich billig ist Kathreiners Nlalzlaffee, der schon

manchem gute Dienste getan hat.

Backe mit ReeSBs

Backwunder

Per 3iiir, 11 eine 3. Etage, 3 Zimmer
und Küche, zu vermuten.

Adlerstraste 78.

jrorigorrriii Himburg und llmgegrnb.

Wir machen nochmals ans

die hente abend stattfindende

Bersammlnng bei Vorwohle

anfmerksam nnd ersuchen nm

rege Beteiligung.

Tnnksaguiig.
Wir sagen hiermit au tu verwandten, 91,1*=

barn und Bekannten sowie meinen Arbriig
kollegen für die Diel,n (Äeschenkc und Gia in
lalionen zu unserer Sitder-Hochz.it unseren
Herzlichnen Dank.

Bergedori, 4. Dezember 1909.
Alb. Schulz und Fran.

Todro-Auzeige.
A» 7. Dezember tnikthef nach langem

Leiden unsere liebe Mutter, Schwiegcr-
Uiutler und Grobuinlier

Frau Christine Schmidt.
im Älter Don 65 Zähren.

lief rtirniicri Don den Hinterbliebenen
Ij. Ohme u. Fran, geb. Schmidt.
II. Ehlert n. Fi an, geb. Schmidt.
1*. Schmidt und Frau.
W. Schmidt und Fran.

Beerdigung am Freiiag, 10. Tezbr.,
nachm. 2 Uhr, Don ba Leichenhalle Dor
dem Holitkmor nach Dhigborf.

Ter flcfiicfcltc Sinter.
An den Abeud-Borste ungen lAnguahiue

Sonntagg und unter Augichtub der Abonne-
nienis) hat jeder Gruiachsene dag Recht, ein
jifiitb frei einzuiühreu, und benötigen zwei
iliubcr nur ein Billett.

Lteibeialio halber soll eine seit zwölf
Jahren b stehende, ent n henbe

K#r Gastwirtschaft *•(!
(l'iairfglofal) in Dorzügticher Lage, äugelst
billig io'orl bei feinst werden.

Nest stauten b eben Cfferien einzureichen
unter W. A'. Z. an die Hrped. d. Blaues

SüJlS Rä^SlShinvIfgßj

r»rwp,frarjof isrti. fiotwei n 80

Verband deutscher Gastwirtsoeliilten.

Ortsverwaltang Hamburg-Altona.

In den Monaten Januar big 99!ai 1910
finden in za. 14tägigcn Zwifchenräunien an
Sonnlag-9kachmitlagen ein Klassiker - Zyklus,
an Miltwoch-Äbeuben ein Jdfen-HanDtmann-
Zyklns zu ermähigien Preisen statt. Prospekte
über Preise und Äuffuhruiiggtage find au der
Tageskasse und den PorDei kaiifgiielt en erdältlich.

Billetlg au der Tageskasse, Käse, Ätster-
atfabelt, Wichers, Siandamm.

Skat-Klub „Hichieln“. Henle, lonnergtag:
<« . Preisfiat b. Bucbheli, Brennerstr 37

Geänderte Sprechstunde:

H. G. Bergmann,
Natnrhellverfahrea, Feblandstr. 41. .
10 bis 1 n. 5 bis 7 Uhr (bei den Kolonnaden), t

Vereinigungen für genossenschaftliche Ijauspflege

öes Konsum-, gau- und Sparverein „proöuktion“.

Danksagung.
Für die Teiliiahme und so reiche Kranzwende

bei der Beerdigung unseres lieben Otto
sagen wir hiermit allen Pe, wandten, Bekannten
uiib Nachbarn, sowie den Arbeitern u d
Ärdeiteriiinei, der Firma Wolff & Karpeies,
insbesondere dem Beerdigungen ternehmer
Herrn H. Lenecke für die gute Ausführung
nuferen herziichsieii Taiik.

M. '1 öiiies und Frau.

Thalia-Thenter. DaS nndtr 4Öci».
Ätiiang 8 Uhr.

soiuiiag, nachm. 2 Ubr. Bei kleinen Preisen.
Doktor Klaus.

Altonaer Stadt - Theater. Des
Lebens Poifenspicl. Schanspielpreise.

Anfang 7t Uhr.

äuer & Co..

Hamburg 36, Fehlandfirasie I I.

Bcstcllungeii nehmen die Filiailcitcr
Kolporteure des „Hamburger Echo"
gegen.

(Gesucht Schneider ans Werkstatt.
Heyden, Cflci sti asie 27

5erry-5heater
vorn. Eugen Bernhardt, Ottensen.

Täglich:
,,<» e f u n <1 e n e E h r e“

W Weihnachtsbild "VG

und das grossartige
I» O M - P It O IC A 31 M.

Hiermit erfüllen wir die traurige
Pflicht, das Ableben unseres Arbeits-
kollegen

August Bury
mit Ulf eilen.

Ein dauerndes Andenken werden ihm
stets dewadreu die Belriebsarbeiter der
Bäckerei „Porwärts".

Die Beerdigung findet statt am Sonn-
tag, 12. Dezember, nachmittags 2 Uhr,
Don der Leichenhalle, Lübeckertor.

Ter Arbeitet -Ansichust.

Sozialdemokratischer Verein für den 8. u. 10.

Schleswig-holstein. Reichstags-Wahlkreis.

Mitgliedschaft Altona.

Preise der Nachmiltags-Vorstelliuig wie am
Abend. Für Kinder die dekaitnten Ermäsii-

gungen.

Todes-Anzeige.

Am 3. Dezember narb unser Mitglied

Aug. Lardon
infolge eines Unglücksfalles.

Ehre feinem Andenken!

Tie Beerdigung findet heule, Tonners-
tag, nachm. 2 Udr, Dom St. Georger
Krankenhause, Lohmühlenstrabe, nach dem
Altonaer Friedhof stall.

Die Pcrwaltnng.

Apollon le Colosse hat behauptet, dass
seine Niederlage in dein Etiischeidimgs-
karfipt'1 am Dienstag zwischen ihm und
V. d. Berg nur darauf zurüi kapführen sei,
dass durch das Pfeifen de. Kampfrichters
seine Aufmerksamkeit gerade in dem
Augenblick ahgelenkt sei, als v. d. Berg
ihn dur- h einen überrasch nden Angriff
auf die Schultern niederdrückte.

Die Schiedsrichter haben sich daher ent-
si hlu-s m,dem Belgier noch eine, iRevanche-
kampf g 1 gen V. d. Berg zu gestatten.

Vorher das grosse Dezember-Programm.

Anfang der Vorstellung S Uhr
Beginn der Ringkämpfe IO 4 Uhr

Vorverkaofb.Käse ü. Wichers. Tageskasse 11-2 Ubr.

Freitag, den 10. Dezember:
Mtailt-Theater. A'iva. Miniere Lpern»

Preise. Aniang 7j Uhr
Sonntag, miilags 1 Ubr: 10. Volks-ODern-

Porslcllnnci. Bei crmäijiguit Prciieu.
Arm Lieschens Leid und (Glück.
Hierani: Hansel und (Bretel.

Schuh- und Schäftemacher gesucht.
Lucke einen tüchtigen Schäftemacher, ivelcher

auch flotter Schubuiacher ist und Repaiaturen
mit.nacht. Lohn X. 25, Arbeit dauernd.

i i. .1. Ohl Inifer,

Cuxhaven, Deichstraste 14.

Skatlilnb „lloiFuuiis“. Jeden
Tonnerslao, abds. Uhr: (> r. Preisfiat
bei A b. Wittenbecher, Lüdeclerslr. 19.

Die Sperre beim Unternehmer

Paech. .(>01)11 fhiif?e, ist zu

unseren Gunsten erledigt — Die

beteiligten Kollegen können ihr Geld

im Bureau abholen.

Drr Miilissiihreiidt Jusfitiuft.

Hierdurch die traurige Nachricht, daß
unser Mitglied

Gustav Schlichting
am 6. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Heute, nachiniilags 1 Uhr,
Dom Eppendorfer Krankeuhauie.

Ter Vorstand.

Briitrnlorrhanb

dkl IHiiiirfr Ikntfdjliuite
Zahlstrllc Altoua.

l>oiinerwtH{r, «l< ii 9. llez.eiiiber,
ringen :

Urbach gegen Franz Sauerer.
Washington gegen Fr tz Woldt.

Carl Herrmann gegen Jacob Koch.

Revanche - Entscheidungs-Kampf

Freitag, Anfang 7 Uhr:
Sonnabend, nachm. 3j Uhr:

abends 7j Uhr:
Sonntag, uachin. 3 Uhr:

abends 7 Uhr:

Max Stange Eutirz - - Institut,

Fcldstraßc 28, I. Telephon : II, 1543.
Beginn der neuen Tanz-Kurse für Dainrn und Hrrrrn Anfang Januar. '^Q

Honorar mäßig. Anmeldung täglich eibetcn. Prospekte frei.
NB. PriDal-Untinicht erteile zn jeder geioünschlen Zeit. D. C.

Statt Karten.
An;;nste Kelm
Willy Schnitz

Verlobte.

Hamburg, 12. Dezember 1909, St. Georg.
Ties zeigen ergebens! an

Die Eltern.

Qu kaufen gesucht gross. Posten Tabak-
O stengel. Offerten mit Preis an
F. Ebke, Schnlieichlait 2 4, H. 1, pari.

Teiles Theater*

BesenbinderhofäO.beimHauptbahühof
Donnerstag und So mubciib,

Anfang 4 Ubr, bei kleinen Preisen:
'ILciliuachtsiuärcheu

^crnciHcfcücShUcr,
Freitag, 8 Uhr:

(12. Freilags-AdonnemeuiS-Vorflellung.)
Wvstttäiigkeits-Pvi stellnug

zum Besten der am 7. Tezentber 1909 bei der
Gasexplosion am Grasbrook Verunglückten.

Der iKiticfcüc .Sinter.

DeuHihes Sdiaufpielftaus.
Donnerstag, den 9. Dezember 1909:

Zum ersten Male:
Ein Märchen vom lieben (Gott,

Weihnachlstnäichen in 6 Bild, dou Ferd. Oesau.
Musik Don Earl Krüger. In Szene gefetzt
oou Ludwig Max. Ballell-ArrangeinentS Don

Ballettmeister Audolph Knoll.
1. Bild: Ein König, als sehr klug bekannt,

Hatt" einst den lieben Gott Derbanut.
2. Bild: Er stellte gar, man glaubt eS nicht,

Knecht Ruprecht Dor das Schwurger tcht.
3. Bild: Doch als die Wolken er erklommen.

Ist Hochmut schnell zu Fall gefommeu.
4. Bild: Zum Ruprecht in den Kerker geht

Die Königin. Horcht! Wie sie fleht I
5. Bild: Es klingt wie tausend Jubelchöre:

„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre".
6. Bild: Da hat die heil'ge Weihenacht

Den lieben Gott zurückgedracht.
Apotheose.

Milwirkende: Hr. Gebhardt, Frl. Voigt, Hr.
Wieske, Hr. Röhl, Hr. Kämmerer, Frl. Windel,
Frl. Stettner, Frl. Kobtischek, Frl. Liiideii,
Frl. Hamdorf, kl. He wig Ahrend, Hr. Berthold,
Hr. «Nttner, kl. Max Ahrend, Hr. Dieulcr,
Frl. Warg. Hr. Zillich, Hr. p. Tollen, kl LieS-
feld, Hr. Pf iffer. kl. Diercks, Hr. Brahm, Hr.
Reichmann, kl. Witte, Frl. Westhooeu, kl. M.
Döscher, kl. Kuhlmann, kl KoronoiDski, kl. H.
Döscher, Hr. Heil, Frl. Reher, kl. Kahlfeld, kl.
Kretichiner, Hr. Sartorh. Frl. Blanke, Frl.
Teims, Fr. Hachntann - Zipfer, Hr Ludwig,
Hr. Kuckaitz, kl, E. Ahrend, Fr. Kuckartz, kl.
Stettner.

Tänze: Jtn 3. Bild: Paradeniarsch der
Hollekinder. — Aufinarfch nnd Epolutioiien
der Schneefoldaten. — Auszug der Frau Holle
mit ihren «chneejitugfern. — Grohes Ballabile
der Schneeflocken. — Parademarsch der Erd-
trnppeil. — Grosie Kampfszene. — Im 5. Bild:
Reigen der Abendsterne. Planeten, Fixsterne
und Trabanten. — Gruppierungen der Engel
und Sterne. — Tanz der Morgenrot-Feen.
Engel-Solo: Susanne Zichoppe (Barfnsttanz).

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Tas frohe Fest der Silber-Hochzeit feiern
am 11. Dezember innere lieben Eltern

Carl Petzke nnd Frau,
geb. Kolbohm.

Wandsbeck, Georgstraße 24,1.
Die Kinder.

Salonga uiinr mit und ohne Umbau
3t 160, Büfett.

Sufaunrustr. 40, II. I.

Altbekanntes

M- BBö 6eiellfdiafi5liiiii5
int Vorort, grob r Saal, biverie Vereine am
Hau e, mit zirka .ft. 3000 eigenem Gelde sofort

zu übernehmen.

W. ^avemann, Hilllsilplntz 11.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige Nachricht,
daß der Genosse

A. Lardon

infolge eines Unglücksfalles gestorben ist.

Ehre feinem Andenken!

Beerdigung: Donnerstag, nachm. 2 Uhr,
Dom St. Georger Krankenhause. Loh-
mikhlenftr., nach dem Altonaer Friedhofe.

Um rege Beteiligung bittet
Ter Vorstand.

Ten meisten Swatteu in de Well
gift E. K. Hütter vor bat Geld. |g

Todes - Anzeige.

Nach langem, schwerem Leiden ent-
schlief am 7. Dezember unser langjähriger
SangeSbruder

Angnat Bury.

Wir werden ihm ein ehrendes An-
denken bewahren. Ter Vorstand.

Beerdigung am Sonntag, 12. Tezbr.,
nachm. 2 Uhr, von der Leichenhalle beim
Lübeckertor.

NB. Die Mitglieder versammeln sich
präz. 1 Ubr i. Klublok. Restaur. Vorwärts.

Besonders guten, Tf » c q
gepflegten H- <* ® •

Thüringer Korbkäie Stck. 20 Kuhläje, aus
Goslar am Harz, '/, De. 30 /14.

Meminger Bergkäse und bohfetter Li biirger
K 80 4- Flo» ob. Sabnenkäse K. 30^.

Liptauer Pavrika-Käjc ffi 1,20 \ zum
Gedirgskräuier-Käse K 1,00 f streichen.

Echt, franz. Rognefort ® 2,00.
Alten 3jähr. Telikatetz-Hollän er 1,80.

Fett. Ho 1. Rahnikäie ® 1.20.
Volls, iteii Tilsiter Rahmkäse K 90

Nciichateiier echten Kaiierkäie

Eaniembert-Käfe stets weich Doirätig.
Beruh. Schulz., Elatisnr. Ecke,

8 i ,1 n 0 s, la 'Fabrikate, neu und
J V gcbi niidtt, Dcrfanfi am billigsten

W. Czeknhki, Lancrereihe 88.
Alte Pianos 11 bme in Zalilitng.

I Eigne fliep iratniwerkst»Ue.

Schiller-Theater.

Donnerstag, 8j Uhr, eilt fliiib frei:

Die 4Ännderblnine,
Weihnachtsmärchen. — Hieraus:

Aiiueken vom Mönchgut.
Freitag, 6J Ubr, ein Itiub frei:

Tie Wunderblume.
Das Lckflost am Meer.

Sonnabend, nachm. 34 Uhr, ein Kind frei:
Tic Wnndci blume.

Abends 6£ Ubr, ein fttnb frei:
Tie Wnndci blume.

Soiiiitag, nachm. 3j Uhr, ein Slbib frei r
Tie W indeei'lnmc.

Abends 6j Uhr: Tic Wituderbliimc.

Tas Schloss am Meer.

Victöriä^Theater, Barmbeck
Tonnerotag, 9. Dez.» Ans. (> Uhr r

Hänsel nnd Gvetel.

Qu bcrf. eiserne Kiudcrbettstelle JiV 8, Kinder-
3 tisch mit 2 Stühlen >1. 6.

Grädenerstr. 9, 2 Tr. Krn*e.

V<vinictnn$eit.

3» Den Sffinieüet-Iieuößalen,
Weidestr., Ofterdeckstr. 11. Mrvvcstr.,

sind ztttii 1. Januar ober 1. April 1910, ebent.
früher zn beziehen, initbrrr, freigclrgrite

LkoidcrivohnunKcn
für ,H. 3iio—450 zu Dcrmieten. — Da 170
Wohuungen gebaut und znm Teil schon be-
zogen frijr gute Geschäftslage für:

Grobe und kleine Läden
für Blumen-, Trogen- und sonstige Ge-
schastc. Täglich, auch Lonntags itud abends,

Weihnachts - Ausstellungen

von Klassikern, JngendscMen.Wand-ii. Zimmerschmuck,

■— Hausstandssachen, Spielwaren usw. =====

T>le Änssfe'l’itigBn firidcir statt

in Eimsbüttel vom 10. bis 13. Verbs, and in Hamm vom 16. bis 19. Verb?.

Skat kill b „Kuckl't
Jeden Do. neistaa, abends 9s Uhr:

GrotiKer I’rek-Sktit
bei W. 11 app, Ditmar Koelstr. 24.

Geübte Näherinnen
auf iHm in wo Ur ne fliöcke findet
lohnende Bcschättiizumg.

H. Marcus &. Go., «..... b.H.
Nene Eröuinaetstr. 1S, IV.

J'fiitnllidic 'Isciiiiiiiinliiiiii

Aller in Werden, Belngeimsiien, Sei-, Seilen- nnö

UMen Briten tätigen fiollegen nnö öillsoröeiter

am Lonntaq, 12. Dezember, Vorm. 10 Uhr,

im Oiewerkschaftshanse, Bcseubindcrhof (oberer großer Saal).

Thema: Ter Wert und Rutien der getverkschastlichcu nnd politischen
Organisationen.

Referent: Kollege Winkel man unreinen.

QV Annahme von Beitrittserklärungen und Berbandsbeiträgen. '•G

KepräHentaiit für iliinibnrK, Lübeck, Schleswig-IIolwteln:

Solms Coutinho, Hamburg 37

Im Anschluss:

rNitslieder-Vsosammtinrg.
Thema: Slendernng im Vcrtvaltungswescn.

Der Vorstand.

NB. Die 51ollcgcu werde» dringend ersucht, sich vollzählig und pünktlich
cinznfinden.

Recldiiis bmal-ilioiliek

Von dieser bekannten Bibliothek sind

bis jetzt über 5000 f><unimmt er schienen

und halten wir stets .ämtUchc Bände

uns Lager.

PttlS |iro Nummer 20 K.

Kataloge gratis.

haniburzir Curijörurttrrfi und UrrlngsiinUnlt

- 5tat dcn.c, TonnerSta,,
Sllll abends 9 Uhr,

Zonzerthaus Jamburg.

Im grossen Saale:

RömischesReform-Theater

Erslklassiye

kinematograpliisciie Vorlülirungen.

Täfll. Vorstellungen v. 3 b. 11 U. abds.
Sonutags von 111 bis 11 Uhr abends.

dem Preis der Banderole entspricht. r„

JosErri

CIGARETTEN m. Goldmst.

kaufen, bürgt Ihnen aber der Name

„Josetti" dafür, dass Sie die preiswürdigsten

^.xund besten 2 Pfg. Cigareiten erhalten.

Tliealer#

D o u > c r s l a g, bei. 9. Dezember:
StiKlt-'l’lieater. In inner Inszenierung.

Arm t't sitzens Leid und (Glück.
Hieraus: Ter Freischütz. .Kinder za. len
auf allen Plätzen halbe Prctse. Mittlere
Uperii-Prei>e. Anfang 6j Uhr.

Thalia-Theater. D s Märchen vom
Miiirt, Z<oltSiiiid mit Gelang in 4 Akten
und einem VorfpiA Don Hans Gans.
Anfang 8 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Hoff-
manns Erzählungen. Opern-Pietfe.
■’ ii 1 ini 7 1 Uh.

Neues Opei eiten I l eater. Abends
all v, t, ei e Prei >,: Ter Ztgenner-
baron. — Freitag, 8 Uhr, ga t> z< Prei ie:
Der Bettel student. 5omtahcitb,Bllhr,
kleine Preise: Tie Fledermaus. —
Sonntag, 3s Uhr, kleine Piene: Ter
Zigcnuerbaron. 'Abends S Uhr ganze
Preise: Tic Gricha.

Soititabend,25. Tez., l.Weihnachtstag, 8Uhr:
Premiere, Tic Förster Christl.

Billett-Vorverkans an bet Tageskasse
dou 1 । bis 2 Uhi, bei IIa-Ci-Fa,
Fnugserttstieg 16 (Hotel ,Z. Kronprutzcit -
Oscar Wichers, ^teiubamui 17.

Carl Schultze-Theater. Heute und
fol .1 ii.. Tage, aben.s 8 Uhr: Tic
geschiedene Frau.

Sonnabend, nacht». 4 Uhr: Ztt bedeutend
ermäßigten Preisen. Kinder die Hälfte.
Hänsel nnd Gretel, ^Oeihnachtsmärchen
in ubr Bilbern Don C. A. Görner.

Sonntag, 12. Dezbi., nachmittags 3s Uhr,
kliine Preise: TiclustigeWitwe. Abds.
8 Uhr: D e neschieden Fran.

Ernst Brucker - Theater. Abends
8 Ubr. >znm 2oti. Male: r.as Lustigste

! und Tollste ans Hauiburg. Tas Aaetit-
jacken-Vicrtel. Ein tolles Stück an»
deut Hamhnrger Volksleheti mit Gesang
in jems Bitbcrit Dou Th Franke.

Sonnabend, iiachm. 4 Uhr: Wettznacht-
Itinder-Vorstellung. Jeder Erwachsene
ein Kind fr.i. In EhristkindlciuS
Wunderland.

Todes-Anzrige.
Nach langen Leiden entschlief heute morgen

10 Uhr mein lieber Mann und meiner Kinder
guter Vater

Ludwig Sturr
im 70. Lebensjahre.

Dies zeigt an die tief betrübte Gattin
Therese Sturr, geb. Nehls.

Bergedorf, ben 7. Dezember 19o9.
Beerdigung findet am Freilag, IO. d. Mts..

nachm. 2 Uhr, Dou Glashütte 52 aus statt.

Nach schwerem Leiden entschlief am Dienstag
mein lieber Mann und meiner Kinder treu-

sorgender Vater

August Bury
im Alter Don 34Jatzren, tief betrauert Don feiner
Frau und feinen fünf unmündigen Kindern.

Frau Lina Bury, geb. Thiede.

Die Beerdigung findet am Sonntag, 12. De-
zember, mittags 2 Uhr, Don der Leichenhalle,
Lübeckertor, auS statt.

HANSA-THEATER.
lliHtoriNclier

Bilder-Zyklus

Mizi Gizi

Kampf mit Löwen

Houdini

mit ii <> u e ii Tri ck n
und das sensationelle

Dezember-Programm.

Anfang 8 Uhr. — Ende 10 57 Uhr.

Fkden To ncrsiag, abends 91 Uhr:

Großer Preis-Skat
„Zur 5lnt''?nllc", I*. Grübler,

Scharfenstein Nacht., ÄKarga ethenstr. 7.

Skat-Klub „Grand“.

bei Willi Janzen i. SB.,
Wotzlvorsernr. 33.

I. Preis: Ein gr. Hammel u. div. Fleischpr.

Skatklub „Schieber“ von I 900.

Jeden Sonntag, 5 Uhr: Pp Ipnin Ql/a
„ Donnerstag, 9 111. IIKIS UÄdl

bei J. Stelzeiiniüller, Marthostr 54.
Der Vo: stand.

der



ist ihnen ferner die Vereinigung zur Erlangung günstiger
Lohn- und Arbettsbedingungen gestattet. Es ist ihnen daher auch
nicht verwehrt, die Anerkennung der „Ovganisation", die sie sich
nach ihrem Ermessen int Rahmen des Gesetzes gegeben baden, bei
den Meistern durchzusetzen. (Auf bet andern Seite bleibt es den
Arbeitgebern unbenommen, der Organisation die Befugnis zur
Vertretung ihrer Arbeiter zu verweigern, über die Arbeitsver-
hältniffe im eigenen Betrieb nur mit den eigenen Arbeitern zu
verhandeln, Mitglieder der Organisation nicht aufzunehmen oder
zu entlassen.)

Der fragliche Boykott war Hiernack an fick zulässig sowohl, um
eine vorteilhaftere Ordnung der Ardestsverhältniffe, wie auck, um
die Anerkennung der Organisation von den Meistern zu erringen.

Tas Berufungsgericht hat jedoch den Boykott um deswillen
für widerrechtlich erachtet, weil die von den Beklagten ange-
wandten Mittel wider Strafgesetze und die guten Sitten ver-
stoßen hatten. Hierbei ist es zum Teil von irrigen Erwägungen
ausgegangen.

Wiederholt betont das Berufungsgericht, daß der Boykott auch
deshalb recklswidrig gewesen fei, weil die Boykottleitung bezweckt
habe, den Kläger durch Unterbindung ihres Geschäftsbetriebes
einen tunlickst hohen e(haben zuzufügen, um einen Zwang auf
ihre Entschließungen auszuüben.

Hiermit verkennt daS Berufungsgericht, daß
der Boykott, dessen sich st r e i t e n d e Wirtschafts-
gruppen gegeneinander bedienen, seinem
Wesen nach gar keinen andern Zweck haben
kann als den, die Gegner durch empfindliche
V e r m ög en s schä d i gu n g zum Nachgeben ustd zur
Unterwerfung zu nötigen. Läßt man den
Boykott a l s Waffe im wirtschaftlichen Kampfe
zu, so kann er nicht schon deswegen unerlaubt
fein, weil damit der Gegner geschädigt werden
soll.

Unerlaubt wird der Boykott nur bann, wie der er-
kennende Senat mehrfach ausgesprochen hat, wenn bezweckt wird,
die wirtschaftliche Eristenz des Getroffenen völlig zu unter-
graben und ibn zugrunde zu richten, ober wenn die mit dem
Boykott beabsichtigte Sckäbigung tn keinem Verhältnis zum
Anlaß des Streites steht. Tavon ist hier indes keine Rede.

Das Berufungsgericht hält weiter den Boykott aus dem
Grunde für rechtswidrig, weil die Bovkottleitung die Oeffent-
lickkeit angerufen, aber nicht zugleich das Publikum durch eine
sachliche Darstellung des Streitfalles in den Stand gesetzt habe,
sich ein eigenes, objektives Urteil darüber zu bilden. Nur unter
dieser Voraussetzung wäre die Inanspruchnahme der Oeffent-
lichkeit zulässig gewesen.

Dem Berufungsgericht ist darin beizutreten, daß der ganze
Boykott vermöge der das Strafgesetz und die guten Titten ver-
letzenden A r t seiner Durchführung widerrechtlich ge-
worden ist.

In dein Urteil des Reichsgerichts vom 12. Juli 1906, Eistsck.
Bd. 64, ö. 52, auf das jick die Beklagten in den Vorinstanzen
zur Rechtfertigung ihres Vorgehens berufen haben, ist hervor-
gehoben, daß die damaligen Beklagten — die Kieler Bäckergesellen
und bas Kieler Gewerkschaftskartell — sich in ihren Kundgebungen
aller persönlichen Anfeinbungen ober Verbächtigungen ihrer
Meister enthalten haben. Tas Gegenteil haben, wie bie Flug-
blätter unb die Feststellungen des Berufungsgerichts ergeben, die
heutigen Beklagten getan. Neben anderen kränkenden Bemerkungen
haben sie dem Kläger Imhoff vorgeworfen, er betrüge bie Ar-
beiter um ihr Koalitionsrecht, weil et, wozu er das Recht hatte,
Mitglieder deS Zentrakveroandes entlassen hat; er halte feine Ge-
sellen — die, wie es ihr Dienstvertrag gestattete, bei ihm aus-
treten konnten — wie Sklaven unb zwinge ihnen eine fast
grenzenlose Arbeitslast auf; er habe — weil er bie Verhanblung
mit bem Zentralverband ablchnte — höchst leichtfertig den
Boykott provoziert. Es wird von seiner egoistischen unb anmaßen-
den Prohenhaftigkeit, von seinem dünkelhaften Herrenstandpunkt
unb davon gesprochen, baß er nur burch ben schärfsten Boykott zur
Vernunft gebracht werden könnte. Die Innung wird de? schweren
Wortdruchö beschuldigt: sie habe Zusagen gegeben, um die Auf-
Hebung des Bovkotts zu erlangen, dann aber es mit ihrer Ehre
vereinbar gehalten, ihr Wort zu drecken. Die Meister werden
pls wortbrüchige Innung-Helden bezeichnet, von denen fick die
Arbeiterschaft unb das Publikum nicht an der Nase heruinführen
lasse. - • ■

Nach der Beweiswürdigung der Vorinstanzeii waren
alle diese, zumeist schon der Form nach beleidigenden Vonoürfe
unwahr unb geeignet, bie Ebre unb das Ansehen der Meister,
namentlich der Kläger, in der öffentlichen Meinung heradzu-
würdiaen; sie bildeten also Vergehen nack §§ 185, 186 St.-G.°B.
Die Beklagten haben weiter — wie bas Berufungsgericht fest-
stellt — durch die Art. wie bie Flugblätter vertrieben wurden,
Ende Oktober und im November 1906 allabendlich zurzeit des Ein-
kaufs durch bie Arbeiterbevölkerung systematisch die größten Men-
schenansammlungen vor den bovkoitierten Läden herbeigeführt unb
(«durch mittelbar oder unmittelbar auf oie Kaufwilligen einen

Zwang zum Nichtbetreten der Läden ober zur Zurückgabe der
gekauften Waren ausgeübt.

Hierin wie in ber an bie Berufsgenossen der Beklagten sich
wendenden und eine bedingte Ehrverletzung enthaltenden Erklä-
rungen in den Flugblättern: Boykotibruck sei ebenso gemein unb
ehrlos wie Streikbru», bat das Berufungsgericht ohne Rcckts-
irrtum eine Ucbertrehing des § 153 der (Gewerbeordnung erblickt.

Tock kommt es hierauf nickt wesentlich an, unb es braucht
auf bie mit ber neueren Rechtsprechung des IV. Strafsenats
iEntsch. in Strass. Bb 40, S. 226 ; 41 S. 366) im Widerspruch
stehende Ansicht des Berufungsgerichts, daß auch die gegen bie
Schlächtermeister, also die Gegner der Beklagten, im Lohnkampf
gerichteten Ehrverletzungen unter § 153 der Gewerbeordnung
fallen, nickt näher cingegangen zu werden. Denn alle diese Kund-
gebungen und Veranstaltungen, die nack der Annahme des Be-
rusungsgerickts auf Aufreizung und Aufwiegelung der Massen
berecumt tvaren unb zu denen die Beklagten geschritten find, weil
sie sich von einer einfachen Boykotterklärung keinen genügenden
Erfolg versprachen, können vor der Rechtsprechung als zulässige
Mittel im wirtschaftlichen Kampf nicht bestehen. Sie wider-
streiten dem Anstandsgefühl eine- jeden gerecht und billig ben'enbcn
Menschen unb stempeln den fortgesetzt sich einer solchen KainpfeS-
toeiic bedienenden Boyiott zu einer die guten Sitten verletzeirden
Handlungsweise, die seine Urheber nack S 826 B. G.-B., dessen
Merkmale im übrigen gegeben sind, sckadenserfatzpilichtig macht.
(Alt. Z. VI. 524/1908.) .. „ _

5eilteii das ReickSgerickt. Es ist die unversalschte Klaffen,
jcktiz, bie aus ben Entsckeldungsgrünben spricht. Bovkottiert
darf zwar werden, aber wehe dem Boykotter, wenn er die Grunde
seines Tuns dem Publikum auseinandersetzen will. Dann wird
auf einmal das erlaubte Mittel des BoukottS rechtswidrig, ver-
stößt gegen die guten Sitten, widerstreitet dem AnstandSgefuhl und
so weiter. Bovkottfreiheit mit dem Galgen daneben!
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Bericht

des geschäftsführenden Ausschusses der

preußischen Landeskommission 1908-1909.

kSchlutz)

Von den sozialdemokratischen Frauen wurde anaeregt,
während des Wahlkampfes in Preußen Frauenwahlvercine zu
gründen. Die Landeskommission stellte sich diesem Wunsche sehr
sympathisch gegenüber und propagierte die Bildung von Frauen-
wahlvereinen.

In Altona entstand ein derartiger Verein, der mehr als
1000 Mitglieder zahlte. Weiter hatte der Wahlverein der Frauen
in Wandsbeck 230 Mitglieder. In Berlin wurde am 10. April
ein Frauenwahlverein gegründet, den aber unerklärlichcrweise
die. Polizei verbot, dadurch die Schönheiten des alten Vererns-
gesetzes noch einmal beleuchtend und der Lächerlichkeit preis-
gebend. Sofort wurde von Parteigenossen ein neuer Wahlverein
gegründet, dessen Gründer ausdrücklich betonten, Frauen als
Mitglieder aufnehmen zu wollen. Dieser Verein blieb un-
behelligt und vereinigte eine stattliche Zahl von politisch tätigen
Genossinnen. In vielen andern Orten haben Genossinnen den
Wahlkomitees angcihört und für die Wahlen gewirkt. Genaue
Daten darüber lassen sich jedoch nicht angeben, da wegen des neuen
Vereinsgesetzes der Uebertritt der Genossinnen in die bestehen-
den Vereine zu jener Zeit keinen klaren Einblick gestattete.

Unsre preußischen Parteigenossen führten den Kampf mit
der ganzen Leidenschaft der von ihrer Sache Ueberzeugten und
mit der Hingebung, die nur große Ziele einflößen kann. Die
Organisationen wurden, wo irgend noch notwendig, ausgebaut,
Aufklärung über das Wahlrecht verbreitet, und ungeduldig der
Eröffnung des Wahlkampfes entgegengesehen.

So nur war es möglich, daß ollen Schikanen des Wahl-
gesetzes, allen Fallstricken der behördlichen und privaten Wahl-
machen zum Trotz unsere Genossen am 3. resp. 16. Juni 1908
sieben Mandate der preußischen Duma eroberten.

Damit haben wir Bresche geschlagen in das festeste Bollwerk
der Reaktion. Unsre Abgeordneten haben dann jede Gelegenheit
benutzt, von der Tribüne des Junkerparlaments herab für die
Ideen des Sozialismus und der Demokratie und damit für die
Interessen der werktätigen Bevölkerung einzutreten.

Die Propagierung speziell preußischer Angelegenheiten muhte
in der hierauf folgenden Zeit etwas zurücktreten, da damals zur
Gewerbeordnungsnovelle und zu dem gewaltigen Raubzug auf
die Taschen des Volkes in Versammlungen Stellung genommen
werden mußte.

Dagegen konnten wir den Tag der Eröffnung der eigentlichen
Tagung des preußischen Landtages nicht vorübergehen lasten,
ohne den herrschenden Klassen zu zeigen, daß die arbeitende Be-
völkerung sich energisch gegen die Aufrechterhaltung ihrer Recht-
losigkeit zu wehren gewillt ist. In überfüllten Versammlungen
protestierte die Berliner Arbeiterschaft gegen die Dreiklasten-
schmach und verlangte aufs neue das allgemeine, gleiche, ge-
heime und direkte Wahlrecht.

Der geschäftsführende Ausschuß der Landcskommission und
die neue sozialdemokratische Landtagsfraktion veröffentlichten
einen Aufruf, der schloß:

„Preußen, der grüßte deutsche Bundesstaat, hat es heute
glücklich dahin gebracht, daß er den Hohn und Spott aller wirk-
lichen Kulturländer herausfordert. Fürwahr, es ist höchste
Zeit, daß endlich in die muffige Atmosphäre des preußischen
Landtages, diese Brutstätte reaktionärer Gesetze und Ver-
waltungsmaßregeln, frische Luft einzieht. Von der Bourgeoisie
ist keine Rettung zu erwarten, das ehemals liberal gesinnte
Bürgertum stellt sich selbst in den Dienst der Reaktion, ver-
kauft sich mit Haut und Haaren dem durch und durch rück-
schrittlichen Ministerium Bülow. Rettung kann dem preußi-
schen Volke einzig und allein von der Sozialdemokratie
kommen.

Vor oem Ansturm der Arbeiterbataillone muh schließlich
auch die preußische Reaktion kapitulieren.

Auf zur Mitarbeit an der Befreiung des Volkes!
Werbt neue Kämpfer für das allgemeine, gleiche, direkte

und geheime Wahlrecht für alle über 20 Jahre alten Staats-
bürger, ohne Unterschied des Geschlechts!

Kämpft mit uns für die Demokratisierung des preußi-
schen Staatswesens."

Am 19. November 1908 fand die Hundertjahrjubelfeier der
preußischen Städteordnung statt. Staatliche und städtische Be-
hörden, „hohe" und „höchste" Persönlichkeiten konnten in ihren
offiziellen Festreden und Artikeln nicht genug die Stein-Harden-
bergsche Gesetzgebung rühmen. Und viele, die stets bereit sind,
die Selbstverwaltung der Städte zu untergraben, hielten schwul-
stige Reden zu Ehren dieser von ihnen sonst bekämpften Selbst-
verwaltung. Die Sozialdemokratie erkennt rückhaltlos den
Fortschritt an, den die Gesetzgebung von 1808 gegen früher be-
deutete. Aber sie sie hatte keine Ursache, an dem offiziellen
Freudentaumel sich zu beteiligen, denn zu keiner Zeit war die
Reaktion eifriger am Werk, jede Selbswerwaltung der Gemeinden
zu ertöten, als gerade damals.

Im Jahre 1808 schrieb der Minister Freiherr vom Stein an
seinen Freund Hardenberg:

„Ich halte es für wichtig, die Festeln zu zerbrechen, durch
welche die Bureaukratie den Aufschwung der menschlichen
Tätigkeit hemmt, jenen Geist der Habsucht, des schmutzige»
Vorteils, jene Anhänglichkeit ans Mechanische zu zerstören, die
diese Regierungsform beherrschen. Man muß die Nation
daran gewöhnen, ihre eigenen Geschäfte zu verwalten und aus
jenem Zustande der Kindheit herauszutreten, in den eine
immer unruhige, immer dienstfertige Regierung die Menschen
halten will."

Daß diese Charakterisierung der staatlichen Zustände auch
heute noch genau so zutreffend ist wie vor hundert Jahren, das
zeigte sich am besten wieder bei der Eröffnung des preußischen
Landtages. Alle demokratisch gesinnten, unabhängigen Leute in
Preußen protestieren gegen das bestehende Wahlunrecht. Die Ar-
beiter haben den Kampf ausgenommen, die preußische Regierung
aber bleibt was sie war: der Ausschuß der regierenden Kaste in
Preußen, der ostelbischen Junker. Die Thronrede sprach nicht
mehr davon, daß das Wahlunrecht unhaltbar ist, es wurde nur
eine „organische Fortentwicklung" des bestehenden preußischen
Wahlrechts in Aussicht gestellt. Es hieß weiter, die Fortentwick-
lung sollte der „wirtschaftlichen Entwicklung, der Ausbreitung der
Bildung und des politischen Berständniffes sowie der Erstarkung
staatlichen Berantwortlichkeitsgefübls" entsprechen. Mit andern
Worten: es wurde ein Pluralwahlrecht in Aussicht gestellt, ein
neues Wahlunrecht an Stelle des bestehenden.

Das preußische Volk protestiert aber gegen diese „organische
Fortentwickelung" des Dreiklastenwahlunrechts mit all den an-
gehängten Kautelen und fordert gebieterisch die Einführung des
allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts für alle
über 20 Jahre alten Männer und Frauen.

Die Antwort auf diese umschriebene Weigerung, das Wahl-
unrecht zu beseitigen, erteilten die Arbeiter Preußens Ende
Januar. In allen größeren Städten fanden gewaltige Protest-
versammlungen statt, denen sich imponierende Straßenkund-
gebungen für das allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahl-
recht anschlosten. Vielfach 'kam es zu Zusammenstößen mit der
Polizei. In Hannover griff diese die wehrlose Menge mit
blanker Waffe an und verwundete eine große Anzahl von Per-
sonen. Aber Tausende und Abertausende Proletarier zeigten,
daß sie den ernsten entschlostcnen Willen haben, das freie Wahl-
recht zu erkämpfen. Dabei ereignete sich am 25. Januar ein
tragikomischer Vorfall. Tas Volk demonstrierte vor dem preu-
ßischen Abgeordnctenhause, die Polizei sperrte die Straßen ab,
und selbst die preußischen „Volksvertreter" wurden von den Schutz-
leuten nur, nachdem sie sich legitimiert hatten, durchgelaffen. Ein
kulturhistorisches Dokument preußischer Zustände.

Auch hier ersolgten prompt die tn Preußen üblichen gericht.
lichen Verurteilungen. So verurteilte die Strafkammer Hannover
aus Anlaß der Wahlrechtsdemonstration am 31. Januar vier
Angeklagte wegen groben Unfugs zu geringen Haftstrasen und
einen Angeklagten wegen Widerstandes zu acht Wochen Gefängnis.

Das Schöffengericht Breslau verurteilte 19 Arbeiter, die
am 31. Januar an 'der Straßcndemonstration beteiligt waren,
zu 8 Wochen 45 Tagen Haft- resp. GesängniSftrasen.

In Remscheid waren 17 Angeklagte, die insgesamt zu
2 Monaten, 13 Wochen Gefängnis und M 322 Geldstrafe ver-
urteilt wurden.

Ten Rekord in Geldstrafen erreichten aber die Richter in
Stettin, nämlich 1101.

Außerdem wurden noch in vielen Städtest Preußens Ver-
urteilungen zu Geld- ober Haftstrafen ausgesprochen, die hier
einzeln anzuführen zu weit fuhren würde.

'Anfang Mai 1909 wurde in einer Sitzung des Parteivor»
standcS und des geschäftsführenden AuSschusteS Preußens die
Frage beraten: Ob es angebracht ist, an das 60jährige
B e st ehendesDrciklassenwahlrechtSdurch irgend
eine Aktion größeren Stils zu erinnern. ES
wurde beschlossen, hiervon Abstand zu nehmen, und zwar waren
folgend' Gründe maßgebend: abgesehen von den allgemeinen
wiriichaftlichen Verhältnissen, die sicher nicht zu einem Kampfe
ermunterten, hätten die Versammlungen usw. am 29. Mai, also

in hen Pfingsttagen, stattfinden muffen, eine Zeit, die wirklich
nicht dazu geeignet ist.

Unsere gewerkschaftliche und politische Preste sorgte indessen
°?' rur ' durch entsprechende Artikel aus die Zustände unter
diesem Wahlrecht hingewiesen wurde.

Am 11. Februar 1909 beschloß das preußische Abgeordneten-
haus einstimmig, die Wahlen unserer Parteigenoffen Borgmann,
Heimann, Hirsch und Hoffmann zu beanstanden und Beweis-
erhebung über die Listenaufstellung vorzunehmen. Der frei-
stnnige Berliner Magistrat wurde um Auskunft darüber ersucht,
ob es richtig sei, baß für die Bildung der Wählerlisten verschiedene

,tcuerjahre zugrunde gelegt worden seien und ob dies Verfahren
gleichmäßig in allen Wahlbezirken geübt worden fei. Der Magi-
strat bejahte unter dem 15. März diese Frage.

Damit war der Weg frei für einen der infamsten Akte,
denen tich politische Parteien schuldig machen können. Trotzdem
in Berlin alle Wählen auf Grund derselben Listenaufstellung er«
f° I® t<J>Darcn ' trotzdem ein frist- und formgerechter Protest gegen
alle Wahlen vorlag, kassierte am 19. Mai 1909 das Abgeordneten-
haus nur die Mandate der vier Sozialdemokraten. Es sprachen
für die Ungültigkeitserklärung die Abgeordneten Straffer (ft.)
und Fischbeck (FVp.), gegen die Ungültigkeitserklärung Ströbel
(SD.), der sich auf einen würdigen Protest gegen diesen unerhörten
Akt der Mehrheit beschränkte. Der Zentrumsabgeordnete T i n s -
läge beantragte, die Angelegenheit zur Prüfung der Frage, ob
ein Terror bei den Wahlen erfolgt sei, an die Wahlvrüfungs-
koknmitsion zurückzuverwcisen. Aber selbst diesen Antrag lehnte
das Abgeordnetenhaus gegen die Stimmen eines' Teils des Zen-
trums, der Polen, vier Nationalliberalen und der Sozialdemo-
kraten ab. Nicht einmal nachzuprüfen getraute man sich, ob die
Vorwürfe, die dieselben Parteien monatelang erhoben batten,
auch berechtigt waren. Man verlieh sich von vornherein auf seine
Mehrheit.

Der Antrag der Kommission auf Ungültigkeitserklärung der
vier Wahlen wurde denn auch im preußischen Landtag mit großer
Mehrheit angenommen.

Die freisinnigen Abgeordneten Traeger, v. Liszt, Rosenow
und Flesch hatten vor der Abstimmung den Saal verlassen.
Alle übrigen Jreifinnigen stimmten für die Ungültigkeitserklä-
rung, darunter selbst solche, deren Wähl die gleichen, angeblich
fälschen Listen zugrunde lagen.

Tas war selbst einigen bürgerlichen Politikern und Zeitun-
gen zu toll.

Die Berliner Sozialdemokratie nahm den Fehdehandschuh
auf. Bei dem Grad der Achtung, den die Freisinnigen bei den
Berliner Sozialdemokraten haben, waren diese nicht einmal
sonderlich überrascht von dem Ausgang der Komödie des 19. Mai.
Aber heimgezahlt sollte es diesen Strebern werden, das gelobten
sich die Berliner Sozialdemokraten, und was sie sich gelobt haben,
das haben sie treulich gehalten. Das Ergebnis der Ersatzwahlen
bedeutet für den Freisinn eine schallende Ohrfeige.

In allen .biet Wahlkreisen zeigte sich eine bedeutende Zu-
nähme der sozialdemokratischen Stimmen, auch die Zahl unserer
Wählmänner vermehrte sich um 94, während der Freisinn 55
einbüßte. Wohl verloren wir den 12. Landtagswablkrcis, aber
der Freisinn humpelte nur noch mit Hilfe der lonservativcn und
nationalliberalen Wahlmänner in den preußischen Landtag, und
zwar durch Anwendung des unerhörtesten Terrorismus.

So wurde der Kampf gegen unsere Gegner mit aller Wucht
geführt, den bestehenden großen Schwierigkeiten in Preußen zum
Trotz. Preußen ist ja heute noch der Hort der Reaktion in
Deutschland. Die Junker gedeihen in ihrer ganzen Reinkultur
nur noch in dem agrarischen Preußen. Ta ist die Rückständig-

keit der politischen Zustände^kein Wunder.
Trotzdem geht unsere -erufe in Preußen vorwärts. Nicht

nur wächst die Zahl unserer Anhänger, sondern auch die Organi-
sationen breiten sich mehr iutb mehr aus: gewinnen an Mit-
gliedern und innerer Festigkeit. Zurzeit gliedert sich die Partei-
organisation in Preußen in 22 Bezirksverbände. Tie Zahl der
Ortsvereine beträgt 1454. Die gesamte Mitgliederzahl in der
Parteiorganisation betrug Ende Juni 1908 293 464, Ende Juni
1909 322 397, davon sind 285 755 männliche und 36 647 weibliche
Mitglieder.

Bei der Reichstagswahl im Jahre 1907 wurden in Preußen
1816 959 sozialdemokratische Stimmen abgegeben. Aul 100 sozial-
demokratische Wähler entfallen 17.7 Mitglieder der Parteiorgani-
sation. An erster Stelle steht der Bezirk Schleswig-Holstein mit
32,5 pZt., ihm folgen Hannover mit 24,4 pZt., Groß-Berlin mit
21,2 pZt. und das östliche Westfalen mit 20,2 pZt. An letzter
Stelle steht Oberschlesien mit 6,1 pZt.

Ende Juni 1909 hatte die Partei in 94 Städten 455 Ge-
meinbebertreter; in 510 Landgemeinden gab es 1179 sozialdcino-
kratiscke Vertreter.

Den auf dem letzten preußischen Parteitag angenomr.teuen
Anträgen 12 und 14, die Landtagswahl energisch zu betreiben,
glaubt der geschäftsführende Ausschuß nackgekominen zu sein, so-
weit das in seiner Macht lag.

Dem Wunsche, das Referat des Genoffen Legien über die
Lage der Staatsarbeiter als Broschüre erscheinen zu lassen,
konnte nicht nackgekommen werden, weil sich dic Herausgabe vor
der Landtagswahl nicht mehr ermöglichen ließ. Wir beabsichtigen
dasselbe später, durch neues Zahlenmaterial ergänzt, heraus-
zugeben.

Dem Anträge Magdeburg: „Die Herausgabe einer Schrift
zu veranlassen, in der vorwiegend die Geschickte und Entwicklung
der vreußischen Städteordnung geschildert wird," ist der Partei-
vorstand, wenn auch nicht ganz im Sinne der Antragsteller, nach-
gekommen, indem in der Buchhandlung Vorwärts ein „Führer
durch die Städteordnung", bearbeitet von dem Genoffen Paul
Hirsch, erschienen ist. Der Führer bildet zwar keine zusammen-
hängende Darstellung der Geschichte der Städtcordnungcn, er
nimmt aber an den berschiedensten Stellen auf die Entwicklung
der Gesetzgebung bezug.

Dem Wunsche der Landeskommission, eine Broschüre betaue«
zugeben, welche sich mit dem Verhalten bet bürgerlichen Parteien
und der Regierung bei der Beamtenbesoldungsborlage beschäftigt,
ist der Parteiborstand insofern nachgekommcn, als er zwei Ge-
noffen mit dieser Arbeit betraut hat. _

Einer Anregung, für Preußen einen Schnapsbovkott zu
inszenieren, konnte der geschäftsführende Ausschuß »ich: Folge
geben, da diese Frage bor das Forum des deutschen Parteitages
gehörte.

Parteigenoffen! Zum ersten Male gibt die Vertretung einer
geschloffenen Organisation der preußischen Sozialdemoktaiic Be-
richt. Große Kämpfe hat die Partei hinter sich. -Iber weit
größere, ernstere stehen uns bevor. In Preußen ist bet Stauen»
gegensatz und damit der Klassenkampf sckstitfer zugespitzt als lonü
tn Deutschland. In Preußen bat Einfluß die brutalste^indu-
strielle Scharfmacherclique, und hauvtsäckstich die ostewiicken
Junker, diese Verkörperung der verbohrtesten Reaktion. ^Preusten
aber ist auch das alte Eldorado für Bureaukraten und «oldaten.
Dazu kommt eine langjährige FreundschaTt mit Rußland, die
abfärbend auf unsere ganze Regierungsmethode gewirkt hat. _

Einen solchen Staat in die Reihe der Kulturländer zu dran-
gen, erfordert Zeit, Opfer und gewaltige Anstrengun^n des
Proletariats. Denn nur durch bte Arbeiterklasse kann Preußen
kulturell erneuert werden. Das Vürgerckm ,st liebe diener stch
gegen jede Uniform und kriecht vor leben, Titel. Be, den Dahl-
rechtsdemonstrationen bat , es nicht nur benagt, lonbern d,e
Wahlrechtskämpfer noch bejebintpfi.

So muß sich das Proletariat rüsten, auch den bevorstehenden
Kampf um die Befreiung des Volkes von der Schmach des Drei-
klaffenwahlunrechis allein zu Tiaren, iie paar Demokraten, cie
sich für die Demokratisierung Preußens ehrlich abaualen, haben
keinen Anhang in ihrer Klasse. .

So steht die Partei in Preußen tn allen ihren Kampsen
allein, aber sie ist um so stärker, weil sie nirgends Rücksichten zu
nehmen bat und weil ihre standarte der -Sammelpunkt aller ehr-
lickenKämpfer fttr des Volkes Wohl, für des Volkes Freckest
bleiben wird.

Auswärtiges.

ttJann macht der Boykott schadenersatzpftichttg!

^er 6 Zivilsenat des Reichsgerichts hat am 8. No-
bember in einem Prozeß der Mannheimer Schlachtereiftrvsa
Amboss aeaen bas dortige Gewerkichastskartell und eine Anzahl
Scklackteraesellcn entschieden, -daß der Schaden, bet durch einen
mit unfairen Mitteln betriebenen Boykott verursacht werde,

^^Zetzt"liegen die Entscheidungsgründe des Reichs-
aericksts in ihrem Wortlaut vor. Es erscheint angebracht, folgende
wichtigen Stellen daraus mitzuteilen: „In Uebereinstimmung
mit der Rechtsprechung des erkennenden Senats bat daS Le-
rufungsgcricht angenommen, daß der Boykott im wirtschaftlichen
Kamp, Zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern als Mittel zur
Erreichung erlaubter Ziele nicht widerrechtlich sei. Berechtigt
sind die Arbeitnehmer, auf eine bessere oder
ihnen genehmere Gestaltung ihrer Arbeitsver.
hältniise hinzuwirken. Nach § 152 der Gewerbeordnung

Verhandlungen des Seearnts.

Sitzuiig vom 8. Dezember.

Vorsitzender: Rat Dr. «.Schön.
Beiffyenbe: Die Kapitäne Johs. Behrmann, Behn,

Bornmüller unb Ingenieur Rosenthal.
Protokollführer: H c e r t n g.
Rtichskommissar: Vizeadmiral z. D- Frhr. v. Bobenhausen.

Zwei Todesfälle.

Der zur Hamburg-Amerika-Linie gehörige Dampfer .6. Ferd.
LaeiSz", Kapitän Wagner, lag ant 22. September im Hafen von
Newschwang. An diesem Tage, morgens 7 Uhr, war der chinesische
Mairose Wong Sang im Unterraum V mit dem Aufsitzen einer Raum-
stützen beschäftigt. AIS er einem in der Winde hängenden unb ins
Schwingen geratenen Stützen auSweichen wollte, kam er mit dem
Rücken gegen einen hinter ihm stehenden Raumstützen unb wurde,
bevor er an diesem Stützen vorbeikommen konnte, von dem im Schwingen
begriffenen Stützen so schwer gegen den Unterleib gtiroffen, baß er
bewußtlos zu Boden fiel. Der Verletzte wurde sofort an- Deck geschafft
und von dem SchiffSarzle in Behandlung genommen. Er starb aber
schon nach einer Viertelstunde, ohne da» Bewußtsein wieder erlangt zu
haben Die Leiche wurde am Lande bestallet. Vor dem deutschen
Konsul in Hongkong hat eine Bernehmuitg ber Zeugen statlgesunden.

DaS Seeamt gibt folgenden Spruch ab:
„Der chinesische Matrose Wong Sang ist am 22. September

1909 auf dem Dampfer „C. Ferd. LaetSz" beim Aufsitzen von Raum-
stützen, die im Raum Nr. V durch einen in» Schwingen geratenen
Stützen getroffen unb tödlich verletzt worden.

Der Unfall ist auf einen unglücklichen Zufall zurückzuführen,
für welchen niemand eine Verantwortung trifft.

Der Unfall wäre aber vielleicht vermieden worden, wenn die
Leute dem erhaltenen Befehl zufolge mit ber Arbeit gewartet hätten,
bi» der zeitweilig adgerusene leitende Bootsmann zurückgekehrt war.

Auf der Reise von Singapore nach Colombo wurde am 20. Oktober
dieses Jahres um 8| Uhr vormittags der chinesische Heizer Mong Cbang
vermißt. Da der Kapitän annahm, der Mann sii über Bord gefallen,
ließ er den Dampfer drehen und unter scharfem AuSguck den durch»

Warum wurde der Reudau der Lteuerdeputali»« für Glaser
gesperrt?

Die unterzeichnete OrganisalionSleitung sieht sich genötigt, der
Oefsintlichkeit gegenüber folgende» festzustellen: Herr Glasermetster
Ähren», Düstern- unb Schlachterftraßc wohnhaft, erhielt bte Maler-
arbeiten be» Ncuvaue» der Steuerbeputation am RödtngSmarkl. Den
bei ihm beschäftigten Glasern mutete er zu. diese Arbeit in Akkord
herzustellen, und zwar zum Preise von 35 4 pro qm bei guter Arbeit.
Der tägliche Verdienst, der hierbei erzielt wurde, betrug bei zehn-
stündiger Arbeitszeit für den einzelnen Arbeiter X. 2,80 bi» x 3
AI» bie DrganiiatioiHleitung hiervon Kenntnis erhielt unb verlangte,
baß ber hier übliche Stunbenlohn zu zahlen sei, nachbem am Sonnabend
bie Gehilfen bie Arbeit eingestellt hatten, erklärte sich Herr Ähren» bereu,
diesen Lohn zu zahlen. Aber schon am Montag iahen sich seine Arbeiter
wieder genötigt, bie Arbeit niederzulegen, da Herr 8L sein gegebene»
Versprechen nicht halten wollte. Er versuchte, durch den Innung»-
nachweiS gefügigere Arbeiter zu erhalten, wa» ihm aber nur teilweise
gelang. Am DtenStag einigle er sich wiederum mit der LrgantsatwnS-
lettung den Lohn zu zahlen, um aber am Mittwoch morgen zu ver-
suchen, einige Kollegen zu maßregeln. Hieraus verließen aber nicht
nur die Organisierten, sondern auch die un» noch fernstehenden Glaser
den Bau. Wir gestatten un» nun folgende Anfrage: Ist c»
nidtt unerhört. auf Grund einer Schmuykonkurrenz bei einem
städtischen Neubau ben Verdienst au» ben Knochen der Arbeiter
herauSzu chinden? Ist eS der Innung besannt, baß burch ihren Arbeits-
nachweis an Herrn Ähren» Gehilfen vermittelt werden, einen Bau
fertig zu stellen, ber zu einem Preise übernommen wurde, ber es dem
Arbeitgeber nicht gestattet, den hier üblichen Siundenlohn zu jablenf
3st e» der Innung bekannt, daß alle die Arbeiter, bie deswegen bu
arbeit eingestellt haben, durch ben JnnungSnachweiS bei anderen
Meistern keine Arbeit mehr erhalten sollen?

Zcutralverbckud ber Glaser unb verwaubteu VerusSgeuofscn
Deutschlands. Filiale Hamburg.

Z. a.: A. Müller, Güntherstraße 30, G., pari.

Wafserftaub ber Oberelbe.

Buffte ... 8. Dezember —
Dresden .. 8. . - 0*1 m
Torgau . . 8. . + 1.88 m
Wittenberg 8. . + 8.66 m

Vardy ... 8. Dezember + 3.88 tu
Magdeburg 8. . + s.68 n>
Wittenberge 8. + s.76 m
Lenzen ... 8. . + s.w m



A. M. Polack & Co

Hamburg Gegr. i82o
Hütten

Fahrräder,Nähmaschinen

ES

Herabgesetzte Preise!

Hüte

Achtung!

gf Sü-evstr. 48

mit Blumen, Federn, Baud
Ser e T Serie II

5=

ezember

G Garantiert neue

««tgtrificui, gereinigt«

änsefedern
"Ä «t. W5O OOO

Hierzu empfehlt außer anderen nachstehende Kauflose besten»:

eil

schenk oder auf ‘45 eine Rabattmarke

125
Sitliiginitrib. .. 18
trienms ■. Stift. 30

I Jiotbfldort., B. Nöhrcudamm 62.
I ’Barmbrtf, Hamburgcrstr. 48.

^iiMSbüttel, Eimsbütteler CHaussee 22.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien

(Tiie billigen Kindergarderoben sind
* wieder da. Gostlerstr. 68, pt. l.

Illustrierte Prospekte «tnd kostenfrei durdi jede Biuhhandlung tu beziehen.

Empfehle Lose, so lange Vorrat reicht, zu Planpreisen :

Ä 0,75 1,50 3,00 6,00

Hamburg, Alstertor 16 u. Reeperbahn 137.

■: • '

Plischgeriit.
Dosest, eiche

£t. Pauli, Iietprrbahn 170.
el. Georg, Lteiudamm 57.

und Hausnummer,

abends geöflnet

Piertel!
Nr. 50163
Nr. 76227
Nr. 80538

t K 1,50

Achten Sie auf Firma

Sonntag; bis 8 I hr

Ohren und Goldwaren

stnng reell n. billig.

Rud. Steinmatz,
Uhrmacher u. Juwelier.

Hammerbrook!tr. 91.

Gewissenhafte

Reparaturwerkstatt

ttdnftrnpffebrrn haldweitz
, bessere Sorte

GLnsehalbdaunen weih
, weih la

SLusedanun» hell
, weiß

Einfach garnierte Hüte jetzt von L

Elegant garnierte Hüte

Garderoben

Hütten 63.

15
20

175
180

i Kostflmröckeim

I* giusen-faraQies

Auswahl überraschend!

Falk & Mengers

ynter Steinweg 30 32.

Carl Heintze.

Briefliche Aufträge werden prompt, sowie grosser» auch portofrei
anSgcsühri.

ttiubS und Kommissionäre erhallen beftmüglichste Bedingungen.

Tiejeuigen meiner werten Kunden, weiche »o«

im Besitze ihrer Freilose,. Klasse 337. Hamburger Lotterie sind,

wollen selbige gütigst ttmuehend in Empfang nehmen, da ich mich
sonst genötigt sehe, bei Bedarf ande loeitig über dieselben verfüge» zu müsien.

Ganze!
Nr. 8106
Nr. 87216
Nr. 01210

ä M> 6,—

Goldwaren

Nur Hütten 91 Laden

Halbe!
Nr. 3575
Nr. 55046
Nr. 75106

i M

5as Vsondgesltzüsk henengrodeosr

empfiehlt passende Weihuachtö-Ge-
scheukr, als: gold. u. silb. Herren
und Damennhren, pfrcischtuinger,
HandharmonikaS, Geigen, Lprcch-

appneate und Platten.

Srotze Au5wohl in goiö. Hingen

nnö Brillonlfodjen.

mit Daunen versende ich in Postpaketen
oder olS Bahngut jede? Quantum
pro Psund Mark 1.40

- ~ " 2.00
2.2'>
2.75
8.00
8.75
4.50

SlStzkl MWllWS'VeüM

WUS VMWMtzW

3m tMMe, Slelerroe 26.
durch Zufall großer Posten

(öavMiteit,

Ttores, ZugrouleauS, Tüllbeitdecken, Plüsch-
Tifchbccken und hochfeiner Damenpelz-
Vrageu zu enorm billigen Preisen.

Ziehung 1. «laste am

Beginn der neuen

337. Hamburger Stadt-Lotterie

W. tzMW

*200, 255, 372, 481, 686, 970,

„ 1120, 1356, 1989, 2160 etc.
Garnituren .H 65, 80, 100, 125 bis 600.
Taschendiwan, Stell., M 58, 62, 65. 70 etc.
Bettat.m.Federr. JK 23, 26, 28, 30, 36 itc.
Wascht, m. Spieg. M 16, 20, 24, 29, 32 etc.
Kleiderschränke .6 24, 30, 34, 45 etc.
Trnmean m. Unters. JL 34, 40, 45,50,60 «lc.
Phantasieschränke JL 32, 40, 50, 55, 60 etc.
Dlelengard., eiche, jIL 18, 20, 22, 28, 36 itc.
Büfetts X 115, 135, 150, 180, 225, 300 etc.
Schreibtische X 60. 70, 85. 100, 120 etc.
Schlalz., kompl., X 118, 139, 180, 233 itc.
Salons X 260, 328, 375, 460 etc.
Kommoden, besond.kräftig. X 24,30,32 etc.
Bauern tische, Etageren, Postamente, Näh-
tische, Paneele, Zigarrenschränke, stumme

Diener etc. etc.
in denkbar reichster Auswahl.

H. Pedersen,
St G., Lindenstrasse Nr. 65 und Nr. 52.

2 IM 2 Swlerraios, [lagen,
= 4 grosse Srlnuiseiister.

Ihren Kindern'eine Freude bereifen,

we dann kaufen Lie

hübsche puppen
zu Neunten billigen Preisen bei

Arthur Menzel, ttSgftL

diekarnitur, wie neu, X. 75, bhaise-
longne XII Stcindamm 37, 1. r.

Gasversorgnng betreffend!

Mit Rücksicht ans das Unglück, welches die hiesigen Gaswerke durch den

Brand eines Gasbehälters am Großen Grasbrook betroffen hat, ersucht die Direktion

die Gasverbraucher, iu den nächsten Tagen mit dem Berbranch von Gas sparsam

zu sein.

ferner wird gebeten, im Fall des etwaigen Beksagens der Gasznsnhr den

Gashahn am Gasmesser zn schlichen.

Direktisn der Garmerke. Herren- und Knaben-

Garderoben

allergrösste Auswahl

anch in vernetzt gewesenen, getragenen
and neuen

Paletots. Anzügen. Joppen,

Hosen,

sowie Knaben - Garderoben,

Pelzkragen,

ffesrfiichfe der Deutschen bltertifur. .Fxr KVo"V
Zweite Auflage. AM Abb Iduu^tn i’n Text, 27 Tafeln In Holz-
schnitt, Kupferstich und Farbendruck . J P-tichdruck- und 32 Faksimile-
Beilagen. 2 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mark.

beschichte der Englischen Literatur.
lagt Mit 22*3 Aobilduiigen ira Text, 30 T* ein in Holzschnitt, Kupfer
stich. Tonätzung und Farbendruck und 15 Faksimile-Beilagen. 2 Bände
in Haibieder gebunden zu je 10 Mark.

ffisdiidite der italienischen klferatur. y°"d Prwi ° r. Bund
Pro:. Dr. Erasmo Percopo. Mit 168 Abbildungen im Text, 31 Tafeln
in Holzschnitt, Kupferätzung und Farbendruck und 8 Faksimile-Bei-
lagen. In Halbleder gebunden 16 Mark.

(beschichte der Französischen ülteratur. h°°
und Prof. Dr. Adolf Birscii-H irschfeld Mit 143 Abbildungen im
Text, 23 Tafeln in Holzschnitt, Kupferätzung und Farbendruck und
12 Faksimile-Beilagen. In Halbleder gebunden 16 Mark.

Trotz der billigen, ohne Konkurrenz dasteheuö

Preise, gebe bei Einkauf von .11. 1 an ein Ge-

(^rotzer Purst ah 11, „Hans (s>crtiij

HV Der weiteste Weg macht sich bezahlt!

Bin gern bereit, wenn Handgeld gegeben, jetzt gekaufte Warm
bis zum Weihnacht-feste retour zu stellen.

iW* Lieferung frei Hans, dl

Inden, ich auch in diesem Jahre auf Ihre werte Unterstützung rechne
i|C «amtliche Waren sollen und müssen geräumt werden "WS),

'fedm'""'' reell und billig zu bedienen,
und zeichne, int voraus bestens dankend,

Hermann Möller,

PilrtitMktiihW MtrstrÄ 48

Biller, gr.lnsealjl3,50
«v । Stummer Hieltst,

Ptzclckeschriiüte . 50 Bacerilisge, gfigert.
»»- Altona. (8r. Rooscustr. 87. "MM

Pfand-Geschäft

Mchuiiidixlrntine 7 ii.V, St.Paiili,
W" guKruudut 18tiU. "W

VlMA

VeWMlsMM!!

Leibhaus Michaelissirasse 92.

Hochseine Taschenuhren von X 3 an,
gold. u. silb. Herrm- u. Damen-Uhren,
Uhrketten, Armbänder, Broschen
und Ringe, Wand- und Standuhren,
gute Operngläser von X. 3, Baro-
meter, Herren- und Damen-Schirme,
Gloria und Seide, neue von X 2 an,
(«eigen mit Kasten, Handharmonjkas,
Wiener, Italien, u. and., voy X 3 an,

■Stal. Gitarren, Pelzwareu, neue u.
getr. Herbst- und Winter-Palctotö,
Winter-Jacketts und Joppen, An-
züge, einz. Hosen, Normalwäsche,
neue Tamcnwülche und viele andere
Wareu in enormer Auswahl zu
staunend billigen Preisen.

kaufen Sie

Blusen
und

Achtelt
Nr. .1174
Nr. 36447
Nr. 84769

ä X —,75

R^ÜNZERi Neuerwall 35'37.

r^ochf. Sing.-Nähmasch., saft neu, beim
V Bize v. Ssseustraste 48, Part, lks.

Witte lesen Sie
diese Annonce genau durch, sie ist

für Sie zum Vorteil!

QiitoHI 2600 Pfund Prttfedrrn mit
.jlllstü. Tannen,Pid.nur7<»^L, Inlett-
erste billig. Sa»6ei», Lsterftr. 5, Hochp.

wegen Vergrösterung und Perlegnng «ach dem jetzt in Arbeit
befindlichen Neubau

Lveilsnachts-AnsstrUnng v°n

Spielwaren!

Herren-, Damen- und Wand-

UHREN

mit 3—5 jähriger fachmännischer Garantie.

Geschenk-Artikel

in jeder Preislage, in Silber n. Alfenide.

Ketten, Broschen, Trauringe.

Streng reelle Bedienung.

Viele Gelegenheitskäufe.

Um Platz für die Weihnachts-Artikel zn schaffen, verkaufe

sämtliche Damen - Hüte zn erstaun!, billigen Preisen,
darunter wunderbare

Pelx - Hüte, Feder - Hüte etc.

Ungarnierte Form jetzt von r-5 H bis <5i==

Die vorteilhafteste
Einkaufsquelle für

Radfa h per

:::: Ist nur bei ::::

Benz & Co.

Hamburg - Barmbeck
23 Hamburgerstraße 23

n r. Großes Lager erstklassiger ::::

Qrlg. ßenz-Fahrräder,

Laternen mit Selbstzünder, Pneu-
matics, Pedalen, Glocken, Ketten,

Lenker etc.

Kataloge gratis u. franko

Parteimitglieder erhalten
= Vergünstigungen =

und Seide

Serie m

E

geg.Nachnahme oder vorherige st ahl iin g.
Dervockungfrei. Nichtgef.illende^ nehme
zurück. Muster auf Wunsch Auch in
gerifienen neuen wänscsedern mit
Launen unterhalte ich große? Lager
zu 2.60 und 3.00 Mark das Pfund

Rudolf Miiller
Gänsefedemversand

. Stolp I. Pommern.

Den sich. Erfolg bestätigen 5500 not begl. Zeugniste, durch welche
jß * fr v’rt Brust-Carnmelleu
4» ll l I l l v mit den 3 Tannen

gegen Husten. Heiserkeit. Katarrhe, Ber-
scht, imnng, Rachenkalarrh, Kramps- und
Keuchhusten als vortrestlich anerkannt sind
Paket 10 ii. 25 Psg., Lose 50 Psg.

Frtisrr’si Brust-Extrakt Flasche 90 Psg. Beider in den
ll U1111 il einschlägigen Geschäften zu baden.
Vertreter: H. Burmeister, Hamburg, ttolbcrgstr. 41.

Blusen'

Kostümrocke ’

Fertige Kostüme

Rudolph

< Stapel i
Steinst!. 15

«Zwei elcg. neue Brautbetten i X 16,
O Dauurudrcke, Riffe» und Unterbett.
stUdeibnl, Altona,Langenfelderst.67. U.r.

Gingetroffen ist eine Toppel-Waggonladung Lpielwareu aller Art iu
noch nie dagcwefener Auswahl für Jung und Alt!

Sie finden alles, was Sie suchen!

Puppen LL

Puppenjubrhürtcile usw., Puppeuköpse, Perücken usw.

topeiiBügen, Scottratten, line nm Stuhle,
Fahr- u. Lchaukelpierdc, Prippcnstnben n. ttiichen, Speicher, Krämer-,

Schlächterläden usw. usw. bis ins Unendliche.
Lchnlränzel, Bijouterie- und Lederwaren, NippeS usw.

KMeüke in jener Gelegenheit jofienö

Riesige Auswahl ohne Konkurrenz^

in Emaille, Jins, Holz- und Bürftenwaien, Lteingnt, Braun
gefchirr, Porzellan, tUfas, Lampen, Haues- und Kiichengefchirr,

Snlonkastcii, Qfenfchirme,

Vh-, Kaffee-, Waschsieschirre

leimen- n. Wemmtnitnreu. MltzrUM. Ans'We

! SehenriVÜvdigkeit !
INF" Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten. “WE

Um den ungeheuren Andrang adzuschwächcn, bitte ich, die Einkäu'c
in den Tagesstunden zu erledigen.

Ziehung 1. mässe

337. Hamburger Stadt-Lotterie

schon am 16. Dezember er

ev. Hauptgewinn Mk.

50 OOO

fCin grosser Posten getragener u. neuer
TLiiiter - Paletots und JactettS,

Anzüge und Diegenfdiivme,
Musikinstrumente, ttiolb» u.Silberwaren,
Wand nnd Taschenuhren mit Garantie

zu verlausen.

E. & T. Braun, vorslhuhyeschaft,

W~ Pumptn ttr. 1. '•o
Wcönnci Lonutogs bis 8 Uhr abends.

Singer Nälimnfch. mit <fiai auticfchein
Sw' X 30. Prppendoiferweg 1 ft. Lad.

E Möbel billig
löfiftefif« 48 j Sileitirdi
TischeazlMlL ... 95 Ä-ssiehsisch .

105 5eli«|inÜ...
,ox Schlllstimmer .

Pfansfcheine

9 föttvM Trnmeau, Salon- u. Au»-
L klkg. öliriL, ziehtisch, Vertiko X 40,
8 engl. Bctlst.,Kleidersch, Wajchloil.,SDaunenb.
u.2 Fcd>rb.LX.l8,a.einz.,bll.Talstr.22, l.l.,St.P.

Gfeg. Hausstand für X 268, auch ein;.,
Chaiselongue X 18, 2 Daunen- u. Federbetten
billig. (r'tinSbiittelerftr. 35, St. Pauli.

>12riflantbrofche45, gold. Ring 2, silb.
H. Uhr 4, gold. D.-Ulir 12, (steige

ui. St. 15, silb. Löffel 3, gold. Prilfe ft,
Dbl.-Piucenez 1,50, Freifchwing. lOX

Adoifstrasie 66, Altona.

Papagei gesucht. Seiler, Fchlerstr. 4, Barmbeck.

Ges. Papagei u. Aste. Gustavstr. 88, Altona.

Neichgestickte Tischdtekcn
in FilztudfX.l,85, Viktoriatuch X 2,50,
echt Plüsch X 7.
Tepi>lcli-duster,ö‘nerntori<br. 5.1.u II

St. (Weni ger Leihhaus,

hlMsliMtz 11, Sleindamm.

Hbchsicr Borfchust, ungemetter (Eingang.

Gesundheils-Refonnhosen 195

Aerztl. empfohlen. Eigene Anfertigung I u
4,50 3,90 2,90 und

W SftBOei, ÖÄ.

Seine getrogene Paletots X 5. 6 8
an, Damenklrider X 4, 6, 8 an, PapeS,
Blusen und Jackett- X. 2, 3 an.

Venusberg 22. Schwarz.

rdntbioareii

für Herren, Damen und Kinder. Einzelvaar-
Perkairs zu

tz'llgrospreisen.
Jeder Käufer erhält bei Abgabe dieser Annonce

bis zum 25. Dezember 5 pZt. in bar.

Otto Wüsthoff, ’tSS °'

3m MM, KieietW 26.
elcg. TrumeanS, Taschensosa, PlÜschgarnitur,
Kommode, Freischwjliger, Weckuhren, la Woll-
decken, Kamelhaardecken, Plü'chdecken, Hochs.
Regenschirme 2r. spottbillig.

Damenrad, neues Herrenrad, billig zu
J-' vk. b. Peewalt. Steiudninm 68,III.r.

Herrenrad, 1909, Um st. halber
V sehr billig. Lteiudamm 72, I. I.

fit. engl. SnnsW (6t 'i 255.
auch geteilt. Herreniestelgarnit., Taschengarnil
X 79, einz. SoiaS X. 15 u. 39, Berlik., Trum.,
Uhr, Klciderschrk. X 18, Küchenschrk. X 8 u. 15
sthaisel. X IU, Ealontisch X. 7 u. 13, zwei engl
Betti't. h 16, knivl. Bett nt.S5dtft.X.32, Daunen-
bett X 17 u. 27, Teppich X. 20, Gardinen und
Spreiibecken, Puppen, Büfett. Reichold,
Tufannenstr. 40, II. I., bei der „Flora".

St. Georg-Leih hau*.
Brennerslraße 81, lidt Danzigerstraße.

Seltene Gelegenheit!

Lin gV-fiev Poften
Paletot», Anzüge, Hosen

billig zu verkaufen.
AfS beliebtes Weibnachtsgeschenk empfehle

neue silb. Rem.-Dam.-Uhren von X 6 an.

synem elegantes Federbett X 16,
vvt Dannendecke, Missen, Unterbett.
Krüger, Lchnlierblatt 24, HauS 3, pt.

Gr. Kindertheater mit vielen Dekorationen
billig zu verkaufen.

St. Pauli, BarteiS ft raste 65, I. l.

r
s je»

ti
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